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2V ? ^ ir nennen die ganze Ordnung dieser Thie - s . Or».
re nicht gehende , sondern krutchendcAm - Bcnen»

phtbien , welches auch wohl die eigentliche Absicht nung .
des Ritters scyn mögte , denn der Gang dieser
Thiere ist bep den meisten schleichend , wie bey den
Schildkröten und Fröschen , und obgleich die Ey -
dcchsen ziemlich geschwinde fsnkommcn können , so
hängt ihr Körper doch nahe bey der Erde , und
schleicht , wegen der kurzen Füße , nur über der Er¬
de weg , zu geschweige » , daß die Eydechsen auch
in dem stärksten Lauf den Menschen nicht entfliehen
können . Einer neu entdeckten Ordnung , derer wir
in der Einrhcilung gedacht haben , mag man den
Namen gehende Amphibien geben ; so wie
wir die Thiere der zweyten Ordnung , nämlich die
Schlangen , Scl buchende , und nicht kriechende
gcnennct haben , weil man unter Kriechen allezeit
eine kreischende Bewegung verstehet , die mit den
Füßen , oder mit den Knien , oder mit gleichsam ab¬
gekürzten Beinen geschieht , welcher Ausdruck sich
demnach zu der jetzigen Ordnung am besten schickt.



14 Dritte Cl . i - Ord . Kriechende Amvhib .

Aennzei - Obgleich nun die Thkere dieser Ordnung in

chm . ihren Geschlechtern gar sehr von einander unrerschie .

den sind , und keine Aehnlichkeit mit einander ha¬

ben ( denn eine Schildkröte und E >' dect > je sehen

einander wenig gleich ) so kommen sie doch darinnen

mit einander überein , daß sie vier Füße haben ,

und mit einander durch den Mund Athem hohlen .

Wie und worinnen sie sich aber von einander un¬

terscheiden , wird die Beschreibung der Geschlechter

lehren , welche der Nummer nach , auf das letzte

Geschlecht der Vögel , in dieser Ordnung folgen r

- - - - -
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EÄti. ny . Geschlecht . Schildkröten .
» ^

k^ eplües : l 'elruäo .

l>» !>!>ch
d« W » estuäc » ist von oder Schale abgelet, Geschl «

«lifk' t ^ tet , und diesen Thicren als ein allgemeiner ^ enen ^
« zftß Name bcygelcgt , weil sie über dem Körper eine

harte Schale haben . Man nennet sie auch Oo -
rniporta , weil ihnen die Schale gleichsam zu ei¬
nem Hause dienet , das sie überall mit sich führen ;
auch 'isar ^ ixrLäu , weil sie einen langsamen Gang
haben . Griechisch Lkelöne ; französisch lor -
we ; englisch lortoils ; iraliänifth 'feüuckins
und l ^urtaruca ; jpamjch ^ srMZL ; holländisch
8cdi16p36 , wie bey uns Schildkröte , weil sie
das Alisehen einer Kröte haben .

Die Kennzeichen dieses Geschlechts sind ein vier - Geschl.
füßigcr Körper , welcher , wie schon aus den Be - Kennjei-
nennungen erhellet , mit einer harten Schale be -
deckt ist , und einen Schwanz hat . Die Kiefer
des Mundes sind nackigt und haben keine Zahne .
Was aber die besagte harte Schale betrink , so be¬
stehet ste aus zwcyen harten knochichtcn Stücken ,
davon das eine den Rucken , das andere aber den
untern Körper bedeckt . Dasjenige , das den Rücken
bedeckt , ist gcwölbct , uns faßt die Rippen in sich,
die auf einem ordentlichen Rückgrade hcraustret . '
ten , und das untere Stück ist für nichts anders ,
als ein ausgcbrciteres flaches Brustbein ( Lternon )
anzusehen , an dessen Rande das obere Stück an ?
gewachsen ist , so daß das Schild den ganzen Kör * '
per umschließt , und nur zwey Oefnungen har , näm¬

lich
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llch vornen , aus welcher der Kopf Und die Vorder «

fuße , und hinten , woraus der Schwan ; und die

Hinderfüße hervortretcn , die sie aber auch alle ein -

zichcn , und unter der Schale verbergen können .

Diese knochichte Substanz ist auf mancherley Art

in Feldlein abgetheilet , und bcy manchen , Vorzug «

lich den größer « Arten in Asien und Af . ica ,

mit Blattern belegt , welches das hornartige be «

kannte Schildkrör ist .

Eigen « Etliche derselben leben im Wasser andere auf

schäfte » , yem Lande , und haben sämtlich ein ; ähes Leben , so

daß sie sich noch vierzehn Tage hernach bewegen ,

nachdem man ihnen schon den Kopf herunter geschnit¬

ten hat . Sie sind ferner in der Begattung sehr

langsam , indem solche öfters einen Monat lang

dauert . Sie legen alle miteinander Eyer , die mit

einer häutigen Schale , wie die Windeycc der

Hühner , umgeben sind , und nähren sich von sehr

wenigen Feuchtigkeiten , so daß man sie auf lange

Zeit in einem feuchten Keller , ohne alle andere Nah »

rung frisch und lebendig erhalten kann . Ihre große

Ähnlichkeit macht die Bestimmung der Ver¬

schiedenheit mühsam - davon der Ritter folgende

fünfzehn Arten angiebt .

Leder « Lederschild . I ' ettuöo eonacech

Orri » . Wir nennen diese Schildkröte , nach dem Bey «
ee , . spiel des Rirrers , Lederschild , indem die Schale

nicht mit harten Schilden , sondern nur mit einer le «

derartigen Haut bedeckt ist . Es ist aber der

Rücken dieser Schildkröte nicht , wie die andern , or «

deutlich gewölbet , sondern es macht das Gewölbe

des Rückens viele Ecken . Die Füße dieses Thle «

res endigen sich in Flossen , ( daher es zu den See »

Schildkröten muß gerechnet werden , - und haben
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j 79 . Geschlecht . Schildkröten . 17
such keine Nagel . Bey der Zergliederung solcher
Flossen findet man ordentliche Mcrkmahle der Fm »
ger oder Zähen / mit ihren berfifiiedenen Gelenken /
die aber zwischen einer gedoppelten Schwimmhaut
ganz verwachsen sind - Der Schwan ; bestehet aus
einem sicbcncckigten runden Miede , welches an den
sieben Ecken die Länge herab sieben Rippen oder Er¬
höhungen zeiget / und ist kein flcischigter Klumpe/
sondern ein verlängerter Fortsatz des RückgrädS/
so aus verschiedenen / allmählig dünner und endlich
ganz spitzig zugchenden Wirbelbeinen / bestehet . Man
findet diese Art im MltttUandischen / selten aber
im ndrtätlichen Meer .

2 . Die Schuppenschilß . lelwäo lm -
dilcars

Die jetzige Art mag den Namen Schüppenschild 2 .
führen / denn das knschichte Schild ist Mit Schild -
krötplatten belegt / die wie die Fischschuppen / oder /
( nach der linneischen Benennung ) wie die Dach - imbr'i-
ziegel unter einander geschoben sind . Diese Meer - car » .
schildkröte ist in denAsianfi-hen und Americani -
schen Meeren sehr gemein , und liefert den Künst¬
lern das bekannte Schildkröt / welches fie auf man »
cherley Art verarbeiten , indem ste es erweichen /
nach Gefallen biegen / schneiden und formirett / und
davon Tobacksdosen / Kehrbürstenblätter / Spiegel -
leisten / Kämme / und allerhand andere Sachen und
Einfassungen verfertigen / wozu sie lediglich die be »
sagte Blätter / die fie Larett nennen / gebrauchen .
Das ganze Schild aber hat eine vollkommen berz»
förntige Gestalt / ist oben sehr hoch und etwas spi¬
tzig gewölbet , unten bäuchicht , einigermassen kielför -
mig / und an dem Seitcnrande sägeförmig gezackt .
Der. Schwanz ist schuppigt , und die FüM endigen
fich in Schwimmflossen . An dieser Art ist der Kopf

Linne III . Theil . B klein /
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klein , und hat einen ungezähltesten Mund , der das

Ansehen eines krummen , Vogel - oder Habichtsschna -

bcls hat , daher sic auch von den Seefahrern öfters

kapLMe Leieren , oder Papageyschttäbel genen -

net werden . Das Schild hat vierzehn Schildkröt »

blatter , ohne diejenigen zu rechnen , welche den brei¬

ten Rand ausmachen , und jedes Blat ist etwa eine

Spanne und etwas darüber lang , denn man findet von

dieser Art sol he , die einen drey Schuh langen , Und

dritthalb Schuh breiten Körper haben . Die sä .

gcförmigen Zacken des Randes , entstehen nur von

den Spitzen der übereinander geschobenen Blatter »

womit der breite Rand belegt und cingefasset ist , und

die Blatter von dieser Schildkröte geben das aller -

schönste Schildkröt , indem sich Helle - und dnnkclka «

stanienbraune Flecken , in einen halb durchsichtigen

hochgclben Grund , wie Wolken hcrumziehen

z . Die Riesenschildkröte . Hüuäo Uy -
628 .

Man muß hier nicht und Wcla8 vor

einerley halten , denn der Name soll nicht hlicillL

scyn , der seiner Ohren wegen berühmt ist , sondern

und ist eines griechischen Ursprungs ;

man mag ihn nun entweder von lVl ) ?c! a 2 c >MLi , ei¬

nen Grauen vor etwas haben , oder von vl ^ -

chc > , in Feuchtigkeit und vielen Morast leben

Und damit aUsgefüllek seyn , herleiten , so kann

es beydes auf diese Schildkröte sehen , denn sie ste¬

het scheuslich genug aus , und ihre Lebensart ist im

Wasser . Wenigstens wurde der Name den

Meerschildkröten überhaupt schon vor Alters , und

dieser Art ins besondere von dem Seba beyqeleget .

Wir aber wollen sie , da sie eben die größte Art ist ,

und würklich zu einer riesenmäßigen Größe wächst ,

die Riesenschildkröre nennen .
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Kennzeichen dieser Arr , wodurch sie sich Aennzei ,

Kt von der vorigen unterscheidet , ist erstlich ihr läng - ch n .
,7 '̂ !» lichtes Schild , welches nicht herzförmig , sondern ey -

förmig ist , sodann dieses , daß die Füße , die sich
gleichfalls in Flossen endigen , mir Klauen oder Nä ->
geln versehen sind , so daß die Vördclflossen zwey Na ,
gel , und die hinrern nur eiinn habcm Doch trist

H liW man auch solche an , die an jeder Flosse nur einen ein ,
K zigen spitzigen Nagel besitzen , es müßte denn dieser

Umstand nur von dem Alter hcrrühren , daher wie
auch in der Abbildung lud . l 6§ . r . r . z . große

Mi ^ > und kleine Mittheilcu , und weil diese Art diejenige
zäkiliil ist , von welcher die Reisenden das meiste zu erzählen
- und wißen , so wollen wir auch bei ) dieser Gelegenheit eine
i E etwas ausführliche Nachricht davon geben .

Es Omnien nämlich diese Geschöpfe ani häufig - Der »
Üuäü ^ Strande des großen Weltmeers zwischen den schicden-

bcyden Wendezirkeln vor , absonderlich halten sie sich heit ,
an vielen nicht sehr ^ oder gar nicht bewohnten In »

. . , 0. , , sein auf , und die Insel 1 ' Ascension ist vorzüglich
MM Thiere wegen berühmt . Es haben aber die

sM Reisenden sowohl verschiedene Arten , als auch vM
! !> ,, schiedenc Größe an ihnen wahrgenommen . Was die
^ 7 j Arten bctrifr , so reden sie von Habichtsschnade -

ltchren , von grünen und von dickköpftchtett
" ^ Schildkröten , die alle drcy eßbar sind . Die erste
IE haben wir schon oben r . beschrieben . Die
Mi zwcyte ist die größte und unter allen die schmackhaf,
, lB ' teste , indem sie ein so zartes und angenehmes Fleisch
HriE hat , daß man es dem Hühnerfleisch vorzichet , und
MM La die Schale etwas grünlicht aussiehct , so wird sie
!k ^ ble grüne Schildkröte genennet ; französisch ,

^ orwe iruncche ; englisch , lurtle - und diese
. ^ t ist dann die nämliche , welche der Ritter jetzt
„ M unter dem Namen lVI ^ äas vorstellet . Aber die Dick -

köpstgre ist zum eßen die schlechteste , dltnet daher fast
' Br zu
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KU nichts , als um den Tran oder ein Oes daraus zu

schmelzen . Die Engcllcknder nennen dieselbe

und die Franzosen (^ uouorme .

Sie ist beschwehrlich zu fangen , weil sie gewaltig

beißt und um sich schlägt .

Größe . In Ansehung der Größe , so zeigen schon die

Deckel , die man in den Cabinctten aufbchalt , daß

sie beträchtlich ist , denn man hat Schilde wie die

Stubcnthürcn , und die Indianer , besonders die

Negern , machen Kähne , Dächer und Zelter davon ,

und in der Verarbeitung brauchen sie selbige , um

Schilde , Harnische und auch Tröge , Koffer und

dergleichen daraus zu machen ; wenigstens können sechs ,

sieben und mehrere Personen auf einem Schilde sie »

hen , und das Thier hat nach Verhältniß des Schil »

des eine große Kraft , indem es mit eben so vielen

Menschen wegläuft , als sich darauf stellen können .

Jedoch scheinet cs , daß man keine gefunden , die über

neun Schuhe lang wären .

Aufent « Da es indessen lauter Meerschildkröten sind , so

halt . trist man sie wenig auf dem Lande an , nur haben sie

gleichsam ihren eigenen Sammelplatz auf einer Insel ,

als zum Epempel auf der Insel Eaiman , in dem

mepicanifchen Meerbusen , südwärts der Insel Ern

der ; sodann auf derInsel 1 ' Ascension im arlanti ,

sichen Meere , und auf Ko6ri§ue7 . im indiani «

sichen Meere . Wie ergiebig die Ufer der Reiche

Peru und Echili sind , kann man aus der Reise des

Admirals Ansons , und aus seinem Aufenthalte bey

Juan Fernande ; sehen , wo zugleich Nachricht zu

sinden , wie sich das Schifsvolk durch das Essen die «

ser Schildkröten erquickt , und sich vom Scharbocke

curiret habe , indem sie dieZcit beobachteten , wann diese

Thiere aus der See nach dem Strande zu schwam «

men , da sie denn bey der Gelegenheit eine große

Menge derselben siengen . Ausserdem aber trlft man
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auch mitten in der See ganze Haufen Schildkröten

B üitz an , die aufdcn Rücken beysammen schwimmen , und in
E fi ^ der größten Tagcöhitze auf der Oberfläche des Mee ,

res schlafen .

jcî sj. Vielleicht ist dieses die Ursache , daß zuweilen Schild,
M > solche Schildkröten , wenn sie durch einen Sturm kroten

!' überfallen und verschlagen werden , sich so gar bis in A ^ n,
, die enropaischenGewassern verirren , denn am r . Oe - Holland
dÄi ! tobcr des Jahrs , 707 . wurde innerhalb Holland im 4 . 1707 .

Wykersre eine Schildkröte gefangen , welche sechs
Schuh lang war , gegen fünfhundert Pfund wog ,
und sich von kleinen Fischen und Garnelen ( einer

Ä Art kleiner Sguillen oder Krebschen ) nährte . Der
Fischer , der sie fand , verkaufte sic sogleich vor zwölf

d E Gulden , worauf sie öffentlich vor hundert und sechs
MN M vierzig Gulden verauelionirct , und nachher » von
« M ^ l^ >n Liebhaber für drenhundert Gulden erstanden
MnM jourde . Allein sie starb schon im folgenden Decem «

ber , vcrmuthlich , weil ihr das Clima zu kalt , und
w/K sch die Nahrung nicht zuträglich war .
MfW Im Jahr 17 ^ 9 . ficngen die Fischer an der An der
nnttM franzöftsiDen Küste , an der Mündung der I . oire , fcak , z » <
,1, in dm etwa dreyzchn Meilen von Nantes , eine Schildkröte ,
HuM die sich in ihre Netze verwickelt hatte , welche sieben A / - z .

m üllad Schuh lang und drey breit war . Dieses Thier konn «
indis te kaum von ihnen gebänd ' get werden , denn cs wehr ,

te sich , schrye und bicß auf eine erstaunliche Art ,
bis sie es mit einem eisernen Hacken auf dem Kopf er ,
schlugen . Das Schild , welches nicht mit harten
Köret , sondern gleichsam nur mit einer dicken Haut ,
wie Ochsenleder , beleget , und durch Näken aneinan «
der gcsetzet war , wurde in Dantes auf dem Fisch «
*" arkt zum Andenken aufgehangen , und war daselbst

^ wenig Jahren noch zu sehen .
- . Vorzüglich aber ist diejenige merkwürdig , wel - DeyRo ,

che zm Jahr 17 ^ 4 . vor ^ oclielle , m dem so gcnann - chelle .
^ Bz ren ^ . 1754 .
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ten Lech , oder kertuis ä ' Rntiocke , auf der §öhe
der Insel Re gefangen , und in die Abtcy s^ouvaux ,
Vier Meilen von Cannes im Bretagne gebracht
wurde , Dieselbe wurde auf sieben bis achthundert
Pfund geschätzt , wenigstens wog der Kopf , welcher
an diesen Thicren sehr klein ist , neun und zwanzig
Pfund , und jeder Fuß oder Schwimmflosse zwey und
fünfzig Pfund , Die Leber war zu vier Mahlzeiten
der ganzen Geistlichkeit dieser Abtcy hinlänglich , und
dreyßiq Mann der Arbeiter und Domcstiqnen hatten
an dem Fleische ubcrflüßig zu essen , so daß hundert
Menschen dabei , hinlängliche Nahrung fanden . Als
Man den Kopf herunter schnitte , kamen achtzehn
Seidel oder Nöiel Blut Heraus . Das ganze Thier
war von dem Maul bis zur Schwanzspikc über acht
Schuh , und die Schaqle , welche in der Abtey noch
aufbewahret wird , war fünf Schuh lang . Mag
bekam aus dieser Schildkröte hundert Pfund Fett ,
welches geschmolzen , und hernach so feste wie Buk «
tex wurde , und sehr wohl schmeckte . Das Fleisch
war dem Kalbfleische ähnlich , hatte aber einen M
sichen Bisgmgeruch ,

zu Wenn man am Strande ist , wo sich die Schild ,
krötcn hinbegeben , um ihre Eyer im Sande zu legen ,

, so kostet es keine Mühe sie zu fangen . Man nimmt
nur die Zeit wahr , wenn sic an das Land gekommen
sind , schneidet ihnen den Rückweg ngch dem Stran ,
de zu ab , lind kehret sie mit der Hand oder mit einem
Stechen um , daß sie auf den Rücken oder auf ihr
Schild zu liegen kommen , da sic sich denn nicht wie¬
der umwenden können , und also schlcpt man sic weg ,
oder in das Boot , wozu , nach Beschaffenheit ihrer
Größe , em , zwey , drcy und mehr Matrosen bchülf«
sich sind .

Was aber den Fang bctrift , den man mit
Schiffen Mttm auf dem Meer gnftellt , so ist dcrsel -

higr
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bige schon bcschwehrlicher . Cs wird nämlich eine

Mannschaft mit einem Boote abgeschickt , um die

schwimmenden oder schlaffendenSchildkröten , oder auch

die sich in dem Begattungsgeschafte aneinander befin¬

den , ( welches man nennet ) aufzusuchen ,

wie man sie denn gar bald an der Bewegung und des

Nachts am leuchten des Wassers wahrnimmt . Vor¬

ne auf dem Boote stehet ein Harpunier , der mit ei¬

nem Stecken zeigt , wohin die Matrosen zu rudern

haben . So bald sie an eine Schildkröte gekommen

sind , wirft er ihr die Lanze mit Gewalt in den Schild ,

und da das beschädigte Thier sogleich fortschwimmt ,

so läßt mqn die Schnur ablauffen , wo es denn öfters

die ganze Chaluppe sehr heftig mitfortziehct , bis sich

endlich das Thier verbluthet hak , oder in der Tiefe er¬

stickt ist , da man denn die Schnur anziehek , und al¬

so die gefangene Schildkröte in die Chaluppe hebt .

Diese Art des Fangs kommt sehr mit dem Walisisch -

fang überein , und wird Varrär gcnennet , weil sie

mir einem Stecke i verrichtet wird , der einem Maas -

stab gleich sicher , und von den Spaniern Varrs

genenncr wird , und welcher oben mit einem Harpur -

nireifen gewafnet ist ; doch haben die Harpunen keine

Hacken oder Zacken , sondern bestehen nur mit besag ,

tem Varre gleichsam aus einer Hclleparte , die sieben

bis acht Schuh lang , und an der Spitze mit einem

spießförmigen , sieben bis acht Zoll langen Eisen ge¬

wafnet ist ; denn so bald die Schildkröte sich vcrlc ,

Het findet , kneift sie die Schaale so fest zu , daß man
Muhe hat , das Eisen wieder heraus zu bringen .

Es werden auch an den Gestaden des Meeres MitN «-

Schildkrötcnfischercycn mit Netzen angestellet . Die - Heu .

sc Netze sind achtzig bis hundert und zwanzig Faden

oder Klafter lang , und etwa drey hoch , unten mit

Bley zum Sinken und oben mit Korkholz zum

Schwimmen versehen , damit sie , wie eine Wand im

Wasser , gegen das Gestade stehen . Wenn nun die

B 4 Schild -



S4 Dritte El. Ord . Kriechende Amphib .
Schildkröten sich des Nachts an das Land begehn
wollen , verwickeln sie sich in die Netze , und ersticken
zuweilen darinnen , weil sic nicht in die Hohe kom¬
men können , um Luft zu schöpfen , da man sie denn
des andern Tages findet , und nach Belieben ums
Leben bringt . Allein die Ästatrosen des Admirals
Änson brauchten alle diese Umstände , an den Ufern
von Lhiil , nicht . Sie ruderten nur auf die Höbe,
und sobald sie an eine Schildkröte kamen , sprang ein
Matrose aus dem Boote ine Wasser , und packte die
Schildkröte bcym Schwänze , wodurch sie im fort ?
schwimmen entweder gehcmmet wurde , daß man sie
aus dem Boote mit Stricken umgürren , und
sie mit samt ihrem Anhänge in das Boot win¬
den konnte , oder sie suchte sogleich sich am Strande
zu retten , und schleptc den Matrosen mit auf das
Land , der sie denn alsobald auf den Rücken umkehr¬
te , daß sie nicht weiter konnte .

Die Begattung dieser Thiere , welche , wie oben
Lebens- gesagt ist , Hnvulatze heißt , geschiehct vom Anfan »
U ° ge des Merz bis in die Mitte des Maymonat « , und

dauret bey ihnen öfters drcy bis vier Wochen lang§
wahrend welcher Zeit sie nichts hören und sehen , und
leicht können gefangen werden , indem man ihnen , da
sie auseinander sitzen , nnp einen Strick umwirfk, und
sie also in das Boot oder in einen Kano , wft die
Indianer haben , schleppet . Das Äcibcheri , Welt
ches Eyer legen soll , begibt sich an den Strand , wo «
zu sic eine völlige Stunde nöthig hat , denn sie ruhet
öfters aus , und der Gang ist sehr langsam . Sie
suchet daselbst eine Höhe aus , welche über Wasser
bleibt , grabt mit ihren Schwimmfüßen im Sande
eine zwcy bis drey Schuh tiefe Grube , legt ihre
Eyer hinein , und scharret sie wieder mit Sande zu -
Die Eyer sind rund wie Bglle , mit einer Pergament '
grtigen Haut umgeben , etwa so groß wie Hühner '

deren Anzahl sich öfters aus zweyhundert er «
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119 . Geschlecht . SchildkcötM . ? z
sirccket, welche alle «nein Paar Stunden gelegt wer «
den . Nach sechs Wochen kriechen schon alle Jungen ,
die durch die Sonnenhitze ausgebpüthet sind , ans
dem Sande hexvor , laufen sehr schnell herum , und
suchen gar bald das Wasser auf. Viele aber erlebe !,
dieses Vergnügen nicht , indcme die Fregattvogel ,
und andere indianische Vögel schon auf den Bäu »
men nach ihnen lauren , und eine große Menge da «
von auffeessen . Dcmohnxrachtct aber bleibt die
Vermehrung dieser Thiere um deßrvillcn sehr beträcht¬
lich , weil eine einzige Schildkröte , wie der pgrer
Leguac berichtet , in einem Jahre wohl tausend bis
zwölfhuiidert Eyer legt .

Indessen müssen sich die Jungen allein fortbrin-
gcn , indemc die Alten , wie es scheinet, sich gar nichts
um sie bekümmern , und auch nicht einmal an das
Land kommen , cs sey denn um Eyer zu legen . Es
bringen also diese Thiere ihre Lebenszeit in und auf
hem Wasser zu , wo sie sich von den grürrcn Scemoo -
scn und andern Secgewächsen ernähren , und sowohl
in die Tiefe tauchen , usn sic von dem Boden deöMce -
res hervor zu suchen , als auch auf der Oberfläche her¬
um schwimmen , u >n die schwimmenden Moose errei¬
chen zu können Zuweilen kommen sic an die Mün¬
dung der Flüße , um süßes Wasser zu suchen , und
daselbst ein wenig frische Luft zu schöpfen ; wenn ih¬
nen aber dieses nicht gefällt , kehren sie sich auf den
Rücken , schwimmen in ihrem Schilde wie in cin, ? >H
Kahne , und schlaffen .

Um auch etwas von dem innern Bau dieser Thier Anato-
re zu wißen , so verlohnt cs sich der Mühe , einige mische
Hauptumsiande zu berühren , welche der Werter ^ " " ir -
LeniUe an einem Männchen wahrgenommcn , wes -
ches ohngefähr drcy Schuhe lgng war Die Horn¬
haut der Augen war etwa so dicke wie ein Groschen , Aug ^ n .

tlmfange gezähnelt / inwendig schwarz , und mH
As einr ?
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einer feinen dunkelbraunen Haut bekleidet , die eine

schleimige Materie enthielte , und in einem überaus

dünnen Haurchen ein sehr klares Wasser , als in ei¬

nem Beutel , faßte , worum sieb die Crystallfeuch .

tigkcit , als in einem eigenen Kästchen befand , doch

war übrigens das Aug fast wie ein Menschcnaug

Zunge , beschaffen . Die Zrmge war kurz , stumpf und

zimlich dicke , obenhcr sehr runzlicht , und inwendig

mit einem kleinen langlichrcn knorpclichten Knochen

versehen , welcher an die sogenannten Zungenbeine

befestiget war ,

Darmer die Darmer waren vom Anfänge bis zu Gi¬

de fünf und vierzig Schuhe lang , und verengerten

sich , wider die Gewohnheit der vicrfüßigen Thiere .

Die Kehle war sehr weit , sechzehn Zoll lang , und

innwendig mit einer rauhen Haut von einem weißen

wolligtcn Wesen gefüttert . Der Wagen schien aus

zweyen Höhlen zu bestehen , und war « inwendig runz -

licht , wie bcy den wiederkäueudm Thicreg . Der

rechte Magenmuud ließ kaum den kleinen Finger durch

Die dünnen Darmer hatten die Lange von zwölf

Schuh , und waren vermittelst einer starken Schließ »

Muskel von den dicken Därmcrn unterschieden . Es

hatten aber diese dicken Darmer drey Haute , davon

die mittelste sehr dick , die äußere aber sehr dünne

war . Insbesondere war letztere ganz mit Blutge¬

fäßen durchwebtt , an welchen die Länge hinunter

rin Band von gelbem Fett lief ,

Hext . Vorzüglich aber ist das Herz merkwürdig , weil
es pon der Eigenschaft , die man , nach des Ritters

Beschreibung , von den Amphibien erwartet , sehr

gbwcichr . Es lag nämlich unmittelbar auf der Le¬

ber , die Leber hingegen auf den Lungen . Die Ge¬

stalt desselben kam mit einer großen Bim , die gleich¬

sam etwas plattgedruckt ist , überein . Auswendig

Wp e§ rstnjlicht , und hqtte zvyey Ohren , deren
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jedes unmittelbar mit den Herzhöhlen Gemeinschaft

hakte , jedoch auf eine ganz besondere Art . Denn

anstatt daß bey den Menschen das Blut zuerst in das

eine Herzohr tritt / und alsdann in die Herzkammer

kommt , so gieng es bey der Schildkröte zuerst in die

Herzkammer , und die Ohren schienen nur dazu zu

dienen , um das überflüßige Blut zu empfangen . Es

batte aber das Herz drey Höhlen . Die rechte em¬

pfängt das Blut aus dcx Hohlader , die linke aus der

Lungenadcr , doch diese treibt das Blut nicht wieder

durch den Körper , sondern läßt es gröstentheils wie¬

der in die rechte Höhle aus , da der Ucbcrrest des

Muts in die dritte und kleinste Höhle dringt , und

pon da in die Lungenpulsader übergehet , dahingegen

das Blut aus der rechten Herzhöhle durch zwey ande¬

re Pulsadern wieder in den Körper herumgcführet

wird , Wie demnach das Blut seinen Kreislauf ver¬

richte , solches hat der Herr du Verney an einer

Landschildkröte gezeigct , und weil dieselbe 6 . vor¬

kommt , st > wollen wir Kenn auch daselbst das weitere

anführcn ,

Die Leber war bis an die Mitte ihrer Lange Leber ,

gespalten , so daß sie zwei ) Lappxn machte , davon die

eine größer als die andexe war . Die zwey Lungen - Lungen ,

lappen hingegen saßen , vermittelst einer starken

Haut , aneinander , und waren röthlicht und schwam -

migt . Durch jede dieser Lappen lief die Lange hin¬

unter ein Ast aus der Luftröhre , dxr sich in viele klei¬

ne Zweige ausbreitete , dergleichen trat auch aus

dem Herzen in jede Lunge ein großer Ast , welcher über

die Aeste der Luftröhre hinlief , sich in dieselbe ein -

senkte , und sie also allenthalben begleitete .

Nach anderer Beobachtungen ist zu merken , haß Anders

diese Thiere kein Netz , und keinen blinden Darm ha - wenige

den , auch werden die Darmer immer dünner , jenq -

hex sie hem After sind , davon sonst das Gegentheil beyandern ^ '
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andern Thieren statt hat . Der Hals der Harnblase

lauft mit der Oefnung des Endel - oder letzten Darms

gerade aus , so daß sie den Urin zugleich mit dem

Unrath lassen , wie solches bey dem Federvieh ge .

schiehet . Das Mil ; ist eyrund , und sitzt am ober »

Darm feste » die Nieren sind platt , langlicht , und

gleichsam aus vielen kleinern zusammengesetzt ; die

Bestandtheile des Herzens sind sehr weich , und stark

mit den andern Gefäßen , die mit demselben Ge ,

meinschaft haben , durchflschten . Die Hcrzohren

sind groß herabhangcnd , mit einer dünnen Haut

überzogen , und von schwärzlichter Farbe . Die Lun ,

gen sind sehr weit , und hangen mit ihrem untern

Theile weit niedriger , als das Herz .

Ge - Wir haben oben schon erwehnct , wozu man

Krauch . ^ Schildkrötendeckel gebrauche , und daß man das

Fleisch derselben , wenigstens von den mehrestcnAr -

ten , esse ; wir wollen also jetzo nur hinzufügen , daß

es eine vorzügliche Nahrung nicht allein der In¬

dianer , sondern auch der Europäer fey , die sich

in den Indien aufhalten . Ja die meisten ostin -

discben Schisse , die von Europa nach den In¬

dien fahren oder zurück kommen , halten um dcßwil ,

len an der Insel 1 ' ^ .lcenlion an , daß sie sich mit

Schildkröten proviantiren können . Eben so wer¬

den jährlich von der Insel Mauritius oder Isis

6e krarice zwey bis drey Schiffe nach Rodrigue ;

gbgeschickt , um einen Vorrath von Schildkröten

zu hohlen , welche der Guarnison und den Einwoh¬

nern ordentlich , statt des Fleisches , dienen , indem

sich ihre Ladung durchgängig auf sieben bis achttau¬

send Land - und etwa fünf bis sechshundert Seeschild¬

kröten erstreckt , welche sie abschlachtcn und einsalzen ,

Wiewohl sie frisch geessen am besten schmecken , und

auf allerhand Art wie Kalbfleisch zugerichtct werden , ja

wenn sie ,am Spieß gebraten worden , nicht einmal vom

Kalbfleisch zu unterscheiden stich . Es ist an den

Schild -
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SchltdkrStm « Ir » rßb « r , auch sogar das Cmg - Ivei,

7« z- de ; jedoch hat das Rippenstück , das vier Finger
breit ist , wenn es mit dem Fette gebrate « , und
mir Salz , Pfeffer und Citroncn gewürzt wird , den

^ Vorzug . Das Fett ist wie Rindsmark , aber grün -
k, M licht , und färbt auch den Urin grün . Die Eyer
""M sind gelb , werden wie Hühnereyer gekocht , und
>vk< < eben so zu allerhand Speisen gebrauchte Ueberhaupt
it !>ech , l aber dienen die Schildkröten wider den Scharbock /
Dik hH und werden auch zur Cur der Lustseuche mit großem
klm» ! Vorthcil gebraucht , wiewohl die folgende Art , näm »
ich. k' lich die Carrerschildkröte, im letzter « Fall , ein kräfti «
il hUs gcrs Mittel abgiebr .
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Daß sich auch diese Thiere überflüßig in Dstin »
dien befinden , erhellet daraus , wcil die fünf Inseln
gegen derKüsteLoctnnchina über , dieScLstldkröten ,
Inseln genennet we » den . Daselbst werden sie häufig
gefangen und sind so schmackhaft , daß kein Trartement
für vollständig und ansehnlich gehallen wird , wenn
keine Schildkröte dabey ist . Die Lochinchi ^
ner führen dieser Thiere halben , beständig mit den
Conkmrsern Krieg , weil sie ihnen den Fang der
Schildkröten nicht zugcstchen wollen , indem derselbe
in dasigen Gegenden so wichtig ist , als der Hering «
fang in Holland .

Wir wollen zum Beschluß nur noch die Be ,
schreibung einer solchen Mcerschildkröte folgen las¬
sen , welche der König Adolph Friedrich vor etwa
dreyßig Jahren der Academie zu Upsal schenkte.
Der Kopf davon ist mit einem spitzigen Schnabel
versehen , weicher gerade und nicht wie ein Habichts ,
schnabel umgekrümmet ist ; die Kiefer haben einen
scharfen Rand und keine bahne . In dem obern
befinden sich Nasenlöcher ; das untere Augenlied hat
Wolf tiefe Kerben , das obere aber ist gestreift ; das
Schild ist eyförmig und mit einem Rande von

fünf

Ander¬
weitige
Be¬
schrei¬
bung -
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fünf und zwanzig Blättern versehen , die hinten hervor
stechen , und den Rand gezähnelt machen ; der Rü¬
cken ist hoch gewölbet , in der Mitte etwas scharf,
und mit fünfzehn Blättern gedeckt , davon die mitt¬
leren sechseckigt , und die Seitcnblätter meistcntheils
viereckigt sind . Das Vauchschild hat dreyzehn Blät¬
ter , ohne diejenigen zu rechnen , welche zur Seite ste¬
hen . Der Schwan ; ist kurz und knochicht ; die
Füße sind länglicht , haben hinten einen scharfen ge -
zähnelten Rand , und vorne am dickern Rand in der
Mitte einen großen , nebst einem sehr kleinen Na¬
gel .

4 . Karettschildkröte . leüuäo c^ .
rerrs «

Oarek ist die französische Benennung des

Karett - Schildes dieser Thiere , und wird bey allen Sa -
schild - chen gebraucht , die von Schildkrot gemacht sind ;

kröte . weil nun auch die jetzige Art den Stof dazu lie -

c - retta so hat der Ritter dieselbe vorzüglich Larettr
Denen - genennet , zumal sie auch bey andern Schriftstellern
«mag . Namen führt . Ob aber diese Art von der

Imkricata No . 2 . hinlänglich unterschieden sey ,
daran zweifeln wir noch , und es ist zu verwundern ,
daß der Ritter des Seda lab . I . XXX . 9 .
sowohl bey der vorigen Art No . als bey der je¬
tzigen angeführct , als ob folglich diese wieder einer¬
lei) wären , da sie doch verschieden seyn sollen . Ic -

Keimzel - doch wir wollen am die von dem Ritter gegebene
chen . Kennzeichen Achtung geben . Es werden nämlich von

No . r . keine Nägel angegeben ; No . z . hat an den
Vörderfüßen zwey , und an den Hinterflossen nur
einen Nagel ; diese No . 4 . aber hat sowohl an den
Hinter - als Vörderflossen zwey Nagel , und diejeni ,
ge Art , welche an allen vier Floren überall mir
einen Nagel hat , wird als eine Nebenart von No . z .

be »
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betrachtet . Da nun die Arten bald nach kleinen und
noch lange nicht ausgewachsenen Exemplarien bestim ,
mct sind / so lassen wir cs dahin gcstcllct scyn , ob
hier nicht eine Irrung vergehen kann , da die Nä,
gel überhaupt ein sehr wankelbares Merkmal zu scyn
scheinen . Inzwischen nimmt der Ritter noch zur Bcy,
hülfe der Unterscheidung dieses wahr / daß die Schale
eine eyförmige Gestalt habe und am Rande scharf ge ,
zackt sey , welche Zacken von den hervörtrcktenden
Vlätchen entstehen , die den ganzen Rande bedecken .

Nach den Beschreibungen ist es diejenige Art, Eigen «
welche wegen ihres erhabenen Rückens und scharfen schäften
Schnabels , nicht leicht zu fangen ist , denn wenn
man sie auf den Rücken legt , welzct sie sich bald
wieder Um , und bcist heftig . Ihr Fleisch hat eine
purgierende Kraft , und dienet um deßwillen statt ei¬
ner Arzney , um verschiedene Krankheiten bannt zu
heilen , und wer viel von ihrem Fleische issct , bekommt
einen gefärbten Schweiß und Urin . Die Schale
dieses Thiers hat in der Mitte fünf , mehrentheils
scchseckigte , und an den Seiten jedesmal vier , meh »
rcntheils schief viercckigte Blätter , welche , vermit¬
telst des Feuers , von dem knochigtcn Schild abgezo¬
gen werden Jedes dieser Blätter wieget drcy , vier
bis sieben Pfund , und das Pfund gilt in Holland
acht , neun bis zehn Gulden , je nachdem die Blat¬
ter groß und schön gefleckt sind , welche denn , wie
oben schon gesagt ist , verarbeitet werden ; unter al¬
len aber sind die Blätter von den ostindianischen
Karctschildkröten rarer , schöner und theurer . Seit¬
dem man aber gelernet hat , das gemeine Horn
fleckige wie Schildkrot zu färben , wird manches unter
diesem Namen verkauft . Die Eyer dieser Art sind
die schmackhaftesten .

Daß inzwischen die Blatter obige Größe und
Schwchre haben können , ist leicht aus der Beschrci «
vung derjenigen Schildkröte zu schließen , welche im

Lahr
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Jahr 1752 . auf die königliche Tafel in Frank ,
reiä ) kaM , und in dem Haven D ' eppe gcfangcn
wurde . Dieselbe hatte vom Nacken bis zum Kerp -r
einen fleischigten und knochigten Hals in der Länge
eines Schuhes , die vordem Flossen waren flde zwcy
und einen halben , die hintern aber nur einen
Schuh lang ; der Schwanz war einen , und die
Länge * des Körpers sechs Schuh lang ; die Breite
aber hatte vier Schuh , und das Gewicht belief sich
auf acht bis neunhundert Pfund . Es dauret aber
sehr lange , ehe sie so groß werden , und vermuthlich
bringen sie ihr Alter sehr hoch , denn einige schrei ,
ben ihnen ein Alter von achtzig Jahren zu .

5 . Die Flußschildkröte .
diculLris ,

leltuäo Or -

Bisher haben wir Schildkröten betrachtet , die
fast nur allein im Meer leben , und deren Füßeor «

, . deutliche Schwimmflossen sind , welche die erste Ab ,
Orbi - theilung ausmachen. Wir kommen also jetzt an ei -
culariz . ne zweyre Abtheilung / welche sich vielfältig in den

fußen Wassern aufhalt , und deren Füße Zähen ha «
ben , die aber mit einer Schwimmhaut aneinander
gewachsen sind , wozu diese und die zwey folgende
Arten gehören . Alsdann aber folget die dritte Ab «
theilung , welche aus Erdschildkröten mit gcfinqer «
ten Füssen bestehet , die sich mehrentheils auf dem
Lande aufhalten , und nicht ordentlich zu Wasser ge «
hen , wohin fast alle übrige Arten zu rechnen sind .
Wir nennen die gegenwärtige eine Flußschildkrö --
te , um sie von den Meer - und Landschildkröten zu
unterscheiden , da sie sich auch mehr als die folgende
Art in den süßen Wassern aufhält . Sie führet aber
den Zunamen Orbicular iL , weil ihre Schale , die
« ine schwarze Farbe hat , im Umfang rund , und da «

bey
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Ley etwas flach ist . Sie unterscheidet sich von an .
dcrn durch die Bauart der Blatter , welche ihr Schild
bedecken , indem dieselbe gleichsam aneinander gelei «
met , und aus einem Stück zu bestehen scheinen ; wie
denn auch die ganze Schale hinten und vorne einen
glatten Umfang hat , ohne irgend gezackt zu seyn :
das Brustbein aber theilt sich nach hinten zu in
zweyen Fortsätzen ab . Die Finger der Füße sind
mit einer Schwimmhaut verwachsen , und machen in
ihrer Ausbreitung eine runde Fußsohle aus . Das
Vaterland dieser Schildkröten ist das mittägige Eu¬
ropa , daher sie auch wohl sranzösljctoe Schildkrö .
ten gcnennet werden ; die Languevocker aber , nen »
nen sic lortue 6 ' Xi Zue .

Gemeiniglich wachst ihre obere Schale bis znr Grösse ,
länge von sieben und zur Breite von fünf Zoll , da
denn die untere Schale fünf Zoll lang , und dxey
breit wird ; das Thier kann den Kopf und die
Füsse unter derselben einziehen , daß es ihr nicht
schadet , wenn sie getreten wird . Ihre Nahrung
bestehet in Waflerinsecten , Schnecken , Würmern ,
Krautern und Gras , das Fleisch ist schmackhaft aber
Zähe , und schwehr zu verdauen . Die Brühe davon
ist den Schwindsüchtigen dienlich , wie auch der Nutzen »
Schildkröten Syrup . Wider die Reude wird das
Blut derselben gerühmt , und das männliche Glied
der Schildkröte , ( welches einen Schuh lang und
einen Zoll dick ist ) soll gepulvert wider den Stein
dienen , so wie die Galle eine Augen - Arzncy , und
das Fett ein erweichendes Mittel in Geschwüren

Der Anatomicus Mer ; tn Paris schloß ZäheS
einmal an zwcyen Schildkröten den Mund mit Kup - Leben ,
ferdrat , und die Kehle und Nasenlöcher mit Sie -
gelwachs zu , so daß sie gar keine Luft bekommen
konnten , fand aber , daß die eine noch ritz Und r r >>-

LinneUI . THeil. E sig
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sig Tage , und die andere noch zwey und dreystg
Tage in diesem Zustande lebte . Er schnitte sodann
einer dritten das ganze Brustbein unten weg , wo »
durch alles Athemhohlen auf einmal aufgehoben war ,
dem ohnerachtec aber lebte sie doch noch sieben Tage .
Dieses zähe Leben bestärket also das Vermuthen , daß
sie sehr alt werden müssen , wenn sie ihre natürliche
Warte , Pflege und Fütterung haben .

6 . Die Landschildkröte . I ' ettuöo 8c3kra .

Ob wir gleich diese Art eine Landschildkröte
nennen , so gehöret sie doch zu der zweytcn Abtei¬
lung , nämlich zu den Schildkröten der süßen Was »
ser , indem auch die Zähen mit einer Schwinunhaut
verwachsen sind ; jedoch wird unsere Ben nnung um
dcßwillen zu rechtfertigen seyn , weil sie würklich mehr

auf dem Lande als im Wasser lebt ^ ja sich sogar in
der ^ Erde vergräbt . Indessen fuhrt sie bey dem
Ritter den Namen Leabra , oder höckerichre ,
weil die Blätter des Schildes in der Mitte einen

Hocket oder eine Erhöhung haben ; das Schild über¬
haupt aber ist ziemlich flach . -

Der Rücken dieses Thiers gehet scharf oder
kielformig zu , die Schale ist , zumal an der untern
Seche , schwarz tpid weißbunt , das ^ Brustbein ist
vorne abgcstutzt , und die Schwimmfüße haben scharfe
Nägel . Man findet diese Art , die an sich klein ist ,
in Ostindien , und besonders in Amboma , deßglei -
chen in Earplma .

Vermutblich gehören hieher auch allerhand
andere Landschildkröten , die man sowohl in West¬
indien als in Ostindien findet , und welche von
den verschiedenen Reisenden durchgängig so beschrie¬
ben werden , daß sie gleichsam ,einen Schlangenkopf
und Eydechsenfüße haben , und öfters an die zwch -

. hundert
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hundert Pfund wiegen / sich auch zuweilen in so gros¬
ser Menge beysammm finden / daß man ihrer oft
zwey dis drcytauscnd zählen kann / die eine ganze
Gegend bedecken / dergleichen der Pater I . eKULt
auf der Insel ^ .ociritzULL wahrgenommen . Die
Kiefer dieser Thiere sind scharf , haben aber keine
Zähne ; der Kopf hat keine Augenlieder noch Oh .
rmlöcher ; die Schate ,' st schildförmig gewölbt / und
gelb und schwarz gesprenkelt . Das Weibchen hat ein
Faches / und das Männchen eu » eingebogenes Brust ,
dein . Das Fleisch ist schmackhafter als an den Meer »
schildkroren , und die Leber ist eine Delieareste / wel¬
che verhaitnißmäßig sehr groß ist / denn wenn eine
solche Schilokröre nur fünfzehn Pfund Fleisch hat ,
so wiegt die Leber allein fünf bis sechs Pfund / und
das Fett soll so schmackhaft styn wie die beste Butter .
Sie legen ihre Eyer gleichfalls im Sande / und
sorgen für ihre Jungen gar nicht .

Da die französische Akademie eine der¬
gleichen Ostindische oder LoromanseUsche
Landschildkröte / und der Herr du Oerneo eine der .
gleichen NXstindifch .' zergliederte / so wollen wir
hier die anatomische Wahrnehmungen '/ die wir oben
>io . angefangen haben / versprochener masten
sortsetzen .

Die Schildkröte von Lorsmandel hakte ein milcht
erhabenes Schild / welches mit dem Brustbein angc - WaEr¬
wachsen war . Der Schwanz war am Ende mit nehmun »
einem Horn gcwastnct / ( .ein Umstand / den der 2 ^ '
Ritter an der Snrlnamrschen Scorpion .
Schildkröte Ao . 8 . bemerket ) . Die Nägel wa . .̂ . . , <7-. , ,
ren bis zur Hälfte abgenutzt / und der Rand der
Kiefer war wie eine Sage gczähnelt . Die Lange
von der Spitze des Schnabels / ( denn man mag
den Mund der Schildkröten fast einen Schnabel
nennen / ) bis zur Schwanzsprtze / belief sich auf

C r vier
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vier und einen halben Schuh ; die Dicke auf vier «

zehn Zoll , nnd daS Schild war zwei ) Schuh

breit , und drey Schuh lang . Die Blätter hat »

ten eine verschiedene doch mchrentheils fünfeckigte

Gestalt , und waren , wie das Thier selbst , grau »

braun gefärbt . Wenn nun Ariianus versichert ,

daß die Schildkröten ihr Schild abwerfen , so müßte

dieses wohl von den Blättern verstanden werden ,

denn da « Schild selbst ist nichts anders , als eine

Ausbreitung der Rippen , und das Rückgrad ist da »

rinne verwachsen . Der vordere Rand des Schilder

am Halse war in die Höhe zurückgebogen , so wie

der Ritter seine Art , welche er in dieser ^ io . unter

dem Namen 8cLbra angiebt , beschrieben hat . Die¬

ser umgebogene Rand dient dem Thier den Hals

tn die Höhe zu richten , und auch eben dadurch ,

wenn es von ohngcfehr auf dem Rücken liegt , sich

wieder umwelzen zu können . Die Haut des Hal¬

ses , der Füße und des Schwanzes saß unmittelbar

an dem Rande der Oefnungen des Schildes feste ,

so daß das Thier unterhalb dem Schilde weiter

mit keiner bcsondern Ham gedccket ist , sondern die¬

se Gliedmassen gleichsam in soviel häutige Sacke

hcrausstrcckt .

Der Kopf war sieben Zoll lang und fünf breit ,

und hatte die Gestalt eines Schlangenkopfs . Die

Nasenlöcher stunden im Ende des Schnabels , aber

man fand äußerlich keine Ohren , wohl aber zwey

Höhlen in den Seitcnknochcn , die mit einer etwas

dünnern , und einigermaßen eingebogenen Haut bc «

decket waren . Als man die Haut daselbst wcgnahm ,

fand man auf jeder Seite eine Knochenhöhle , wie

etwa die Augenhöhle bey Menschen beschaffen ist .

Diese war mit einem dünnen knorpelichten Deckel ,

der vermittelst eines zarten Häutleinö allenthalben

an dem Rande des Knochens fest saß , zugeschlossea .

Zur
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Zur Seite dieser Höhle gierig ein knörpelich , Gehör »

' ^ rer Canal nach dem Hintcrkopfe , und senkte sich in Werk »

r Ne den Gaumen hinunter , wo er sich in einer länglich , tcuge .

chßtz ten Oefnung oder Spalte endigte . Unter dem

' ch , « knörpelich ten Deckel hingegen traf man eine läng ,

lichte , eyrunde Höhlung an , durch welche ein fei »

ner Stiel grenz , der die besagten Deckel schreg

Mp unterstützte . Das andere Ende dieses feinen Stiels

lief quer durch eine zwcyte Höhle , die seitwcrts un «

ÄMx ter der ersten befindlich war , und verstopfte daselbst

- E die Oefnung zu einer dritten bogichten Höhle , in

welcher sich die Gehörnerven ausbreiteten . Es

Mr >fi aber merkwürdig , daß dasjenige Ende des fei »
, nen Stiels , welches die Oefnung der eben erwehn »

u ten dritten Höhle verstopfte , daselbst ganz breit ,

ckM wie eine Trompete auslicf , und vermittelst eines
- . > zarten Häutleins mit seinem Rande an dem Ran «

^ de dieser Oefnung fest saß . Mit Recht mag man. 7 es dahero als wahrscheinlich annehmcn , daß diese
^ hiere durch diese Werkzeuge hören , ob ihnen

7 ,7 '" gleich von manchen das Gehör abqelprochcn wird . « rebkr » .

D « Obgleich der Kopf durch die große Schlaf .

DM und Backenmuskeln einen großen Umfang hatte ,

so war doch das Gehirn sehr klein , und die Hirn ,

schalchatte einen Kamm , dergleichen alle Thicre

MW besitzen , welche mit den Kiefern eine große Kraft

A » zum Kauen anwcndcn müssen , wie denn auch die

ibcli , « Schildkröten eine vorzügliche Kraft in ihrem Ge «

lütt ? biße besitzen . Es übertraf die ganze Gchirnmasse

tinir ^ nicht einmal eine welsche Nuß , und bey den Meer¬

en P schildkröten soll sie sogar nur wie eine Bohne groß

scyn . In diesem Gehirne nahmen die Gcruchsner .

ven wohl den vierten Theil des Platzes ein , und

M dw Gesichtsnerven stammten gleichfals daher ; die

Augenhöhle war einen Zoll breit , doch die Oefnung

derselben , wie auch die Crystalllinse bcydc sehr klein .

Die Zunge war nur einen Zoll lang , spitzig und

" V Cz dünne ,
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dünne , dabey sehr warzigt , und mit zehn Sennen
versehen , die Kiefer aber fein gczähnelt .

Der Magen s >ß mit verschiedenen Gefäßen
>uck " der Leber fest , bestund ans sehr dicken Häuten ,

Dacmcr und hatte die Gestalt der Humsmägen Der Zwölf,
fingcrdarm hatte netzförmige Falten , und schien
ein zweytcr Magen zu scyn . In den übrigen Dar ,
mern aber traf man keine Runzeln noch Klappen
an . Die dünnen Därmcr waren einen Zoll weit,
und neun Schuh lang ; die Dicke aber war zwcy Zoll
weit Mid vier Schuh lang Es mangelte der blin .
de Darm , und d r Euddarm verengerte sich etwa
neun Zoll von dem A ^ter und diente der Ruthe
zur Scheide , wie solches auch bey dem Bib --r , der
Aibcthkatzc , und einigen andern Thieren statt hat .

Die Leber war groß , b ' aß und vcn einem
Niere » festen Bestandwcfen . Sic zertheiltc sich in , wey

und Lappen , deren jede eine Hohlader und eine Absoudc «
Blase , rnngsröhre hatte . Die Gallenblase stimmte fast

mit einer menschlicken überein , und der Gallenganz
führte durch eine besondere Oefnung in die Darmer
ab . Das Milz war nicrcnformig ; die Gekreß ,
drüsc war dreycckigt , und umschloß den Awöifsm »
gerdarm ganz feste Die Nieren hatten gleichfalls
eine dreyeckigte prismatische Gestalt . Was " w Harn «
blase bctrift , so enthielte sie mehr als sechs Maas
Feuchtigkeit , und war sehr groß Ihre Gestalt
war wie ein dicker Darm , und ihre Ocfnung gicng
nicht am Ende , sondern in der Mitte aus , da sich
denn der Blascnhals in der Mitte des End « oder
Geradendarms , etwa sieben bis acht Zoll vom As«
fcr einscnkte . Die Ruthe war neun Zoll lang und
- in und eiticn halben Zoll breit .

Lungen . Der obere Thcil oder Hals der Luftröhre bk
stand - wie bey den Vögeln , aus zwey grossen Knor«
vchi , die nrit Gelenken ineinander giengen , und die

Ri -
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Ritze derselben war sehr enge , daher die Schildkröten

so stark schnarchen ( wie man denn ein ähnliches bcy

den Seekälbcrn , die auch stark schnarchen , wahr ,

genommen . ) Das übrige der Luftröhre bestand aus

ganzen Ringen , zcrthcilte sich bey dem Eingang in

die Brust in zwcy Aeste , welche ihr knörpclichtcS

Wesen bey dem Eintritte in die Lungen ablcgtcn ,

und sich in verschiedene ungleiche häutige Eanäle

verwandelten , daher die Lungen auch sehr weiß aus ,

sahen . Vcrmuthlich dienen ihnen diese Gefäße statt

der Luftblasen der Fische , damit sie sich in dem Wasser

empor heben und auf der Oberfläche desselben schwim ,

men können , wie die Meerschildkröten thun ; denn

wir haben oben schon angemerkt , daß die Landschild ,

kröten eben sowohl zu Wasser gehen als die andern ,

ob sie gleich nicht ordentlich darinnen wohnen .

Um nun unserm Endzwecke gemäß , auch den

Kreißlauf des Bluts , und die Bildung ihres Her ,

zens näher zu beleuchten , so nehmen wir des Herrn

du Verney Wahrnehmung zu Hülfe , nach welcher

das Herz einer westindischen Landschildkröte , wie

folget , befunden wurde :

Es lag nämlich mitten in der Brust , über der DaS

Leber ohne Zwcrgfell , jedoch in einem weiten Herz - Herj .

bcutcl , welcher ringsherum an dem inner » Bauch ,

feile befestiget war . Die Gestalt kam einer halben

Kugel ziemlich nahe , denn cs war untenher crha ,

benrund , und oben flach , in der Mitte etwas cinge ,

druckt , wo sich nämlich die Ohren und Pulsadern

einsenkten . Unter dem Herz befand sich ein Sam ,

melplatz oder länglichter Sack , welcher einer ausge ,

spannten Blase ähnlich war , und aus den Adern

alles Blut , das aus der Lunge kam , empfieng . Dieser

Sack hatte inwendig fleischichte Fasern , wie man

sie in den Herzohren der Menschen anlrift .
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Die zwey Lungcnadern machen sich hinter de «

linken Ohr einen Sammelplatz , wo sie sich entlcdi .

gen ; der große Sammelplatz hingegen hat mit de «

rechten Ohr Gemeinschaft , und zwar vermittelst ei ,

ncr Oefnung , die sich durch zwey Klappen schließt .

Die Ohren , davon das rechte das größte ist , ma¬

chen fast soviel als das Her ; selber aus , und sind

zweyen Beuteln ähnlich , die mit ihrer Oesnung

nach einander zugckchret sind , nur daß noch eine

dünne Haut zwilchen bcyden ist , welche an de »

Klappen befestiget ist , womit die Mündungen der

Ohren geschlossen werden . Ihr inneres Bestand -

wcsen ist nichts anders als ein Gewebe von Fasern ,

daher sie , wenn sie aufgeblasen und getrocknet sind ,

einigermassen mit dem Bestandwcsen der Lunge »

Übereinkommen . Die Klappenhaute , geben ferner

dem Blute einen Durchgang in das Herz , verhin¬

dern aber zugleich , daß cs nicht wieder in die Oh¬

ren zurück treten kann , denn bey der Einlassung

des Bluts machen sie eine hohle Rinne aus , und

werben wieder platt oder flach , wenn sie sich schlie¬

fen , welches mit der Beschaffenheit der ovale »

Oefnung in dev menschlichen Frucht vollkommen

einstimmig ist .

Das Herz selbst hatte , wie bey den Mecrschild -

kröten , drey Höhlen , eine vorne nach den Ohren zu ,

und zwey nach den ; Rücken . Von diesen zweye »

empfieng die erste das Blut aus dem rechten , und die

andere - us dem linken Ohr , die vorderste aber Hat¬

te mit der Lungen « Pulsader Gemeinschaft , und kann

die dritte Herzhöhle genennct werden . Da aber al¬

le drey Höhlen wiederum unter sich selbst und mit¬

einander Gemeinschaft haben , so kann man sie mit

einander für eine Höhle ansehen , um auf diese Wei¬

se auch bey diesen Amphibien das linneisehe Kenn¬

zeichen gelten zu lassen , daß das Herz nur eine Kam -

Mk habe , Nun ist di ? Klappe des rechten Ohrest
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von der linken nach der rechten Seite zu gerichtet,

'z-is? und füllet dahero die erstere Herzhöhle , die hinten
liegt ; zu gleicher Zeit aber lauft das Blut auch
aus dem linken Herzohr in die zweyte hintenliegcn «
de Herzhöhle , mithin von der rechten nach der lin -

k « ^ ken Seite zu , und in der vördern Höhle sen «
ken sich drey Pulsadern , davon zwey die große
Pulsader ( aorta ) ausmachen , und die Lungen -
Pulsader , welche auch unmittelbar aus dieser vör «
dern Höhle tritt , ist die dritte . Alle diese Puls *

, adern haben , wie bey Menschen und Thieren , ihre
Klappen .

Aus diesen Umständen ist dann zu ersehen , Kreiß«
Mi« daß has Blut bey den Schildkröten nicht also her» dc <

umlaufe , wie bey einer menschlichen Frucht durch die "
e Mik pvale Ocfnung , sondern es gehet bey jedem Kreiß «

lauf nur etwas mehr als ein dritter Theil in die
>er ink > Lungen über , indem nur ein reines Blutader - Blut
M W aus der dritten oder vördern Herzhöhle in die Lun «
» « ,> gen tritt , denn das übrige Blut der ersten Herz -

sscM kammer , vermenget sich mit dem , das aus den Lun -
l U e«t gen in die zweyte Herzhöhle kam , und gehet sodann
»F» in die Pulsadern über , welche Vermengung des

Blutader - Bluts mit dem Pulsader , Blut bey den
MD Menschen nicht statt hat , Was nun die große
Mrn > Pulsader s Lortu ) bey den Fischen und Fröschen
D jve ausrichtct , das thun bey den Schildkröten die vorbe«
„« , »«>! meldete drey Pulsadern zusammen , weil sie aus ei «
^ ner Höhle entspringen , wie denn auch bey den Frö -

Aid und Eydechsen die Lungen - Pulsader nichts an »
D «i!c dcrö , als Acste her ^ orta sind ,

7 - Die Schlammschildkröte .

»iiN Sowohl in Ost . als Westindier, findet sich
^ ne ^ rt « welcher Zähen nur halb , jedoch an krör «

kr denl - M - M
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den Värdersüß n etwas mehr als an den hintern
mit einer Schwimmhaut verwachsen sind , und diese
Bauart zeiget schon , daß sie weder eine vollkommene
Wasserschildkröte , noch auch eine rechte Landschildkröte
sen , sondern sich in sumpfichtcn Oertern an meisten
aufhalte . Sie führet dahero den Namen , mit weh
chcm sic oben benennet ist . Das Schild ist etwas
plattrund , lind am Hintertheil durch drcy Blatter
kielförmig gcbauet . Der Schwanz ist nur halb so
lang als der Körper , das Brustbein hinten abge¬
stutzt , und die Finger , deren man an jedem Fuße
vier zahlet , sind mit spitzigen Nageln gewafnet . Auf
den Füßen befinden sich ovale Schuppen . Da sch
aber in den Schilden dieser Thicrc ein großer Unter¬
schied zeiget , so müssen wir die ausserliche Gestalt
von dem Schilde der jetzigen Art auch etwas genauer
beschreiben . Es ist nämlich , wie gewöhnlich , mit
dreyzehn Blättern gedeckt , die vier Seitenblatter aber
haben im Umkrciße cckigte Striche , in deren Mitte
endlich ein rauher wie Chagrinhaut punclirtcr
oder granulirter gelber Flecken ist . Der Rand der
Schildes ist mit vier und zwanzig unter einander
geschobenen Blattern belegt , und diese Blätter ha¬
ben an ihrem Rande eine schwarzgraue , in der Mitte
aber eine blasse Farbe . Der Umfang des Schildes
ist etwa wie zwcy Faust groß .

8 . 8. Die Scorpionschildkröte .
Scor - 8corpioi6es .
pion -
krote .' Da diese Art am Schwänze einen krummen
Lcor '. Nagel sührt , nach der Art der Scorpionstachel , so
xioicio >. wildste , mit obigem Namen belegt , und dieses

ist alles , was sie Scorpionähnlichcs an sich hat,
dergleichen wir auch bei) tlo . 6 . von der coromam
Vellschen Landschildkröte angemerket haben . Ucbri -

genS

t '
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gens sind an dieser die Zähen eben auch so zur Hälfte
mit einer Schwimmhaut verwachsen , wie an der

vorigen Art . Was das Schild bctrist , so ist es

ganz schwarz , der Gestalt nach längliche oval , und

mit dreyen nicht sehr merklichen Flächen gleichsam

drcyeckigt gewölbt . Die Blätter des Schildes se -

hcn den Wappen - Schilden nicht ungleich , der Kopf

ist vorne mit einer schwielichtcn Haut bedeckt , die

sich hinten in drey Lappen zerthcilct . Die Füße sind

fünffingerig , und die Finger haben überall scharfe

Nagel , ausgenommen der Daumen der Hinterfüße ,

welcher stumpf ist . Diese Art hält sich in Suri¬

name ans , und scheinet noch diejenige nicht zu scyn ,

deren Gronsvius Meldung thut , indem selbige

hinten sowohl als vorne fünf Nägel an den fünf

Zähen hat .

9 . Die gezahnelte Schildkröte .
OeMicuIatÄ .

leüuöo

Sie wird gezähnclt genennet , weil das ganze

Schild ringsherum sägeförmig gezackt ist . Der Gezah -

merkwürdigste Umstand aber bestehet darinn , daß nette

die Füße fast gar keine Spur von Zähen haben , Schild «

und wie Elephantcnsüße aussehen . Sonst ist die

Schale herzförmig und platt , vorneher zurückgebo - cular ^

gen , mit sechseckigtcn höckerigten Blättern gedeckt ,

und der Farbe nach schmutzigblaß . Der Schwanz

ist kürzer als die Füße , und die Größe des ganzen

Thiers ist wie das Ey eines welschen Huhns .

Von der Schale macht man , wenn sie schön gelb

ist , Schnupftobacksdosen , wozu man das ganze

Schild in einem Stück nimmt . Das Vaterland

ist Virgimen und Hudfonsbay .

IO. Dl'tz
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10. Die Mosaische Schildkröte .

I ' elluäo OtLca .

io . Mosaische oder Musaische Arbeit nennet

Mosai » man die künstliche Einlegung verschiedener bunte »

Steine zu Figuren , und diese Kunst kam vor ^ o .

orsse » . I ^ rxn ausG . rechenland nach Iralien . Wenn n , a »

nun an der jetzigen Art von Schildkröten wahrninmv ,

daß ihr Sch ' ld mit laurcr fast viereckigten Blätter »

belegt ist , die ins Gevierte eine Menge Gruben ha .

bcn , und also immer kleinere Vierecke machen , so

wird man die Ursache gleich einschcn , warum sic Orae -

ca oder die Mosaische Schildkröte Heist . Es ist

aber das Schild nach hinten zu höckcrichk rund , die

Blatter sind klein , und dahero fast flach , der

Farbe nach gelb mit dunkeln schwarzen Flecken ge .

ziert , der Rand des Schildes ist sehr stumpf . Die

Füße haben sehr kurze Zähen mit Nageln , deren vor ,

ne fünf und hinten vier sind , und hinten zeiget sich

auch ein langer Schwanz , in welchen zugleich auch

der After ausgeht . Der Kopf ist mit Schuppen

besetzt , der Hals ist lang , und nebst den Füßen

fleischfarbig . Die Männchen sind sehr zorniger Art ,

und stoffen einander wie die Widder , wenn sie einan .

der begegnen , so daß man ihre Stöße von weiten he «

ren kann , wiewohl sie nicht groß sind , da sic in al¬

len etwa die Größe einer Mannsfaust erreichen . Die .

se Art ist eine vollkommene Landschildkröte und hält

sich in Aftrca auf .

n . Die Carolinische Schildkröte .
leüucjo Carolins .

, r ,

nckcke ^ ' Die jetzige ist nach ihrem Vaterlande genennet ,
Larol ' i . wird aber daselbst von den Engelländern mit dem

nr » Namen luruvin belegt , und von den Spaniern

lerr » .
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NY . Geschlecht . Schildkröten . 4 ;
? errapen geheissen . Sie ist kleiner als die vorige,
jedoch eben so Mosaisch , aber sechseckig » gewür¬
felt , und unterscheidet sich noch von jener darinn ,
daß sie keinen Schwan ; hat . Die Farbe der Blät¬
ter ist dunkelbraun mit gelben Flecken von verschie¬
dener Größe zierlich gesprengelt . Das Brustfchild
ist an dieser gleichfais anders als an jener beschaffen ,
denn es spaltet ßch in der Mitte und ist an den
Seiten mit dem obcrn nur mir einer Haut befestigt,
daher cö ausweichcn kann , wenn sich das Thier ganz
und gar darinnen verbergen will . Der Kopf ist
gelb und mit Schuppen besetzt , dcßgleichen sind auch
die Vördcrfüße also beschaffen ; doch der lange Hals ,
und die Hinterfüße sind bläulicht fleischfarbig . Was
die Klauen bctrift , so befinden sich vorne fünf und
hinten vier , wie an der vorigen Art .

ir . Die Kjelschildkröte . I ' eliuöo Sarmsra .
Es lührt gegenwärtige Art deßwegen den obi¬

gen Namen , weil die vier ersten Blatter einen spi¬
tzigen Rücken oder scharffen Kiel haben . Sonst ist
das ganze Schild sehr höckericht , und das Brust¬
bein gehet ganz durch ohne Spalte . Die Füße ha¬
ben ordentliche Zähen . Sie hält sich in den heißen
Gegenden auf.

iz . Die Geometrische Schildkröte .
leltuäo Oeomerricn .

Weil die Blätter des Schildes auf einem schwar¬
zen Grund , sowohl ins Gevierte als über die Ecken,
und in dic üuere schöne gelbe iinien haben, die gleich¬
sam mathematisch gezogen sind , und in dem Mittel¬
punkte eines jeden Blätchens zusammen laufen müß¬
ten, wenn sie ganz dnrchlieffen : so wird sie die geome¬

trische

ir ,
Kiel »

schNd -
krote .
LsrinL -
ta .

i ; .
Geome-
irische .
6eome -

trics .

1 - . XII .
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rrischk- gcnennet . Eben dieser Zeichnung halben heißt
sie auch die Gestirnte , denn die gelbe Linien gehen
wie Strahlen aus , und werden durch die ins gcvier ,
te umlanffende Quctlimen wieder aufgefangen . Das
Schild selbstcn ist sehr hoch gewölbet , und die Bist ,
ter sind alle ringsherum voller Gruben und hocke ,
richt , doch so , daß das mittlere Feld jedesmal eine
erhöhete Flache abgiebt . Da « Brustbein ist nach hin «
ten ; u scharf ausgerändelt , und von gelber Farbe.
Die hintern Füße sind an diesem Thiere mit einer
Schwimmhaut versehen . Das Vaterland ist Asten ,
woselbst man sie in der Größe von zwey Fäusten , dcß ,
gleichen auch so klein , als eine Kinderfaust findet .
Siehe H . XU . liF . i .

14 .
? werg -

fcbild -
kröte .
kulilla .

14 . Die Zwergschildkröte .
? uü ! ia .

I ' eltuelo

Weil diese Art nicht einmal so groß als eine
Handfläche wird , so führt sie den Namen ktMz ,
welches wir durch Zwerg ausdrücken , weil wir doch
in jedem Geschlechts Zwerge antreffen . Das Schild
sichet von oben der Gestalt nach einer halb durch ,
schnittcnen Kugel gleich , die Blatter aber , die das
Schild decken , sind schiefe , einigermaßen gewölbte
Vierecke , welche am Rande gestreift sind , und in der
Mitte erhabene punctirte Felder haben , davon die ersten
zwey einen scharfen Rücken haben , die übrigen aber
etwas flacher gewölbt sind . Um das ganze Schild
gehet eine weiße Binde . Das Brustbein ist vorn
ganz , und hinken ausgeschweift , der Farbe nach ct -
was röthlicht . Das Thier hat übrigens einen kurzen
Schwan ; und kurze Zähen an den Füßen , so näm¬
lich , daß sie sich an den Vörderfüßen , daran fünf
Nägel sind , nicht einmal spalten , und an den Hin¬
terfüßen , woran sich vier Nägel befinden , kaum
voneinander unterscheiden . Die Schenkel sind nackigst

und
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und haben keine Schuppen : Dieses Thier wohnet
sowohl in (Vst - als Wcstindjcn , besonders in 0 : r -
ginicn , ist aber am meisten am Vorg . bürge der
guten Hofnung bekannt, und man hat wahrgenom ,
men , daß es mehrentheils von Gras und Brod lebt,
auch gerne auf den Hühnermist aase .
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iz . Die Schlangenschildkröte , lettuäo
ä ^ r ^ enunL .

Da der Kopf dieses Thiers wie ein Schlangen - 15 .
köpf aussieht , so ist obige Benennung daher genom - Schlan -
men . Das Schild ist etwas Kiclfornng gewölbt ,
und hinten mit fünf kurzen aber scharfen Zacken ge- Wt /
zähnelt . Der Schwanz ist so lang als die ganze ^ r - '
Schale , und obgleich die Füße nur gefingert sind , penti -
so versteht diele Schildkröte doch dasSchwimmen recht u » .
gut . Sie ist aber von einer boßhaften und beißigen
Act , und halt sich in den süßen Wassern sowol bey
Algier als in China auf .
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i2O . Geschlecht . Frösche .
ikeprüia : Ksns .

« tschl .
Benen¬
nung .

Geschlechtsbenennung ist von dem in ab
ler Welt bekannten Amphibien hergenom¬

men , welches bey uns den Namen Fco sich führet ,
und in dem jetzigen Geschlechte die vierzehnte Art aus¬
macht . Man wird also die verschiedene Namen die¬
ses Thiers dem ganzen Geschlechte zueignen , und dir
vierzehnte Art durch den Beynamcn gemeiner
Frosch unterscheiden müssen . Die Hebräer nen¬
nen den Frosch Hepkarckeuck ; griechisch heißt er
Ltttrackos ; arabisch , Oipknräa . oder vepkra -
<Zn ; iraliänisch , spanisch und lateinisch , Hanr ;
jedoch auch im iralianischen Ravoccbia ; franzö¬
sisch , Orenouille ; englisch , kro§§e ; welches
vermuthlich von unserm Frosch abstammt , hollän ,
disch , Xiirvoriob , Xile und Xikker , wegen der
Lauts , den diese Thiere von sich geben .

Etschl . Es versteht der Ritter unter dem Geschlecht der
Kennjei - Frösche auch die Kröten , und setzt die allgemeine «

Kennzeichen darinn , daß der Körper nackt und oh¬
ne Schale und Bedeckung ist , vier Füße hat , und
gar keinen Schwanz führt . Bey so bewandter Be¬
stimmung des Geschlechts bringt er folgende siebenzehn
Arten zusammen .

GÜri- i . Die Surinamische Kröte.
L . Kana

? ad . kipa oder kipal ist der Name , den die Ame ,

XH . üx . ricaner diesem Thiere geben , und wir - von den Eu -

ropäem
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vöpäern in Suriname - wo das Vaterland dieses
Thiers ist , auchWasscrkrörc gencnnek ; holländisch ,
Wüter 1' ückcke ; französisch , Graxuut terrelrre

Zurinam .
Es kommt die Gestalt dieser Kröten so zimlich Gestält -

mit den Europäisch , n überein , nur sind sie öfters
Mehr platt , und haben einen andern Kopf , auch ist
das Maul anders gebildet . Die Vördcrfüße sind
gleichsam vierzähmcht oder gezähnelt und stumpf ohne
Nägel . Die Hinterfüße aber haben ordentliche Zä¬
hen , die mit einer Schwimmhaut verwachst » , und
mit Nägeln besetzt sind . Das Männchen kipul ist
größer als das Weibchen , har eine geraumere Haut
und ist auf dem Rücken mit Perlen oder Hockern be¬
setzt . Ausser zweyen Hoden hat man an selbigem kein
Zeugnngsglied wahrgenommcn . Die Farbe aber
stimmt mit dem Weibchen überein , nämlich schwarz¬
braun von oben , unten aber aschfärb -g gelb , und
von dem untern Kiefer bis zum After Mir einer eeut -
lichcnNach vcrstheN . *Iad . XIl . 6 ^ . r - Es giebk
aber auch gclblichr aschgraue .

Was das Weibchen besonders betrift , so hat Te -
Man bcy ihr weibliche ZcugungSwcrkzcuge und Eher lruch -
gesunden . Es ereignet sich aber an diesen Thstren ein >" '̂ 2
mcrkwurdiger Unistand , daß nämlich die Jungen auf
dem Rückerr auögebrütct werden , und aus dem clbctt
hervorkcmmcn . Wie dieses zugche , da die Haltt des
Rückens zäheist , auch der Eyersteck keine Gemein¬
schaft damit hat , ist vielen räthsclhaft vorgckeMMen /
und gleichwohl stehet Man die Jungen aus mehr als
zwcyhundcrt Höhlen auf dem Rücken hcrvorkommen .
Die angestclltm Untersuchungen über haben die Sa¬
che bisher dahin entschieden , daß diese Kröte , wie
andere , laiche , daß sie sich aber in diesem Eaicch wcl -

- wodurch sich der ganze Rücken mit diesem schlei¬
migen Wesen besetzt , welches daran fest und hart

Lrnne UI - The « . D wird,
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wird / so daß sie die Eyer auf dem Rücken führet /

die dann daselbst ausbrüten / bis die Junten aus ih¬

ren Eyern oder hantigen Zellen herunter springen /

wozu denn der Rücken des Männchens eben so taug¬

lich ist / als des Weibchens / denn man meynet sie beyde

auf diese seltsame Art trächtig gefunden zu haben . We .

nigstenö kann man ihnen die zellulöse Haut / worinn

die Eyer stecken / und die Jungen ausbrüten / wie¬

der abwaschen . Es scheint inzwischen diese Kröte

nicht ganz frey vom Gifte zu seyn / und es ist nicht

zu vcrmuthen / daß die Negern / wie man vorgiebt /

die Schenkel essen .

2 .

Quack -

krötc .
IvluLca .

Gemei -

neKrotc .
Lufo .

1 .̂ IV .
r .

2 . Die Quackkröte , kans
Diese Kröte / die sich ebenfalls in Suriname /

und zwar in den süßen Wassern aufhält / wird um

deswillen iVluücu , und von uns Ouackkröte genen -

net / weil sic des Abends und die ganze Nacht durch

wider die Gewohnheit der Kröten / und nach Art der

Frösche durch Quacken sich hören lasset . Sie hat voll¬

kommen die Gestalt einer Kröte / ist aber größer .

Der Farbe nach ist sie schwarzgelblicht blau und

braun gefleckt / und warzigt . Die obern Augenliedcr

sind runzlicht und etwas warzigt . Auf den Schul¬

tern befindet sich zu bcyden Seiten ein länglicht run¬

der Höcker / der mit hohlen Löcherchen punetirt ist .

Die Hüfte hingegen oder Schenkel / nebst dem Bau¬

che sind mit erhabenen Puncten besetzt . Die Vor¬

der - und Hinterfüße haben fünf Zähen / nur sind am

letzter » die Zähen einigermassen mit einer Schwimm¬

haut verwachsen / jedoch nimmt man fast gar keine

Nagel wahr .

z . Gemeine Kröte . Kana Luto .
Unter dieser Art wird die allenthalben in Euro¬

pa bekannte Kröte verstanden / welche sich in waldig -
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In -? M Gegenden und bey alten Gebäuden , auch wohl
Rn? in feuchten Kellern der Dörfer , besonders in der

Ukraine auf; « halten pflegt . Sie wird griechisch
W k kkrvne und LkMo8 ; französtjch , Erspaut
n A und vormals Latere ! , odcr Lotterol , zuweilen auch
^ 8us ; iraliattiich . L.08 po und Lotto ; englisch ,

"Louä ; schwedisch , Laääa oder HolU ; hol ,
ländisch » kack genennt . Es scheint aber diese
Kröte nicht bloß Europäisch zu seyn , indem Here

" Avunson sie an der africamjchen Küste , deßglci ,
WH in dem Lande von Senegal und Gambia ge¬

funden , wiewohl sie der Herr Haffclqmst in ganz
Egypten und dem gelobten Lande nicht antraf.

mW Es sind die Kröten garstige , dickbäuchige , war -
ö ' gt , grün , braun , gelb und schwarzqeflcckte frösch«

ilk ««! « rüge Thiere z haben einen breiten Körper , kurzen
Kopf , kurze Vördcrfüße , und einen langsamen krie «

Mli chrnden Gang ; und ob es fast scheinen wollte , daß
sie ihrer Heßlichkeit oder Scheußlichkeit wegen keine
Nachstellungen zu befürchten harren , so weiß man
doch , daß die Landigcl , und der Bußhartfalke auf sie

"" E äst « . DieVörderfüße sind viefingerig gespalten ,
r Hi ^ kerfüße aber gemeiniglich fünfsingerig und ver«
liMM wachsen . Doch findet man auch Exemplare , die an
WM den Hinterfüßen einen unvollkommenen sechsten Fin-
lzlchn « haben . Ihre Arten sind durchgängig giftig , in «
»M > deme ihre Warzen eine Feuchtigkeit von sich lassen, die
iWP schädlich ist , ja die Insectcn selbst durch ihren Hauch
TM getödet werden . Dem allen ohnerachtet werden

n»rD ' verschiedene Arzneymitkcl von diesen Thieren gcnom «
men , die eine dem Gift widerstehende Kraft besitzen ,

-si als das schweißtreibende kuivis ^ otkiopicu8 von
schwarzgebrannten Kröten ; ferner distillirres Kröten «
ol , Geiste und flüchtiges Salz . Doch die söge«
nannten Arörensteme ( Lukonire8 ) sind ganz an«

^ , er , rr , nrrren ^ onchylien , hören werden . Die
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Nah - Die Nahrung der Kröten bestehet in Würmern ,

rung . kriechendenInsectcn und SchlammschncckcnohneHaus ,

nach Gelegenheit ihres Vaterlandes und vermuthlich

auch ihrer Größe ; denn man findet einige , die nicht

größer als ein Thalcr werden , und an der Küste von

Guinea hat man sie in der Größe eines Tellers ,

ja cs sind sogar in Deutschland Beyspiele von un¬

geheuren großen Kröten bekannt . Daß aber auch

die Kröten ohne einem andern Futter , bloß von der

Feuchtigkeit leben können , solches bcstättigcn nicht

nur die Kellerkrötcn , ( wie wir denn selbst eine Kröte

zwey Jahre lang in einem leeren Gefäße im Keller

bey jeden erhalten haben ; ) sondern auch die Exem¬

pel derjenigen , welche in Steinen verwachsen waren ,

und bey Zerschlagung des Steins annoch lebendig

gefunden wurden , ( so wie etwa die Pholaden oder

Vohrmuscheln in Steinen und andern Massen ste¬

cken ) . Sonst sind von diesen Thiercn vielerlei ) Fa¬

beln bekannt , worunter auch die gehört , daß die

Spinnen ihre Feinde scyn , und sie kodt stechen sollen ;

allein , wir halten uns mit dem Fabelhaften in unse¬

rer Beschreibung gar nicht auf , und wollen jetzo nur

noch von ihrer Begattung reden .

Be§at - Was denn die Begattung derselben betrift ,

tung ' so bespringt das Männchen das Weibchen , und

umarmet es , bringt aber die Vörderfüße , ihrer

Kürze halben , bey der Umarmung nicht weiter als

an die Seiten der Brust des Weibchens , dahin¬

gegen die Frösche ihre Vörderhände übereinander

schlagen , und dasWeibchen also fest umschlingen können .

Bey dieser Stellung ist das Weibchen in Be¬

reitschaft , ihre Eyer , welche nackigt sind , und in

einer Kette von Froschlaich , wie ein geknüpfter Fa¬

den , aneinander hangen , von sich zu lassen , da

denn das Männchen mit den Hinderfüßcn an den

After des Weibchens druckt , gnd mir den Zähen
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die Eyerschnur des Laichs hcrauSzieht , daher man

im Scherz wohl sagen mag , daß das Männchen der

Weibchens Geburtshelfer sey . Wahrend dieser

Zeit aber macht das Männchen die Eyer zugleich

mit seinem Saamen fruchtbar . Da es aber keine

ordentliche äußerliche Ruthe hat , soistzuvermu ,

then , daß die Daumwarzen die Stelle vertreten , und

vielleicht den befruchteten Saamen auösprützen . Die ,

scs Geschäfte wird , da es Land , und Wasser -

krören , deßgleichen auch Land - und wasserfrö ,

sche gicbt , sowohl im trockenen als im Morast

und in Teichen verrichtet , wo man dieses Laich in

Ketten , Fäden oder bereits zusammen gebackenen

Klumpen findet .

Die Eyer dieser Thiere werden in dreyen Ta , Entwis

gen langlicht , scheiden sich in acht Tage von der Kette ckelung .
und von dem Schleim , da man bereits Kopf , Au¬

gen und Schwanz unterscheiden kann . Etliche Tage

weiter nimmt man am Kopfe gewisse Fortsätze wie

Flossen war , die fich in vierzehn Tagen verlieren ,

da denn statt deren der Rücken gleichsam mit einer

durchgängigen Flosse besetzt wird , und die Gestalt

eines Fischlcins herauskommt , welches dickleibig ,

dünnschwänzig und schwarzfärbig ist .

Nach Verlauf eines Vierteljahrs zeigen fich die Nex ,

Hinterfüße , und hernach auch die Vördcrfüße , und wand ,

endlich wird aus einem Fischlcin ein kriechendes Thier , lung .

der Schwan ; aber , den cö vorher hatte , wird klei¬

ner , und fällt ab , und alsdann sucht das Junge

aus dem Wasser an das Land zu kommen . Dieses
ist die kurze Geschichte der Entwickelung dieser Thie¬
re , welche mit einiger Veränderung geschwinder

oder langsamer bey einer und andern Art von stat ,

ten gehet , welches alles bey dem Rösel außführli ,

cher zu lesen ist . Um aber das obige ein wenig zu

beleuchten , so wollen wir nur die Figuren der vicr -

D z ten
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ten Tafel erklären , welche die ganze Sache deut¬

lich machen wird .

Crkla - lLd . IV . 6§ . l . Die Paarung einer Wasserkröle .

Kiqure r r . Die Paarung einer Landkrdte .1 . Die Ein , rewkite der Wasserkröle.
lit . 5 . Das Herz , welches blasser als in

dcn Fröschen ' st .

t , u . Die großen und cellulösen Lun «

gen , welche den ganzen Raum

vom Herz bis zum Mastdarme

einnehmen , daber sich die Krö¬

ten so sehr aufblasen können .

vv w vv . Die Leber unter dem Herz

mit ihren drcyen Lappen .

x x . Der Magen , der länglicht ist ,
und die Darmcr deckt .

^ ch . Die blätterige Fortsätze der

Hoden .

2 2 . Die gleichsam in zweycn abge«

theilte Harnblase .

4 - a s , d . Die Nieren , auf welches
die Hoden liegen .

c c . Die Hoden .

ei 6 , c! 6 . Die blätterige Fortsätze

an den Hoden , die in der

vorigen Figur bey Her¬
vorkommen .

e e . Ein dünner Gang zur Seiten '
der Nieren .

k k . Der gerade Darm .

§ . Der Ausgang dcedünnen Gangs ,

der zur Seiten der Nieren her -

sorkommt , in Len geradenDarm,
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Darm , welchen Herr Rösel für den
Gang des männlichen Saamens hält .

6 § . s . Eine weibliche Wasserkröte '.
11 t . k . Das Herz .

i . Die Gallenblase ,
dick . Die Leber .

11 . Die Lungen ,
mm mm . Die Eyerstöcke .

n n . Ein Theil der Eyerwege .
0 o . Die blätterige Anhänge ,

pppp . Die Mutter .
^ Der Magen ,

r . Das Milz ,
ss . Die dünne Därmer .

t . Der gerade Darm ,
u u . Die ausgeleerte Harnblase .

6 § . 6 . w w . Die Mündung der Eyerwege ,
dichte bey dem Herze » , zuge¬
bunden .

2 2 . Der Ort , wo sie sich der Mutter
nähern .

5 ^ . Der Ort , wo die Mutter durch
diese Wege bedeckt wird ,

t . Ein Theil der dünnen Därmer
an dem geraden Darm ,

f . Ein Theil des Eyerstocks .

7 . Die Zeugungsglieder des Weibchens der
Landkrvte .
kk . Die Eyerwege .

L § T , T 8 8 - Derselben Windungen .
D 4 d k .Ii ,
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lit . kkk , kdk . Die Mutter , die gleichsam ihr «
zwey Hörner hat .

je k . Die blätterige Anhänge ,

i i . Die Nieren ,

1 . Der gerade Darm ,

w m , Die leere Harnblase ,

6 . Das Her ; ,

e e . Die grosse Blutgefässe ,

AZ . 8 « Die Eingeweide des Männchens einer
Lanokidk ?

y , Die Gallenblase ,

p p p , Die Leber mit drey Lappen .

-g . Das Milz , roth , rund und klein ,

ss . Der Magen ,

u . Die dünne Därmcr .

t . Der gerade Darm ,

w Die aufgctriebcne Blase ,

Knnn Die aufgetriebcnc Lungen ,

r , Die eine Hode .

AZ , s « Dis Verwandlung der Jungen ,

<g >g (g . Die buschweise aneinander an den

Wasserpflanzen Hangende Eher ,

AZ . 10 « Die Jungen mit

g L . ihrem Anhangs .oder Fortsatz ,

AZ , n , Die Jungen , wenn sie sechs Wochen
alt sind .

Der Anhang oder darmförmig ;

Fortsatz ,

Ein wcisses Blaßchen , das sie hin ,

ter dem Kopf haben an de ?

rechten Seite .

§r > ir .

u > '
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kx . i2 . lit . 5 Der Anfang der Füße .

c . Der an dem Cörpep Hangende

Unrath .

e . Ein weisses Bläßchen an der lim

ken Seite des Kopfs , worinn

eine Ocfnung ist , durch welche

diese Jungen das verschluckte

grummige Wasser wieder aus »

werffcn .

si§ . l z . Die Jungen , wenn sie drey Monate alt

sind .

e . Die Verwandlung des Bläßgens

zur Seiten des Kopfs in ein

Wärzchen .

k . Die hcrausgekommcne Hinter¬

füße .'

A§ . 14 . Die Jungen , mit den hervorgekommenen

Vörderfüßen .

si§ . i s , Die Jungen wenn sie den Schwanz

verlieren und das Maul dehnen .

16 . Die Gestalt , wenn die Verwandlung

geschehen ist .

Aus dieser Erklärung wird man sich schon einen

hinlänglichen Begrif machen können , und ist nur

noch zu merken , daß solange diese Thiere nur noch

ein schwimmend Amphibium sind , sie von Wasserpflan¬

zen leben ; so bald aber ihre Verwandlung geschehen

ist , und sie das tand besteigen , so bald hören sie mit

diesem Futter auf , und suchen sich Jnfecten .

Man hat sich auch Mühe gegeben , an ihnen die
Werkzeuge des Gehörs zu untersuchen , und sie sol - de / En

D i gen - tzkö .
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gender Gestalt befunden : hinter dem Auge nämlich
ist eine Erhöhung , welche mit einer dünnen Haut
verschlossen ist , diese Haut ist das Trommelfell , wel,
ches nur mit demjenigen Gehörknochen versehen ist ,
den man den Smqbiegel zu nennen pflegt . Hin .
gegen sind innerhalb dem Munde zwey Durchgänge ,
die nach diesem Werkzeuge hinführen , und diese
Durchgänge wären daun die sogenannte Trompete des
kchüuckü . Doch hat der Herr (Zessroy mehrere
Aehnlichkeit mit der Menschen Gchörwerkzeugen Key
diesen Thieren gefunden , indem er auch mehrere
Beinchen und halbzirkelförmige Gänge , jedoch kei .
rren Schncckengang entdeckt, und meynct, die eigentli «
che Trompete des Eustachii befinde sich wohl bey den
Fröschen , aber nicht bey den Kröten .

4 . Die Feuerkröte . Kana kubera .
4 . Die Benennung Feuerkröte ist von den feuer ,

Feuer « rochen Flecken des Unterleibs hergenommen . Der
raubst » Körper ist warzigt ; der After gesprengelt und stumpf ;
'r . IV ^ die Vörderfüße haben vier Finger , und die Hinter «
Lx- iy .'- süße fünf, welche aber ein wenig mit einer Schwimm ,

2v . haut verwachsen sind . Sie ist nicht groß , läßt sich
häufig nach dem Regenwetter sehen , und hat die Ge ,
stakt als eine junge Kröte der vorigen Art .

Der Herr Rösel beschreibt eine ähnliche kleine
Art , davon er in Absicht aut die Fortpflanzung das
folgende angcmcrket , welches wir hier zur Ergän »
zung der oben angefangenen BegattungSgeschichre die ,
ses Geschlechts bey dieser Gelegenheit mitlheilen
wollen .

Paa , Die Paarung geschieht spater als bey den Frö -
rung . scheu und gemeinen Kröten , nämlich im Junis .

Das Männchen umarmt dar Weibchen , und läßt
es innerhalb acht Tagen nicht loß. Das Laich beste «

het



4 > »j

»»l-rich

Mg -, ,«

I2O. Geschlecht. Frösche . 59
het weder in einzelnen noch doppelten Fäden oder
Eyerkcttcn , sondern in Klumpen zu zwanzig bis vier ,
zig Eyern , die gleich im Wasser nicdcrsinken , und das
Junge bildet sich schon den nämlichen Tag zu einer
Fischgcstalt , die in vierzehn Tagen zu einem halben
Zoll anwächst , und sich nur vom Schleim der Was,
serpflanzen nährt . Nach drey Monaren bekommen
sie erst Füße , haben aber alsdann noch ihren Schwanz ,
den sie endlich auch ganz verlichren . Die Eingeweide
weichen in der Bildung etwas von den andern Kröten
ab , wie die übrigen Figuren der vkrren Tafel deutli¬
cher zeigen , deren Erklärung wir hie beyfügen.

lab . IV . 6§ . 17 . Die Eyerbüsche der kleinen Kröte.
kx . 18 . Die gebildete Frucht , wie sie sich

den dritten Tag zeigt .
kx . 19 . Die junge Kröte mit den vier Füs¬

sen , wie sie sich nach drey Mona¬
ten zeigt .

ro . Die Eingeweide dieser kleinen Art .
b b . Die Lungen , deren Bläßgen

nicht so klein , aber mit vielen
Blutgefäßen durchmengt sind ,

s . Das Herz , welches sehr breit ist.
c c . Die Leber.

6 . Die Gallenblase.
e . Das Milz.
f. Der Magen mit den Därmern .

k . Die Harnblase , welche nicht
in zwey abgetheilt , und sehr
klein ist .

Die Werkzeuge der Begattung und übrigen in¬
wendigen Theile treffen mit drr vorigen Art überein.

5 . Die
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5 .

Duck¬
lichte
Creutz -
kröte ,
6ibbo ,
sr .

5 . Die bucklichte Crcutzkröte . Lsm
Osbbola .

Da der Körper dieser Kröte länglicht und er ,
haben rund ist , so wird sie Oibdolu oder bucklig
genennet . Sie führet aber auch über dem Rücken
- ie Länge hinunter einen gclblicht aschgrauen gezäh -
nelten oder auch hochgclbcn breiten Strich , als ob
fie mit einem Kreutz bezeichnet wäre , und dieses ver¬
anlasset die andere Benennung . ' Die Pördcrfüße
haben vier Finger , die Hinterfüße aber sechs , doch
ist der Daumen sehr breit und kurz , und die Finger
oder Zähen sind frey , und mit keiner Schwimm¬
haut verwachsen .

Vermuthlich gehört des Aösils stinkende
Kröte hicher . Ihr Aufenthalt ist gegen der Be,
gattungszeir im Rohr und Schilf , sonst aber , be¬
sonders des Winters an Wänden und Felsen , wo
fie sich in den Ritzen versammlet , , und bey den jähen
Wänden hinanklettern , wozu ihnen der schleimiqte
Bauch , und der Bau ihrer Füße bchülflich ist . Es
nennet aber der Herr Assel diese Art die stinken¬
de , weil sie eine weißlichte Feuchtigkeit von sich
giebt die einen starken Schwefelgeruch gleichwie
die Wassertreten nach Knoblauch riechen , und
dadurch ihre giftige Art verrathen . Diese Feuch¬
tigkeiten treten bey den Kröten aus gewissen Drü¬
sen , die sie in den Weichen und unter den Achseln
haben , und ergießen sich durch Schweißlöcher oder
Warzen der Haut über den Körper , oder spritzen
aus selbigen mit Gewalt heraus . Die Haut ist
oben grünlicht und mit braunrothen Wärzchen als
mit Perlen besetzt ; der Unterleib aber ist schmutzig
weiß .

5 . Der
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Eö hatte der Ritter diese Art vormals Vs - 6.
rieZLtr , oder buntgesprenkclte gcnennet , jetzt abcrA ^
kombina , welches die Eigenschaft des Tons aus -
drucken soll , den diese Kröten von sich geben , in¬
dem derselbe so klingt , als ob man von weiten Glo¬
cken läuten hörte , und darum nennen wir ihn nach
der Bedeutung des Worts Lomdma den Töser ,
denn ihrer viele machen ein würkliches Getöse .

Der Körper ist schwarz und von vielen erhabe¬
nen Punkten warzigt ; der Hals ist mit einer Run¬
zel umgeben ; der Bauch schwarz , gelb und weiß
gefleckt ; die Füße haben keine Nagel , vorne über
vier fteyc Finger und hinten ftmfe , die mit einer
Schwimmbaut verwachsen sind . Die ganze Gestalt
ist Krötenartig , jedoch nicht groß . Man rrift sie
nur hin und wieder in Deutschland , häusiger aber
in Schonen und ander » dämschen und jchwedi -
sichei , Provinzen an .

7 . Der Dickdauch . K3NA Venrricola .
Diese indianische Art hak einen halb eyrun - ZZjA.

den Mund , eine vorhangende Kehle , und scheinet bauch ,
der Benennung nach dickbäuchig zu scyn . Vemri -

col » .

pö b ' Der Seefrosch . KZnL Karins .
K hol-' In America , und besonders in Virginien , 8 .
« cißiP eine Arr gefunden , die sich sowohl in de» Ge - A " -
X M wassern an den Ecsiaden des Meers , als auf dem Wch'

K M « ande aufhalt , und durch die Lange des Körpers ^
K- und der Fuße mehr einem Frosch als einer Kröte

ahEch sichet . Diese Umstände zusammen genom -
men , ^ veranlassen uns , dieselbe mit dem Seba ei¬
nen Seefrosch zu nennen . Die besondere Kenn -

Zeichen
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Zeichen sind , daß das Thier buckichlte Schulterblät¬
ter , und am After vier große runde Knoten bat .
Die Vördcrfüße sind mit vier freystehenden , die
Hinderfüße aber mit fünf , etwas durch eineSchwimni ,
haut aneinander gebundenen Zähen , versehen . Der
ganze Körper ist übrigens mit Warzen besetzt , und
auf jedem Vörderfuß befindet sich ein schwarzge ,
sprenkeltcs Schild . Die Farbe ist über dem Kopfe
röthlich gestreift , auf dem Rücken gelbliche , und
übrigens aschgrau . Die Länge des Körpers hält et¬
wa acht Zoll , und wenn die Füße hinten und vorne
« usgcstreckt sind , sind sie eine halbe Elle lang .

9. Der Nachtschreyer . Kana l ' yxkoma .
y. Obschon das aus dem griechischen genommene

sck n Wort allerlei) Bedeutung haben kann , so scheinet
^ pko - es hier doch mehr auf die Stimme und das Ge ,
nis . schrey dieses Thiers zu zielen , welches nach Ro -

landers Bericht die ganze Nacht über gehört wird,
und sehr unangenehm klingt , indem es dem Gc -
schrey der Krähen gleich kommt , daher wir die
Benennung : Nachtschreyer , erwählet haben.
Das Thier ist an den eyförmigen Ohrhockern zu
kennen . Der Rücken hat vier die Länge herunter
gehende Runzeln , erhabene Wärzchen und schwarze
Flecken ; die Füße sind stumpf , vorne mit vier ge ,
spaltenen , und hinten mit fünf verwachsenen Fingern
versehen , davon der zweyte der längste ist ; auch ha ,
den die Finger , die sehr enge an einander stehen,
keine runde Nägel .

^ IO . Das Ohrauge . Kana Ocellars .
Ohrau - Diese Benennung entstehet von einem runden
ge . augenartigen Flecken , den dieses Thier zu beyden
Occllr - Seiten an den Ohren hat . Die Füße sind stumpf,vorne
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« ktz

vorne mit vier gespaltenen , und hinten mit fünf ei «

Nigermassen verwachsenen Fingern versehen . Die üb¬
rige Bildung kommt wohl mchrentheils mit dem

Seefrosch 8 - überein , nur daß diese Art noch
größer als jene zu scyn scheinet , da sie von La «

resby der größte americanlsche Wasserfrosch
genennet wird .

ii . Der Hornträger , kans Lornurs .

künilir Dieses Thier , welches weit mehr Ähnlichkeit ir .

klck mit einer Kröte als mit einem Frosch hat , macht ei - Horn »

ne ganz sonderbare Figur , denn es steigen oben auf Oorn » .

Wi : dem Kopfe , wo die Augen bey andern stehen , fici - t » .

" schichte Kegel in die Höhe , welche von weiten wie Hör «

z« ner aussehen , in der That aber nichts anders , als
, sch breite , und mit einer kegelförmigen Spitze in die
M Höhe gewachsene Augenlicdcr find , in welchen ohn «

! mß gefehr in der Mitte die Augen über dem Kopf er «

höhet stehen , und dieser ganz besondere Umstand hat

/ Di obige Benennung veranlasset . Der Körper ist oben

r Mi und unten aschgraugelb , und mit wcißgrauen Linien

sktO gestreift . Mitten über dem Rücken aber lauft vom

z Kopfe bis zum After ein weißlichter Strich , der

HM vorne breit und hinten schmahl ist . Die Haut ist

^ ^ mit kleinen Warzen als mit Perlen besetzt . Die

, i Vörderfüße haben vier freye , und die Hinterfüße fünf
" üt einer Haut verwachsene Finger , welche den Men «

- Ä schenfingern ähnlich sehen . Der weißljchtbunte Kopf

' -z hat über dem Maul und hinter den Augen schwarze

^ Flecken ; ist groß und breit , und in dem weiten

Rachen mit einer dicken Zunge versehen , die wie

H eine Auster aussiehet , und vorne am untern Kiefer

angewachsen , hinten aber frey ist . Man kann sich

^ leicht verstellen , daß der Anblick dieser Kröte einen

Schauer erregen kann . DasVaterland lstvirginien .

ir . Der
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12 . Der Randfrosch , käna ^ LrAinsu .

An diesem indianischen Frosch springet die

Rand - Haut , die den Rücken bedeckt , mir einem besonders

Frosch , gezeichneten Rand , in den Seiten über die Seiten ,

dlargch thcilc des Körpers hin , so , daß er mit einem Saum

nsta . umgeben zu scyn scheint , und darum auch wohl der

gesäumte Frosch ( msr ^ mee ) heißt . Der Kör ,

per ist glatt , ohne Warzen , die Finger an den

Füßen sind überall gespalten , und die Farbe der

Haut ist bunt . Da nun die Frösche doch allezeit

die i Hinterfüße wenigstens einlgcrmaffen mit einer

Schwimmhaut versehen haben , so ist diese Art uni

soviel merkwürdiger / und lebt vielleicht nur allein auf
dem Lande .

rz . Dee Bastard , kanä pär-^ oxg .
' 4 . Wir haben oben bey ^ 0 . z . und 4 . von der

Bastard Entwickelung Und Verwandlung der Kröten unk

ckox ŝ Tasche geredet / und unter andern angezeigt , da ^
die Jungen unausgewachsenen Frösche zu Anfang

einen fischartigen Schwanz haben , der aber , wenn

die Vörderfüße gebildet sind , abfällt , dahingegen

sich die zwey Hinterfüße zeigen , und unter den

oben angegebenen Kennzeichen des ganzen Geschlechts

ist auch dieser befindlich , daß diese Thierc ( nämlich

wenn sie ihre völlige Bildung haben ) keinen Schwanz

besitzen , und dasjenige , was vor ihrer Entwickelung

einem Schwänze ähnlich stehet , ist doch kein würk ,

licher Schwanz , denn es ist keine Verlängerung des

Rückgrads oder Fortsatz der Wirbelbeine

Allein zu jedermanns Verwunderung bekommen

die Liebhaber zuweilen aus Suriname ordentliche

große vierfüßige Frösche mit einem langen Fisch -

schwänz , und wissen nicht , was sie daraus machen

sollen » Seba und Meriane machte der Altenkrnr
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K.LNL piscutrix daraus , aber mit Unrecht , denn
die Kana pitcrttrix ist ein ordentlicher Fisch
mit Flossen ; andere hielten sie für eine besondere
Art Eidechsen - und dahin zählte sie der Ritter
vormals auch . Jetzt aber wird sie von ihm unter
obigen Namen : karuckoxa , zu einer besonder » Art
in dein Geschlechte der Frösche gemacht . Hollän¬
disch heißt sie OeÜoorte li -ürvorsck ; franzö¬
sisch Orenouille a c; ueue . Soviel ist richtig -
daß die Füße vorne vicrfingerig ohne Schwimmhaut ,
und hinten fünfßngcrig nüt einer Schwimmhaut
sind ; der Bauch ist auch aufgetrieben - und der
Schwanz lang ; das ganze Thier aber völlig ss
groß wie ein Frosch . Allein , wer hat den SchwanZ
untersucht ? Gehet das Rückgrad durch ? und ist
nicht vielleicht dieses Thier eine noch unauSgebildete
Puppe ( 1. LrvL , 8 <gue1ette ) von der sehr großen
americanlschen Kröte , die durch Zufall , oder
vielleicht allezeit - den Schwanz erst späte abwjrfk-
tvcnn die vier Füße nebst dem Börderkörper schon
ausgebildet - und zu einer ziemlichen Größe gekom -
men sind ? Oder geschiehet etwan die Verwandlung in
diesem Thiere umgekehrt , daß es statt den Schwanz
zu verlieren , die vier Füße abwirft , und aus ei¬
nem vierfüßigen Thier endlich ein Fisch wird , so
wie sich ein Frosch aus einer Fischgestalt in ein
vierfüßiges Thier verwandelt ? Dem sey nun , wie
ihm wolle , sogeben wir ihm doch den NamettBa¬
stard , denn es gehört sich nicht , daß ein Frosch
einen Schwanz habe .

14 . Der braune LandfriM Känä
lemporaria . 14 .

Weil der Geschlechtsname von dieser Art her . §2 "
genommen ist , so haben wir die verschiedene Be - frösch .
Nennungen derselben schon oben angegeben : Nun 'lkem -

Linne HI . Theil . E sind k>°rsri »
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sind die gemeine Frösche bekannt genug ; daß es

aber zweyccley Arten gebe , möchte nicht jedem hm ,

länglich deutlich scyn . Es giebt nämlich braune

Landfrösche und grüne Wasscrfrösche , die von den

mehresten nicht genug unterschieden werden . Die

erste Art ist jetzo unser Gegenstand , und die an .

dcre folgt hernach .

Gestalt . Der Rücken dieser Frösche ist ziemlich stach ,

und einigermaßen eckigt , der Farbe nach braun oder

grau ; der untere TheildeS Leibes , nämlich die Brust

und der Bauch , sind bcy den Männchen gräulichtweiß ,

bey denWeibchen aber , pelblicht und röthlichtbraunge ,

fleckt . Die Vörderfuße haben vier gespaltene , die

Hinterfüße aber fünf Finger , die ein wenig mit einer

Schwimmhaut aneinander gewachsen sind . Sie

leben den Sommer über mehrentheils auf dem Lande

und machen große Sprünge , begeben sich aber des

Winters zu Wasser , um sich vor dem Frost zu schü »

tzcn . Sie haben nur gewisse Zeiten , da sic sich hö ,

ren lassen , nämlich in der Begattungszcit , und bcy

schönen warmen Frühjahrsabenden und Nächten , d «

sie oft die ganze Nacht Loax Lo ^ x , bereits

schreyen , welches öfters eine Anzeige von Regen »

wetter oder Gewittern ist . Dieser Ursachen halben

werden fievecmuthlichvondem RicrerlemporariN

gcnennet . Sie nähren sich von Mücken und In ,

secten , aber die Störche , Reiher und Enten sind

ihre Feinde , die ihnen sehr nachstcllen .

Ihr Vaterland ist eigentlich Europa , k« ch

werden sie auch in andern Welttheilen gefunden .

Mater . Es traf zwarAdanson keine an der Küste von Africa

land . und in Senegal , und der Herr Hasselquist nur

kleine in Egypten an ; beydes aber ist zu verwun¬

dern , da man doch am Cap der guten Hofnung in

den stehenden Wassern auf dem Tafelberg große

graue Frösche findet , und Egypten ehedem mit
Fro «
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Fröschen erschrecklich geplagt war , so daß man es

für eine Wshlrhat ansahe , wenn die Storche und

Reiber solche nach der Überschwemmung des Nil¬

stroms aufrieben . Doch in America sowohl auf dem

festen Lande , als den Inseln , sind sie desto häufiger ,

und nach Labars Bericht sollen sich daselbst scho¬

ne große Marmorirre finden , deren Körper allein

einen Schuh lang ist , und die Schenkel so fleilchicht ,

daß die Jager des Nachts mit Fackeln ordentliche

Jagden auf sie anstellen , um sie zu braten ; denn

sie haben ein weiffeö , weiches , und sehr schmackhaf¬

tes Fleisch .

Daß die Frösche ein überaus zähes Leben haben ,

werden diejenige Liebhaber gewahr , denen sie öftere

dienen müssen , um an ihnen den Kreißlauf des Bluts

zu zeigen . Man kann ihnen das Herz aus dem Lei -

be hohlen , und doch schwimmen sie noch einige

Stunden darnach . Ja das Herz allein bewegt sich

noch zwölf bis vierzehn Stunden hernach , nachdem

cs schon ausgeschnitten war .

Die Begattung und Entwickelung hat eine voll¬

kommene Ähnlichkeit mit dem , was wir bcy Ko . z .

und 4 . von den Kröten gesagt haben . Die aus den

Eyern gekommene geschwänzte Puppen werden grie¬

chisch OerinoL ; larcinisch ( l ^ rinuL ; englisch

1 Lei pole ; französisch lewrä , und holländischVonckerpLchje genennet .

Man hat wahrgenommen , daß die Haut die¬

ser Amphibien nur durch einige Fasern an die Mus¬

keln befestiget ist , ( so wie solches auch bey den

Kröten statt hat , ) und gleichsam aus vier Beuteln

bestehet , davon zwei ) vorne und zwcy hinttn sind ,

und die von der einen Seite an die Haut selbst

und von der andern Seite an den Muskeln kleben ;

doch in den Gelenken ist die Haut mehr befestigt .

Die Zunge sitzt mit dem breiten Ende am Kinn feste ,
E r und

Fähes
Leben .

Enttvi -

kelung .

Anatom
Anmer¬

kung .
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und ist oben mit fieischlchten Fasern belegt , welche

an der einen Seite an einen halbmondförmigen Knor¬

pel vor demEingange iir dicKehle befestiget sind . Die

Spitze der Zunge ist gabelförmig , und senkt sich in

die Kehle hinunter ; das Herz hat nur eine Höhle

und ein Ohr , deßgleichen nur eine Pulsader , die dag

Blut in den Körper führt , und auch einige Aesic

an die Lungen abgiebt . Die Lungen aber dienen

mehr dazu , die Eyer aus der Bauchhöhle in die

Eyergänge zu pressen , welche nahe bcy dem Herzen

liegen , und ihr quackendcö Gcschrey hervor zu brm -

gen , als um das Blut zu empfangen , denn cs kommt

nur wenig Blut in die Lungen , und darum können

sie auch im Wasser leben .

Ge , Aus dem Bauche wird 5perma rnnarutn , alsbrauch , ein kühlendes äußerliches Mittel zubereitet , und sonst
auch ein Oel aus den Fröschen gezogen , welches , »

dem Froschpflaster gesetzt , aber jetzt nicht mehr

geachtet wird .

15 . Grüner Wasserfrosch . KZns
^ sculems .

' Die andere Art der gemeinen bekannten Frösche

Grüner ^ diejenige , die oben grün mit gelben Strichen

und unten weiß ist , und sich mehr als die vorige

Ll 'cu - im Wasser aufhält . Dieser ist größer , als der

lents . bräunlichte Landfrosch , und wird LlLitlentL ge¬

nannt , weil er fleißig gesucht wird , um die Schen¬

kel und Lenden zur Speise zu gebrauchen , die wie

Hühnerfleisch schmecken , und sich in l -en Froschpa¬

steten gut essen lassen . Man findet ihn in süßen

und klaren Gewässern reiner Teiche , Bäche und

Gräben .

Die
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Die grüne Farbe deöRückens wird durch drey gelbe

Striche unterbrochen , davon der mittlere vom Maul

bis zum After durchgeht . Der Körper ist gleich ,

sam eckigt , auf dem Rücken quer über höckcricht ,
und am Bauche mit einem Rande eingefasset . Die

Hinterfüße sind mit einer Schwimmhaut versehen ,

und das Männchen hat runde aufgeblasene Ohren ,

ballen . Die Begattung und Entwickelung geschie .

het fast wie bey der Fcucrkröte > io . 4 . Man

hört diesen Frosch gemeiniglich des Abends schrcy »

en , wann cs regnen will ; doch bey kaltem Wet .

ter , und auch wenn der Frühling vorbcy ist , hal .

ten sich die Frösche gemeiniglich still . Man hat

wahrgenommen , daß die Frösche zehn bis zwölf

Jahre , die Kröten aber wohl zwölf bis sechzehn

Jahre alt werden können ; wenigstens unterscheidet

man bey einer Nachtmusic dieserThieke , sowohl den

Paß der Alten , als den Disiant der Jungen .

16 . Der Laubfrosch . ksnL ^ rdores .

Auch dieser Frosch , der sich bey uns in Euro - * 6 .

pa , deßgleichen auch in America , auf den Bäu . f ^ sch .
men unter dem Laub aufhalt , ist bey uns wohl Hrbo -

bckannt . Der Körper ist glatt , etwas eckigt , re » ,

vorne breit , und hinten schmahl , oben graßgrün ,

unten weiß mit erhöhten dicht aneinander ste¬

henden Puncten besetzt . Die Finger sind ohne

Schwimmhaut und haben runde Nagel , die am

Ende breit sind . Die grüne und weiße Farbe des

Körpers unterscheidet sich durch einen hellgelben

Strich , der sich zur Seite befindet . Die Lran .

zosen nennen ihn 1a Kains , oder Orenouille äs
3t . Martin .

Es wird dieser Frosch niemals groß , er lebt

von Fliegen , die er behende erschnapt , oder mit

E z ei «
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rincm starken Athem in den Mund zu ziehen weiß ,

wenn sie in der Nähe vorbey fliegen . Vielleicht

genießt er auch Gras oder irgend einiges grünes

Laub . Das Alter , das sie erreichen können , wird

auf acht Jahre geschätzt . Unter allen Fröschen ,

welche für Regenvet sündiger angegeben werdendst

dieser der richtigste , indem er sich allezeit , es sey bey

Tag oder Nacht etliche Stunden vor dem

Negen durch einen groben Ton , welcher wie kra ,

kra , kra klingt , hören läßt , welcher Ton durch

ein Aufblähen der Kehle und des ganzen untern

Kiefers hrrvorgcbracht wird . Ihre Augen sind nicd «

lich glänzendschwarz , und überhaupt ist das ganzeThier

nicht unangenehm , daher man sie gerne in ei »

nem Glase mit feuchten Gras hält , um das Wen

ter anmkündigcn . Den Winter über verkriechen

sie sich in die Erde , und leben nur von der Fauch »

tigkeit , bis zum Frühjahre , da sic erst ihre Eyer

im Wasser legen , und alsdann die frisch auögeschla »

geneBaume aufsuchen , an welche sie mit den kkebrichten

Ballen ihrer Füße mit leichter Mühe hinan klet »

lern können , wie die Kröten an den Wanden .

Zu dieser Art rechnet der Ritter auch den lan »

gen schmalen 6 , !s Brasilien , und den rochen

amcncamschrn Laubfrosch .

17 . Der Windbeutel . Kana Loans .
Der Name Windbeutel kommt von den

' 7 - großen Blasen her , die dieser Frosch , gleich den

beutel . grünen Fröschen , an den Seiten des Kopfs zeigt ,

Losnz . wenn er quackk , und weil dieses Quacken eher ei¬

nen Blöken gleich kommt , wird er Iloew5 genen »

net . Holländisch heißt er LprmFsr , wegen

der langen Hinterbeine ; französisch 1e Lautem -

Der Körper ist glatt , unten dichte punctirt , an denVor <
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Vörderfüßcn vierfingerig und hinten fünfingerig ,

doch sind sie alle mit einer Schwimmhaut versehen , und

überhaupt mit runden Nägeln besetzt , die am En¬

de breit sind . Sonst ist der Bau und die Eigen »

schaftdie nämliche , welche man bey dem Laubfrosch

wahrninimt , ausgenommen daß der Körper größer

und von weißer Farbe ist , ja es sind sogar auch die

Puncte milchichtweiß . Jedoch giebt es auch gelb »

lichte und bläulichte , und etliche haben röthlichte

Flecken . Das Vaterland ist America , besonder

aber werden sie von Suriname gebracht .
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; 2i . Geschlecht . Drachen .
keptilm : Oraco .

Geschl . kommen jetzt zu einem Geschlecht , das mehr
Bencn - dem Namen , als der Sache nach berüch -
M ? - rigr nnd bekannt ist . Man hat sich nämlich eingebil¬

det , daß eß gewisse abscheuliche Thicre mit zwcym
Füßen gebe , deren Gestalt mit den Eidechsen , der
Schwanz aber mit den Schlangen Übereinkommen
und die einen grossen Kopf , weiten Rachen , und am
Körper Flügel hätten , um damit nach Belieben
in der Luft herum zu fliegen . Von diesen eingebil¬
deten Thieren ist manches vor Alters in Büchern ge¬
schrieben , und man hat sich nicht gcscheuet , ihnen
eine Länge von zwanzig bis über hundert Schuh zu »
zuschrcibcn , auch sonst allerhand grausame Mordge ,
schichten von ihnen zu erzählen , und verschiedene Ar¬
ten , ( worunter auch so gar eine mit sieben langen
Hälsen und Köpfen , ) zu bestimmen . Vcrmnthlich
sind alle diese Fabeln daher entstanden , daß
codille und große Schlangen , die zufällig Wnunwis-
senden Menschen sind gesehen worden , recht furcht¬
bar und erschrecklich hat qhbilden wollen , wozu denn
die zaghafte Einbildungskraft , und die Vorstellung ,
hie man sich von dem Teufel in scheußlicher Drachen -

- gestalt gemacht , nicht wenig beygetragen hat ; bis
endlich so viele lächerliche Figuren zum Vorschein ka¬
men , als man hin und wieder noch in den Büchern
findet . Seit dem man aber die Glaubwürdigkeit der
Nachrichten in der Naturgeschichte genauer zu prü¬
fen angcfangen , auch nicht gerne mehr etwas an -
r ^ ' nimmt ,,
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^ nimmt , Pas nicht von zuverläßigen Personen ist ge¬

sehen und untersucht worden , so sind alle Drachen der
^ Alten auf einmal verschwunden .

Dennoch hat man im kleinen eine Art geflü¬
gelter Eidechsen entdeckt , die mit den eingebilde¬
ten Drachen einige Achnlichkeit haben , und diese Thic -
re sind dann von dem Wirrer mit dem Geschlechts -
namen I) no , Drache ; holländisich , Oi aaic ;

lch, !q , französisch , praFon belegt ; welches alles von
hem Griechischen Oracon genommen ist .

Die Gcschlcchtskennzeichcn sind also ein vierfüßi - Geschl.'
lt ger Körper mit einem Schwänze , und abgesonderten Kenn ; « »

Flügeln , die nämlich vor sich , gleich den Flößen der
kÄ» Fische , aus dem Leibe Mpachsen sind , und nicht et »
G « wan nur in einer Verwachsung der Arme und Füße ,

vermittelst cin ? r Haut , bestehen , dergleichen bcy den
cl'en « Fledermäusen und fliegenden Eichhörnern statt hat.
MG Von dergleichen Drachen werden nun die zwcy fol-
« / h gcnde Arten angegeben .
EG
rM r . Die Fliegende Eidechse . Oraco Vol ^ ns .
mW Das vornehmste Merkmal an dieser Art ist , - >
imB daß die Flügel nicht an die Vördcrfüße angewachsen
jiM ßnd , sondern von selbigen srey abstehcn . Die Ge - occhse .
W M llalt und Größe dieser Thicre kommt mit unfern ge - V olanr .

wohnlichen Eidechsen überein , und wenn sic ihre I .
» rB 8 üigel zusammen gelegt haben , so kan man fast nicht " T - 4 - 5 »
koßils iehcn , daß sie geflügelt sind.. Der Kopf , samt
r » Körper , hat etwa die Länge eines Fingere , der

^ iS ' Schwanz hingegen ist wohl zweymal so lang als der
o ia bey etlichen noch länger , wie aus der

^ fldianischen 1 ' ad . I . 4 . zu sehen , denn diesel- Ostia -
« ^ ' b dem Munde bis zur Schwanzspitze acht und diani

B einen halben Zoll lang , der Körper aber mit dem
Fr Kopf nur zwey und einen halben Zoll . Die Breite ^

Es ist.
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ist vorne bey dcr Brust nur einen halben Zoll , und

lauft nach hinten zu je langer je schmäler aus . Der

Schwanz hat einige Reihen Schuppen / welche mit

den Spitzen nach unten zu gekehrt sind , wodurch der

Schwanz lange Furchen zu haben , und an derSpi .

tze eckigt zu seyn scheint . Die Hinterfüße sind mit

dem mittelsten Finger ein und einen halben Zoll lang ,

die Vörderfüße aber sind etwas kürzer , aber alle

sünffingerig . Dcr Kopf ist oben breit und nicht

merklich spitzig . Die Augen haben schwarze Ringe

und sind mit weißen Schuppen umgeben . Auf dem

Kopfe zeigen sich wohl Höcker , doch keine Hörner noch

Kämme . Dcr untere Kiefer ist mit ungleichen Zäh .

nen besetzt , der obere aber ungezähnelt . Die Zunge

ist dick und fleischigt , und am Ende rund . Die Haut

an der Kehle ist gcraumicht und runzlicht , und lauft in

einem spitzigen Sacke aus , der mit einem Grübchen

in dem untern Kiefer Gemeinschaft hat , und sich

zur Seiten in zwey Bläßchen erweitert . Dieser

Sack reicht mit seiner Spitze bis unten an die Brust .

Flügel . Die Flügel schlagen zwey und einen halben Zoll

breit aus , und laufen an den Seiten des Körpers zwi «

schen den Vörder « und Hinterfüßen hinunter , so

daß sie zwar etwas an die Hinterfüße angewachsen

sind , vermuthlich um sie desto stärker auszuspannen ,

aber nicht an die Vörderfüße , als mit welchen sie

gar keine Gemeinschaft haben . Sie spannen sich durch

fünf dünne aus dem Körper tretende Rippen , die sich

als Strahlen ausbrciten , und wovon die hinterste

stark nach hinten zu gebogen sind . An dem llmfan .

ge zeigen sich die Flügel durch die hervorragende

Strahlen einigermaßen eckigt , bestehen aber sonst i»

einer sehr dünnen , durchsichtigen , und gleich dein

Körper mir sehr feinen Schuppen besetzten Haut .

Die Farbe ist am Hinterkopfe , Rücken und FüßsU

himmelblau , sonst aber bläulichtschwarz und weiß

flMmoxstk , unten gm Kopf aber weiß gesprengt ,
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an dem Schwänze und an den Füßen accurat bandirt .

Uebcr die Flügel laufen braun und weiß gezeichnete

Striche , und zwischen selbigen sind die Felder asch ,

grau . Sic fliegen von einen Baum auf den andern ,

und nähren sich von Fliegen undInsecten . Das Va¬

terland ist Ostindien und Africa .

Es giebt aber auch in America eine Art , die Amrri -

noch hiehcr gehört , indem die Flügel gleichfalls nicht

an die Vördcrsüße angcwachscn sind , und deren Ab - '

bildung wir Hb . 1 . e . mitthcilen , weil sich doch

ein Unterschied zeigt . Es sind nämlich die Flügel

nicht so rund , aber im Umfange gerader , und mit

einem Saum eingefaßt . Der Sack an der Kehle ,

der diesen Thicren vermuthlich stakt eines Kropfs

dient , ist bcy etlichen dreyviertel Zoll lang , und

hat zur Seiten an der Kehle deutliche Anhänge .

Die Farbe ist aschgrau mit weißen Sprenkeln , bcy

andern schwarzbraun gefleckt , und an den Flügeln

fahl rostfarbig ; etliche sind auch braun am Körper

und an den Flügeln weißlicht . Der Schwan ; hat

verschiedene Länge , woraus zu schließen ist , daß

cs auch unter diesen Thieren manche Verschiedenhei¬

ten giebt .

2 . Der Americanische Drache .
Draco l ^ raepos .

Das Kennzeichen dieser Art ist , daß die Flü - 2 .

gel an den Vördcrfüßen angcwachscn sind , aber von ^ meri «

den Hinterfüßen abstehcn , wie Seba berichtet .

Herr Hourcuin beschuldigt das Exemplar , daß l - raenoz

cs zu sehr eingeschrumpft gewesen . Es stehet also

dahin , ob Seba auch geirrt habe , daß vielleicht die

Flügel nur durch Zufall an die Vördcrsüße angewach¬

sen gewesen . Dem sey wie ihm wolle , so spielt

doch die Lmneische Benennung auf diesen Umstand

an ,
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an , denn kruepe8 oder kraepo8 , das aus demGricchh
schen genommen ist , bedeutet einen Vorflleger , undso
könnte auch diese Art heissen , weil die Flügel nach
vorne zu die meiste Spannung und Stärke haben ;
wir aber nennen sie nach dem Vaterlands den Ame¬
ricanischen Drachen , weil uns der vorige Um¬
stand selbst zweifelhaft vorkommt . So viel ist indeßcn
richtig , daß diese Art röthlich ist , und einen sehr lan .
gen , am dicksten Ende scharf gedornten Schwanz hat.
Die Flügel sind nach Art der Flößen mit Rippen
durchzogen , die vermittelst einer zähen durchsichti¬
gen Haut aneinander verbunden sinh . Sie ist klei¬
ner als die vorige Art , die aus Ostindien und As-
rica kommt , auch nicht so groß , als vorbeschricbc -
ne americanisihe fliegende Eidechsen .

Anmee - Ausser diesen Arten sind bisher noch keine an -
kung « dere Drachen bekannt , denn das hambnrgische

siebenköpfichte Monstrum , welches bei- dcm S -cha
abgebildet ist , und dazumal vor zehntausend Gulden
feil gebotten wurde , ist von Kennern für ein
kaLrum erkannt , welches sehr künstlich gemacht war .
Wie denn auch aus den getrockneten Rochfischcn künst ,
liche Drachen mit Flügeln verfertiget worden , um
fie denen , die keine Kenner sind , als eine grosse
Seltenheit anzuhängen . Auch muß man hichcr den
Geedrachen , welcher ein Fisch ist, oder den Baum¬
drachen , welcher eine Eidechse ist , uyd Basilisk
genennt wird , nicht rechnen .

122 . Ge
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^ die lareiniftke Benennung I . Lcerw8 oder GeschO
l ^ncertn auf die gedehnte Gestalt dieser Thie - Denen -

re ziele , ist undeutlich , so wie es ungewiß ist , wa - « ung .
rum die Griechen dieselbe Zemrox , XolilaurL und
LmuUa gencnnt haben . Die deutsche Benennung
Eidechse mogle etwa auf das Eycrlegen dieser Thie -
rc sehen , so wie vielleicht das holländische läanZe .
618 auf den gewöhnlichen Aufenthalt dieser Thiere
in den Hecken und Gestreichen zielt . Der französi¬
sche Name ist I . e ^ arck .

Man versteht darunter solche nackigte lang ge,
streckte Thiere , die eine Aehnlichkcit mit demjenigen
bekannten Thiere haben , welches bcy uns allenthal ,
ben den Namen Eidechse führt , deren allgemeine
Eigenschaft ist , daß sic sich eine zcitlang im Wasser
aufhaltcn können , jedoch mehrentheilö auf dem Lan ,
de leben , hautigte Eyer nach Beschaffenheit ih¬
rer Größe , wie die Windcyer der Hühner , in großer
Anzahl legen / und vonInsecten / ja auch größer «
Thieren leben .

Sie sind tnik einer nackigten , jedoch bcy den mei¬
sten etwas schuppigtcn Haut , ( wie die Fischhäute sind , )
bekleidet , laufen schnell , und leiden mehrentheils eh
ne gewisse , doch noch nicht hinlänglich bekannte Ver¬
wandlung ; der Schwanz ist brüchich und wächst wie »
der nach .

Die von dem Ritter angegebene Kennzeichen Gesch !.
des ganzen Geschlechts sind nur allein ein vierfüßi - Kemizcck

ger chen «
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ger , geschwänzter , nackigter Körper ; weil aber die «
se Kennzeichen sehr allgemein sind , so hilft er sich ^
diesem weitläufigen G - schlcchtc mit Abheilungen .
Davon enthält die erste solche / deren Schwanz zur
Seiten platt gepreßt / und der Körper mir Schupp , ,,
bekleidet ist / als der Lrocodill rc . Die zwevrc hat
lauter Wirbelschwänze / als die gemeine E dech -
serc . Die dritte enthält solche / deren Schwanz
länglichtrund / mit untereinander geschobenen Schup¬
pen besetzt , und kürzer als der Körper ist , als das
Cbttmeleon . Die vierte bestehet in lanagcschwänz -
tcn , deren Schwanz zwar wie an den vorigen de»
schaffen , jedoch länger als der Körper ist , als der
Leguan . Die fünfte , deren Vörderfüffe vierfin-
gcrig , und der Körper nackigt , auch ganz ohne
Schuppen sind , als der Salamander ; worauf denn
endlich noch eine sechste Abtheilung folgt , die aber
nur eine einzige wurmsörinige Art enthält . Ucbcr.
Haupt aber finden wir nachfolgende acht und vierzig
Arten zu beschreiben .

k Platt - Plattschwänze , deren Schwanz zur
schwa ," Seiten platt gedruckt , der Kör¬

per aber einigermaßen mitSckuv-
pen gepanzert ist , oder Crocodill«
artige .

I . Der Crocodill . I^ scerta Oocoöilus .

Der alte bekannte griechische Name Kroko -
Croco » chelos , der so viel als einender das Ufer scheuet ,

7 -^ bedeutet , und dieser ersten Art beygelegt ist , ( weil
«lilus . tnan wohl Ursache hat , dieses Thiers halben das Ufer ,

l . XII . wo cs sich aufhält , zu scheuen , ) wird fast in den
Ke meisten europäischen Sprachen beybehalten . I "

andern
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IL2 . Geschlecht . Eidechsen . 79
andern ländern aber giebt man diesem Thier einend Platt«
andern Namen ; unrcr andern heißt cs bey dcn Egvp schwär
riern , Lsiumpse ; bey den Indianern , Laymun ;
bey den Luigalesen , Ximdula ; linkisch , Kim - Benem-
sak ; arabisch , Eordi ; brasilianisch , sucove ; « uns -
africanisch , Lombos ; americamsch , kicsiu -
roulei ; und in der heiligen Schrift , ^ eviMun ,
Hiob Cap . XI- , ro . und Cap XI- I , bis zu Ende .

Es ist die allergrößte Eidechse , da man sic zu Größe,
achtzehn , zwanzig und vier und zwanzig Schuh lang
findet , bey dem Anblicke sehr fürchterlich , und
von einer räuberischen und verschlingenden Art Die
Abbildung , die wir TIb . XII . sitz' , z . beyfügen , stel¬
let einen kleinen jungen Croccdill vor , und ist hin¬
länglich , sich von der Gestalt einen Begrif zu machen .

Der Kopf ist nach Verhaltniß sehr lang , hinten Gestalt,
breit , vorne spitzig , die Oefnung des Mundes un¬
gemein weit , und jeder Kiefer in unftrm Exemplar
mit einer Reihe von fünfzig langen , sehr spitzigen
Zähnen gemafnet . DieAugenlieder sind sehr groß, runz -
licht und hoch hervorragend . Der Kopf ist mit großen
viereckigten Schuppen , als mit einem harten Schild
bedeckt ; der ganze Körper mit zwanzig bis vier und
zwanzig Querreihen langlicht viereckigter harten
Schuppen , durch welche kein Flintenschuß gehet ,
gepanzert ; der Schwanz länger als der Körper , an
beyden Seiten platt gedruckt , und oben mit einer
gedoppelten Reihe schuppigker Zacken besetzt ; die Vor.
derfüsse sind fünffingcrig , die Hinterfüße vicrfingcrig,
und mit einer Schwimmhaut versehen ; an jedem Fuße
aber sind nur drey Finger , mit langen spitzigen etwas
kftMwen Nägeln gewaffnet . Die Farbe ist oben
schwarzgrau gefleckt , auch braun , oder ganz schwarz ,
und unten gelblicht weiß . Der Gang ist geschwinde,
und der Ton , den der Crocodill von sich giebt , ist
weinend und kläglich . Den untern Kiefer soll er

nichr
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» . Platt - nicht bewegen können / und daher wider die Art aller

schrvan - anderer Thicrc den Oberkiefer mit samt dem Ober ,

je - theile des Kopfs aufheben / um so seinen Raub zu

verschlingen .

Lebens - Dieses Thier lebt in süssen und salzigtcn Was .

art . , und auch auf dem Lande . Im Wasser schwim .

met es so / daß Kopf und Rücken etwas über dem

Wasser hcrvorragcn / taucht aber unter / wenn er

einen Raub packt / und verschluckt ihn unter deinWaffcr .

Es lebt von Fischen und Landthieren . Um die Fische

zu sangen / schwimmen etliche hintereinander / und se.

tzen alles in Unruhe , da sie denn sehr große Fische

anpacken und zerfetzen . Die Landthiere hingegen

werden nur von ihnen an den Ufern erschlichen , wo

sie selbige im Schilfe erlauschen , und wenn sich Land ,

thiere an das Wasser zur Tranke machen - so erwischen

sie selbige in der größten Geschwindigkeit , zerren und

ersticken sie sogleich unter dem Wasser - und fressen

fie . Diesem Schicksale sind Schafe , Kühe und am

dere Thicrarten unterworfen , ja mancher Mensch hat

auf diese Weise sein Leben vcrlohrcn , und ist durch die

Croeodille verschluckt worden , denn sie sind frech genug

einen Menschen , der in einemKahn fahrt , heraus ; » zer¬

ren , oder den Kahn mit dem Schwänze umzuschla -

gcn , und so die Menschen zu packen und zu verschlin¬

gen . Auch die Weiber , welche in Egypten an dm

Fluß kommen und daselbst waschen , sind häufig von

diesen Ungeheuren aufgefressen worden . Man kann ih¬

nen aber zu Lande durch Seitensprünge und häuffige

Wendungen entgehen , indem sie ihres gepanzerten

Körpers halben sich nicht schnell genug wenden kön¬

nen , ihrem Raube nachzusetzen oder ihn einzuhohlen ; ja

man hat verwegene Africaner , die ihnen auf den

Rücken springen , und sich also retten , inzwischen aber

das Thier auf die beste Art mit Messern töden oder

thm das Maul mit einem Stricke zuschnüren . In¬

zwischen mag man mit Recht das Ufer ihrenthalben

scheuen ,
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siheucn , und sie in diesem Verstände Lrocodillr A .
neirncn . ^ Piach^ schwam

Sie legen , und verscharren bey hundert Eycr ze .
km Sande , welche so groß wie Ga .asccycr sind , und
durch die Sonne ausgebrütet werden , wenn nicht
der Ichneumon ( eine Ratzenarr . Siche I . Thcil ^
p . 144 . ) und die Vögel , solche aufscharren und
verzehren . Die Eyer selbst sind weiß , eßbar , und
haben eine harte häutige Schale . Wenn die Jun¬
gen außgekrochcn sind , tragt sic das Weibchen auf
dem Rücken zu Wasser , die aber herunter fallen /
werden von den Alten gleich aufgefrcjsen . Man
glaubt , daß sie sechzig , ja vielleicht hundert Jahre alt
wcrdrN .

cn, sw
N , ji»
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Das eigentliche Vaterland derselben ist Egpp < zzmer »
ten , wo sie zuerst im Nilstrom sind gefunden wor - landr
den , und daselbst sind die größten ; nach selbigen
folgen die Ostindianischen im Gangesfluß ,
und an den bengalischen Küsten , desgleichen um
Java , Loromandel und Madagascar . Eine
nicht so grausame Art halt sich in Guinea und ei¬
ne andere am Senegal auf ; die kleinsten aber sind
hin undwicdcr in America , so daß maneinen würk -
lichen Unterschied zwischen Egppn ' schen , Ostindia -
iiischen und Americanischsn macht , wenigstens
unterscheiden sie sich in der Größe und Farbe .

Wik Die Crocodille haben keine Zunge , an deren
aber einen Fortsatz ( velum prüatinum ) wcl -

i- ziO cher von der starken gelblichtcn Haut , womit der Mmee -
- « «s 9anze Gaumen bekleidet ist , abstammct , und die kung « "

Kehle ofnet und verschließt . Die Ohren bestehen
.Mil in langlichten Strichen , und verschließen sich oben
i«O Klappe . Die Lungen und das Herz sind
^ klein , das Zwergfell ist sehr dünne , hingegen ist
» M» der Magen samt der Speiseröhre mit dicken star .

^ Lmne III . THM F ' keck
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L . ken Wänden bekleidet , begleichen auch die Dari

Matt « mer , welche eine Spanne weit vom Magen fast
schwank zwey Zoll , hernach aber nur einen Zoll , und am
^ ' Ende gar nur einen Federkiel weit sind . Doch das

letzte Stück , welches man für den geraden Darm
halten kann , und etwa die Lange einer halben Span ,
ne hat . ist etwas weiter . Die Gallenblase , zwischen
dem Magen und einem Leberlappcn , ist so groß ,
wie ein Hühnerey , und halt eine halbe Tasse voller
dicken sehr bitten , , dunkelgrünen Galle . Die Nie .
ren sind mittelmäßig groß , und sehen wie gewöhn ,
lich aus . Das Netz der Därmer , und eine dicke
Haut , die den Bauch inwendig bekleiden , sind bcyde
voller Fett . Die Menge des Bluts , die sie haben
ist sehr gering , gegen andere Thiere gerechnet, dagegen
besitzen sie weit mehr Galle und Rückdrüsensaft ,
und dieses ist ihnen nöthig , weil sie nichts kauen ,
sondern alles ganz hinunter schlucken . Ausserdem ist
der Magen , wie Key den Hühnern , mit vielen Stein ,
chen zur Beförderung der Verdauung angefüllet .
Das merkwürdigste aber ist , daß diese Thiere ihren
Unrath nicht von hinten abgeben , sondern wiederim
durch den Mund ausspeyen , welches durch die Be .
schaffenheit ihrer engen Därmer bestätiget wird .
Zu geschweige » , daß man sie täglich in Egppren
aus dem Nil an das Land kommen sichet , um ihren
Unrath auszuspcyen . Sie paaren sich von vorne ,
indem sich das Weibchen auf den Rücken legt . Al .
le diese Wahrnehmungen sind von dem Herrn Has.
selquist gemacht worden.

Nutzen . Die Indianer und Mohren schlachten und
essen die Crocodille , ja in Bantam werden sic
zahm gemacht , gemästet und geschlachtet . Dar
Fleisch aber riecht nach Bisam , denn sie haben un .
1er den Achseln in den Weichen und am Unterleibe
gewisse Blätzchen in der Größe einer Haselnuß , wo »
rinnen sich diese Feuchtigkeit absondert . Ihr Blut



A »

>PNW ,

tz

ktzai»««

k/ >M

->dk>I, h !

» kt »«, !«

ßeM

MitNÄk
« llii >zii>

iWmi

W « i

« LU

ch mH
j, » »k
Äl -5

ih « !»»

stO

B

t 2 r . Geschlecht . Eidechsen . 8Z

wird in dasigen Ländern wider Zlugenkrankhciten , das ü .

Fttt wider Fieber und Gicht , die Gaile aber wider Platt «

Unfruchtbarkeit gebraucht . ^ wan .

r . Der Schleuderschwanz , ^ scerra
L ^ uälverbera .

Die Benennung , ( davon man eine ähnliche 2 .
Hey den Alten im gricchiseden unter dem Na « Schleu -
men Vromussix findet , ) ist von der Eigenschaft

dieses Thiers hergenommen , weil cs mit dem

Schwänze schleudert , und die Gegenstände damit vor -

gleichsam geisselt . Die zwey Ereniplare aber , die der » ,

der Wirrer aus dem Seda und Fcuille hieher be «

ziehet , sind sowohl in Absicht auf die Gestalt als

Vaterland so verschieden , daß wir sie bcybe be »

schreiben müssen . Da « erste Exemplar , welches von

Seba ein Wasser » Salamander genennet wird ,

und hier l ' Ld . II . 1 abgebildet ist , kommt

aus Arabien undEgxprcn , und ist folgender Ge ,

statt beschaffen . Der Kopf ist langlicht , und ei¬

nem Crccodillcnkopfe ähnlich ; die Nasenlöcher sind

lang , die Augen groß und rund , die Ohren tief

im Kopfe hinter dem Rachen im Nacken . Der

Hals ist kurz und dick , der Rachen mit kleinen Zähn -

chen besetzt , der Rücken ist nicht mit Schuppen ge¬

deckt , sondern sammetarrig weich , der Farbe nach

dunkclgelb , und hin und wieder mit einem kleinen

Blümchen oder Sternchen besetzt ; der Schwanz nie¬

dergedrückt , und an den Seiten mit runden Hon «

zontalflossen besetzt , welche wie am BerfcLnng ,

korallenroth sind / und nach der Schwanzspihc zn

je langer , je breiter werden , so daß der Schwanz

am Ende ganz büschicht ist . Die Füße sind fünf -

singerig / mit einer Schwimmhaut und mit Nägeln

versehen , wie die Figur zeiget . Die Araber nennen

diejes < h »er Lsmabras , die Egyprier aber Lorciv -

F r lvs
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Iu8 , und zwar nach einem Fische , den sie auch Lor .

ckv1u8 nennen , der aber sonst den Namen Ichy .

rm8 , odcr Thunfisil ) führet , und die Eigenschaft

hat , daß er , wenn cs donnert , erschrickt , und wie

rodt mit dem Bauche in die Höhe schwimmt ; den ,,

diese Eidechse verläßt auch , sobald es donnert , dar

Wasser , und verkriecht sich auf dem Lande . Die

Farbe derselben ist dunkelblau .

Ver - Das andere Exemplar , dessen der Pater Fein

schieben - ille Erwehmmg khur , ist hingegen schwarz und wich

i , , Pen , und Ehrli gesunden . Dieser parer ficng

einen solchen Schleudcrschwanz in einem Bache bey

la Eoncepüon in Ll ) ili . Er war nur vierzehn und

einen halben Zoll lang . Die Haut hakte keine

Schuppen , war schwarz und sanft anzusühlm . Der

Kopf war mit einem ausgeschweiften Kamm verse¬

hen ; die Nasenlöcher waren groß mit einem ficisch -

ichten Rande ; die Augen safrangelb mit einem blauen

Augenringe ; der Rachen war weit , und mit scharfen

etwas krummen Zähnen besetzt , die Zunge Lick ,

breit , und rosenfarbig , mit dem untern Theiie ganz

an der Kehle befestigt , und so beschaffen , daß es

sich wie ein Kropf auftrcibcn ließ . Die Vördec »

füßc waren kürzer als die hintern , die Finger durch

Knörpcl verbunden und am Ende mit einem run¬

den platten Knorpel versehen , über welchem statt

der Nagel ein Kamm lauft . Der Schwanz ist

am Körper lang , schmal und rund , wird weiter

hinunter je langer je breiter , und am Ende auf

zwey Zoll breit , mithin spadelförmig , so daß daS

äußere Ende platt und rund ist , jedoch ist der¬

selbe zur Seiten wie eine Sage eingekerbet ,

und kn der Mitte lauft ein wellenförmiger Rucken

die Lange de - Schwanzes herab .

z . Der
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4 . Der Drachenkopf. l. scerta Dracaena .

Auch dieses Thier wird / wie das vorige , bey
den Alten Eor6yIu8 , und EauLverberu , oder
Vromaüix genannt . Die letztere Benennung füh¬
ret es wegen seines vorzüglichlangen Schwanzes , den
es beständig hin und her drehet , und ineinander win¬
det . Weil es aber bey dem Anblick eine Drachen¬
gestalt h « t , so wie sonst die Mahler einen eingebil¬
deten Drachen zu mahlen pflegen , so hat es der
Ritter zum Unterschied Orrcssna genennet .

Dieses Thier ist unter den Americanischen
die größte Eidechsenart , hat einen sehr langen im
Anfänge ungemein dicken , aber weiter hin nach und
nach spitzig auslaufcnden Schwanz , der oben die
ganze Länge herab mit einem gezahnelten Kamm be¬
setzet ist . Der Körper hingegen ist glatt , und die
Zähen sind einander in der Länge ziemlich gleich .
Mir wollen hier zur Ergänzung dasjenige mit an -
führcn , was uns Seba von dieser Art berich¬
tet . Der Kopf ist mehr einem Schlangen als El -
dechsenkopf ähnlich , klein , dünn , länqlichtrund ,
spitzig und mit einer tief hiittergchenden Maulspalte,
die mit einem blauen Saum umgeben ist , verse¬
hen . Die Ohren haben gleichfalls einen dünnen Saum ,
die Augen sind sehr groß und glanzend . Die Zunge
ist , wie bey den Schlangen , gespalten . Der Hals ist
dicker als der Kopf. Der Körper , die Schenkel
und Füße haben die gemeine Eydechsevgestalt . Al¬
le vierFüßesind mit fünf Fingern mit langen krummen
Nägeln versehen . Der Körper ist langlichtrund,
dlcke und mit kleinen dunkelbraunen Schuppen be¬
setzt . Die Hüften , Füße und Finger sind safran ,
gelb gefleckt ; der Schwanz ist , wie oben gesagt, dicke,
die Lange herab mit einem gezackten Saum auf dessel-
benNuckcn besetzt, und bey zwcyElen lang . DasFlcisch

F z wird

Platt -

schwan »
r « .

Dra¬chen¬
kopf.
vraceo »
na .
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wird von den Americanern geessen , und den,

f^ wän - Hühnerfleische vorgezogen .

4 . Der Kammrücken . I. 3certL 8upex .
ciliosa ,

- 4 - Dis Benennung ZuperolioL ist von dem
rücken . Umstande hergenommcn , daß die Augenljeder erha »
ßuj ) - / - hen und mit stumpfen in die Höh " stehenden Schup»
ciliosa . pen besetzt sind / welche über dem Kopfe herverragrn,

Wir setzen dafür Rammrücten , weil der
Rücken oben von dem Nacken an bis zur Schwanz »
spitze hinaus / mir einem gezackten Kamm besetzet ist .
Sonst hat der Kopf / den dieses Thier zurückgebo »
gen trägt / gerade sichende Schuppen / der Hals ist
kurz / der Schwanz aus der obern Seite mit einem
kielförmigen Rücken geschärft . Die Farbe ist fuchs »
poth oder rostfarbig ; der Körper ziemlich schuppigt ,
die Zunge dick und kurz . DadicHüfceN / Schenkel , Fuji
se und Finger dünn und lang sind , so hat diese Art
hie Gestalt der Eidechsen / weicht aber darinnen von
hen gewöhnlichen Eidechsen ab , daß sie dieGewohnheit
haben , einander durch einen Laut zuzuschreyen und sich
zp locken . Das Vaterland ist Indien , besonders
Zymboina .

h , Der Perlenträger. I^ cerra 8cu -
rsrs ,

5 .
Perlen - Da diese Eidechse auf dem Kopfe ein Schild
träger . trägt , so wird sie LLMLtL genennet , und wir wür«
dkUtata den diesen Namen beybehalten haben , wenn nicht

die vorige Art gleichfalls ein Schild führte . Wir
wählen demnach den Namen pcrlentrager , weil
der blaue Körper sowohl oben als an den Seitenhin
Md wieder mit vielen großen Hellen Flecken , die voll »

kW
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kommen wie erhabene Buckel oder Perlen aussehen ,
besetzt ist . Das Schild der Kopfs endiget sich am

^ §jnterkopf in zweyen Spitzen . Die Rückennath ist
gezahnclt , und der Schwanz , der ein wenig ge .
druckt ist , hat eine mäßige Lange . Die Füße ha »

E „ ben fünf Finger ohne der geringsten Schwimmhaut .

Das Vaterland ist Asien .

hi

sofskiii
ftli »

6 . Der Wachhalter . ^. scertL Monitor .

Diese Eidechse liebt das Wasser , und begiebt Wach ,

sich zuweilen , jedoch nicht weit vom Strande . Wenn Haller ,

vun von ohngcfchr ein Crocodill in der Rahe ist ,

ss fangt sie an , aus Furcht verschlungen zu werden ,

heftig zu schreyen . Dieses Geschrey ist denen

sich vielleicht in der Nähe aufhaltenden , oder auch

iin Wasser badenden Indianern ein Merkmahl , daß

e .-: d c Crocodille wegen daselbst nicht sicher sey ; wor »

auf der Rirrer durch den Namen iVloniwr zielet ,

und eben dieser Ursache halben wird diese Art überall

mit dem französischen Namen LanveFurUe bele »

get , wofür wir Wachhalter setzen wollen . Der Rit¬

ter führt hier wohl zehn Verschiedenheiten aus dem

Seda an , welche aber in dem Hauptumstande mit

einander übereinstimmen , daß der blaulichtschwarze

Rücken mit Reihenweise gesetzten weißen Augen gezie »

rct , der Bauch aber mit weißen , durch schwarze

Flecken unterbrochenen Linien bandirt ist . Die

Gestalt ist schön geschmeidig , die Schilde oder Schup¬

pen , die den Körper bedecken , sind klein und lang »

licht vicreckigt , der Schwanz ist dick und an den

Seiten platt gedruckt , die Füße sind wie Eidcchsen -

fuße , funfzahig , und alle mit niedlichen rothen Nä «

geln gewafnct . Der Kopf ist wie ein Schlangen -

kopf gebildet , sonst aber hat weder der Kopf noch

der Rucken einiges Schild oder gezähnclten Kamm ,

sondern ist überall glatt . DasVaterland ist Indien .Das
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A . Das Ercmplar , welches wir besitzen , ist aus

Platt - wesiindien , und etwa zwei) und einen halben
lwwan - Schuh lang , doch soll es in densurinamischen Ge ,
' büschenmanchmal solche geben , die mit dem Schwänze

fast zwanzig Schuh lang sind , aber doch niemanden
Schaden lhmr - weil sie lediglich von Vögclcyerq
und allerhand Thieraas leben ,

7 . Per Bürgermeister . L^ cerra krm -
cipLlis .

Hat man doch wohl Vögel Bürgermeistex
Bürger - genennct , ( siche den zweytenThci ! , siü§ . , 47 . ) war «
meistcr . um dann diese Eidechsen nicht ? die Namen
krinci - sind wilkührlich . Der Aircer will durch die Be«
xsli8 . „ ennung krincipalis die gegenwärtige Art Vorzug,

lieh herauszeichnen , und merkwürdig machen , und
dazu ist eben auch der Name , den wir wählen , ge¬
schickt . Der Kopf ist etwas spitzig , oben breit , an
den Seiten etwas gedruckt , und durch verschieden -
feine Näthen abgethrilt . Die Nasen - und Ohrenlo -
eher sind sehr klein . An der Kehle befindet sich ein
runder ungezahnelter Kamm . Der Körper ist mit
sehr kleinen Schuppen bedeckt , und die Haut sehr
dünne . Der Schwanz ist gliederwcise abgctheilt ,
davon jedes Glied fünf Ringe von seinen Schuppen
hat , übrigens sehr spitzig und dünu , und noch cim
mal so lang als der Körper , auch obenher etwas
kielförmig . Die Füße haben fünf Finger , und schar ,
fe Nägel von ungleicher Lange , die Farbe ist über
hem Körpep bläuiicht , am Schwänze aber blaß
und braungcstrcift Das Vaterland ist daö mit¬
tägige America .

Doppel 8 . Der Dopyeikiel . I . 3cert3 Licarimtst .

^Licsrr . Diese kleine graue indianische Eidechse , wird
Mg . deswegen Doppelkicl geneM - jveil der Rücken
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mit zwei) erhabenen Näthen die Länge herab besetzt
ist . Die Seiten des Rückens sind gleichfalls mit
kiclförmigen Reihen oder Schuppen gestreift , indem
die Schuppen erhaben - höckerigt sind ; der Bauch
wird mit vier und zwanzig Querreihcn , die jede
aus sechs Schuppen bestehen , bedeckt . Der Schwanz
ist kaum andcrthalbmal so lang als der Körper , an
den Seiten gedruckt und glatt , unten gestreift , und
von oben , gleich dem Körper , mit einem doppelten
Kiel versehen . Diese Art führet weder auf dem
Kopf oder an der Kehle , noch auch auf dem Rücken
einen Kamm .

L , Wirbelschwanze , ( Lsucks vemcil - v .

Iura , ) deren Schwänze in Gelen , ichA
keoder runzlichte Ringe abgetheilt
zu seyn scheinen , oder eigentliche
Eidechsen .

9 . Der Stachelschwanz .
Lorä ^ lus .

l ^acerra

y .
Von der Benennung Lorck ^ Ius ist oben I§o . Sta ,

r . schon gemeldet worden . Weil nun aber an Ael «
dieser Art die Gelenke , oder die runzlichten Ringe ,
die den Schwanz gleichsam in Gelenke abtheilcn ,
stachlicht sind , wegen der hervorstehenden Spitzen l ' Ld . II »
der Schwanzschuppen , die jeden Ring ausmachen , Lx , 4 ,
so nennen wir sie Grachelschwanz , und es ist die¬
ses der vornehmste Umstand , welcher diese Art merk¬
würdig macht . Zwar ist der Körper auch etwas durch
die Reihe der Schuppen gerunzelt , doch sind di»
Schuppen daselbst stumpf. Der Schyrgnz hingegen ,
- b er gleich an sich selbst kurz ist , hat doch bey
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zwanzig Wirbel oder Abteilungen , welche aus Rin ,
gen von zugefpitzten Schuppen bestehen . Der Kopf
ist durch die Größe der Schuppen etwas ungleich
und hat verschiedene Näthe , welche die Schuppe
verbinden . Die Schuppen der Füße aber liegen
wie Dachziegel über einander . Die Gestalt der
Körpers ist nicht recht rund / sondern viereckig ,
oben nämlich / und an den Seilen platt . Die
Füße sind fünffingerich und haben Nägel . Dar
Vaterland ist Asta und Alnca . In exstercr Ge ,
gend findet man blaß blcyfärbige / ( siche HK ,

4 . ) und in letzterer schivarzbraunc . Auch traf
der .Herr Hasselquist eine grosse braune Art i»
Alt Lairs bcy den berühmten eg > pci >cht n p / ra «
miden an .

lO . Die Dorneidechse . I- acerca Sreüio .
Doriieb
» echse . (kg füllte einem fast dünken / daß man dar
steUw . Mort Stellio durch Sterneidechse verdeutschen müs,

fe / allein der Witter und andere Schriftsteller vcr«
stehen hier unter dieser Art keineswegs die so ge »
nannte gestirnte Eidechse / welche eigentlich
ein Wassersalamandcr ist / sondern eine rauhe
stachlichte Art / deren Schuppen sich jede in der
Mitte in eine dreycckigre Spitze erheben / so daß
Man sie nicht angreifen kann / und darum nennen
wir sie Dorneidechse . Der Schwanz ist mittel«
mäßig lang / wirbelicht / mit gezähneltcn Schuppen
besetzt / und der ganze Körper nebst dem ' Kopfe «
aus vorgemeldter Ursache gleichsam stachelicht oder
Lornicht . Sie halten sich im Schutt und in den
Mitzen alter Gebäude auf / thun niemand Schaden ,
rmd wohnen in Indien , Asrica , Egypten und
Griechenland . Die Farbe ist braun / zuweilen
etwas gesprenkelt . Die Größe ist ohne Schwanz
eine Spanne lang . Man sammlet ihren Unrakh

- n
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an den egyprisichen Pyramiden und braucht scl - k .
biaen zur Schmincke . Die Türken nennen sic ttsr - Wirbel .
L , mdsi°i > ch° - °sti » d . W "" " '

11 . Der Barbar, r - cens ^ uri -
tamcu .

Was kann wohl natürlicher feyn , als daß man " ,
« inen Einwohner von der Barbaren auch einen Arrak
Barbaren nennet ? der Körper ist , wie der Gecko
No . r. , . gestaltet , jedoch der Farbe nach braun ,
übrigens aber zur Seite des Kopse , im Nacken ,
und am Halse , wie auch am Rücken und an den
Schenkeln , mit warzenartigen scharfen Spitzen be »
setzt . Der Schwanz ist kürzer als der Körper , bis
an die Mitte mit sechsfachen Reihen Stacheln bet
setzt , von da an aber bis zur Spitze glatt . Die
Finger der Füße sind wie am Gecko No . 11 . un¬
tenher mit flachen Blättern belegt . Die Nagek
flnd klein , wie denn auch die Schuppen des Unter¬
leibes klein und glatt sind .

12 . Die blaue Eidechse , l^scerra

Diese Art , und der Stachelschwanz No . 9 . ^ laue
scheinen sch von cinerlcy Beschaffenheit zu seyn , Eidech-
lndem der Schwanz wirblicht , kurz , und mit spü ft -
tzigcn Schuppen besetzt ist . Doch ist die Farbe
schön himmelblau , der Rücken mit schwarzen
Bändern geziert , fein gcschupt , und mit erhabenen
wcchen Sprenkeln besetzt . Der Kopf und die
Fuße haben schwarze Ringe . Das Vaterland ist
Mncq ,
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Mr 'bel . Türk . l - 3certL T ' urcicL .

schwam Der Schwanz hat eyWcfchr die Größe de -
^ ' Körpers , mrd ist nur etwas gerunzelt . Der Kör ,

per ist klein , aschgrau , mit braunen Puncren alz
^ ukc-i - wit abgestossenen Warzen erhaben gesprenkelt , und
? r , sonst schön gefleckt . Das Vaterland ist Morgen ,

land und die Türkey .

14 . Die Marmeleidechse , l - acerrz
^ meivs .

14 . Die Eidechsen dieser Art sind auf einem blauen
Mar » Grunde ungemein schön mit schwarzen rothen und
wckei , weißen Flecken marmorirt , oder auch gestreift und
Lmeiva bandirt . Wegen dieser Schönheit werden sie von

den Brasilianern , wosclbstsic zu Hause sind , ^ mei -
ra genennet , und daher ließt man bcy dem Lmne
^ meiva . Wir können sie daher füglich die Mar »
meleidechse nennen . Es gicbk davon viele Ver ,
fchiedenheiten , die alle nur etwas größer als unsere
gewöhnliche Eidechsen sind , doch aber einen länger »
Schwanz haben , als der Körper ist ; denn etliche
führen einen Schwanz anderthalb - zwey - und drcy «
mal so lang als der Körper r bey allen aber ist der
Schwanz wirblicht , der Bauch hat dreyßig Schil ,
de , der Hals ist mit einer doppelten Runzel oder
mit einem schuppigten Kragen umgeben . An den
Schenkeln befindet sich eine Reihe Warzen und die
Füße haben fünf Finger . Das Fleisch ist eßbar -

15 . Der Springer. I^scerrs HZiiis .
Sprin - Unter dieser Art wird unsere gemein ? Euro »
gcr . päische Eidechse verstanden , die sich aber auch in

Indien aufhält , wo sie jedoch schöner gefärbt und
gc ,
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^ ^ gefleckt ist . Die unsrige ist auf dem Rücken sam ,. . merarun , an den Seiten braungrau mit sichwärz -
^ ^ lichten Flecken , Augen oder Vierecken , und am
^ Ü Bauche weißlichtgelb , etwa eine gute Spanne lang .

Ihr gemeinschaftliches Merkmal ist , daß der Hals ,
" chch kragen aus erlichen grossen , Schuppen bestehet ,

der Schwanz geringelt und mit scharfen Schup ,
pcn reihenweise ' besetzt ist , und die fünf Finger der
Füße scharfe Nägel haben . Alan kann sie Jahr

, I§ >. und Tag in einer Flasche mit feuchtem Moos und
etwas Erde lebendig erhalten , wenn man ihnen
zuweilen Inscctcn verschaft . Der Schwanz ist ,

, , . weil er geringelt ist , sehr brüchig , wächst aber bald
ch » » küchtt' nach . Wenn man sie crtapt , so schauen sie
Wch Menschen an , und sperren das Maul auf ;
^ D will man sic aber greifen , so rhun sie einen Sprung ,
MN daher wir sie Springer heißen . Vey den Grie ,
liWst chcn wurden sie der grünen Farbe wegen , (sstloro -
iky la !i simi' 3 1 aber ihres Muths halben , daß sie mit
ßlhst '-H Schlangen fechten , ÖjMomaciro8 genennet .
m Är Sie wurden zur Arzncy gebraucht , und es war bcfon -

dcrs das infundirte oder gekochte Eidcchscnöl be ,
kannr , wie man sich denn auch des VlutS bediente,

W Ä um Warzen damit zu vertreiben .

><Lrr ^ 16 . Der Algierer. l - scert3
-M ^
Mill Diese Art hat einen ziemlich langen Schwanz . , 6 .
^ W Der Körper ist kaum einen Finger lang , oben braun Algirer «

unten gelb . Die Schuppen auf dem Rücken sind
läi iks etwas spitzig , und machen einen Kiel . An den Sei ,
n ten des Körpers befindet sich ein gelber Strich ,

i. der den Rücken gleichsam einfasset , dahingegen ein
N -is' tiefer liegender Strich den Bauch von den Seiten

Erscheint . Brander fand diese Eidechse in der

17 . Die
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17 . Die Schtangeneidechse . ^ acerrz

Wirbel » ^
schwan » 2LP8 .

8 eps war sonst die Benennung gewisser kleb
Schlau - « er giftiger Schlangen / und scheinet dieser Art

genei » vcrmuthlich deßwegen beygelcgt zn seyN / well der lange
dechse . ^ streckte Körper / der platte Bauch / und die kurzen

Füße ihr eine schlangenartige Gestalt geben . Der
Kops wenigstens ist sehr klein , der Bauch aber
ist zu beyden Seiten durch eine umgebogene Naih
von den Seiten abgesondert / die Schuppen sind al¬
le stumpf viereckig ! und machen / daß der Körper ge¬
ringelt und gestreift erscheint . Der Schwan ;
hat fünfzig Wirbel / und ist anderthalbmahl ss
lang als der Körper . Die Farbe ist bläulkchtgrau -
und auf dem Rücken braun . Es hält sich diese
Art in den warmen Ländern auf .

1 » .
Sechs¬
fach ge »
streifte
Eidechse
6 . bü -
veata .

18 . Die sechsfachgeftreifte Eidechse .
l ^acerra 6 . l^ lieZrg .

Der Rücken dieser Eidechse hat zu beyden Sek¬
ten drcy rveise enge Linien , die mit eben soviel schwar¬
zen Linien abwechseln . Die Schärfe des Rückens
ist grau / und liegt zwischen den weißen Linien .
Unter dem Halse befinden sich zwey schuppigte Rin¬
ge . Die Schenkel haben Reihen Warzen / wie die
Marmeleidechse No . , 4 . Der Schwanz ist lang,
doch ist die Art selbst nicht sehr groß . Man hat
sie in Carolina / woselbst sie von dem D . Gar¬
den entdeckt wurde.

Vickeck. * 9 - Der Vieleck . l . scerta ^ ngulstr
Lnxula - Man mag die jetzige mit Recht Vieleck nen¬

nen , denn alle Schuppen haben einen erhübe -
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neu scharfen Rücken , der in elne Spitze auslauft ; L .
da nun die Schuppen reihenweise stehen , so macht Wirbel»
dieses solche Erhöhungen , und zwischen den Rci - lchwaw»
hen wiederum solche Furchen, daß sich der Körper
im ganzen Umfange , ( ausgenommen am Unrerlei ,
be ) vieleckigt oder vielseitig zeigt . Ja der Schwan ;
selbst behalt eine sechseckigte Gestalt , und ist an «
derthalbmal so lang als der Körper . Der Kopf
ist kahl , und hat nur etliche erhabene Runzeln .
Im Nacken aber , wo die Schuppen ihren Anfang
nehmen , scheint der Hals knotig abgestutzt zu seyn .
Unter der Kehle befinden sich zwey große runde
Schuppen , gleich einem Halskragen . Diese Art
ist klein , und von brauner Farbe. Das Vater ,
land ist America .

f.

k tt
L

lsoMr

e . Kurzgeschwänzte Eidechsen , deren 2.
Schwanz länglichtrund , und kür Wnz«
zer als der Körper , auch mit " '
Schuppen besetzt ist , die wie die
Dachziegel untereinander gescho¬
ben sind ; oder , Chamelconartige
Eidechsen .

22 . Der Chamäleon . I^ cerrZ eks .
MElsoN .

chß Die griechische Benennung cliLML-leon 20 . ^
heißt eigentlich so viel als ein kleiner Löwe , viel , Chama,
leicht weil dieses Thier den Fliegen ein reifender A " '
Löwe ist , wie der sogenannte Ameisenlöwe den Amei ,
ftn . Inzwischen ist die Benennung schon so all , ' Isk .
gemein in allen Sprachen angenommen , daß wir «>§ .

. 1, stk' uns um keine andere , noch weniger um ihre Be , 4
^ dem
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( ^ . deutung zu bekümmern haben , denn ein jeder weiß ,

Kui -zge . was ein Lhamaelcon ist . Man verstehet nämlich

schwa « ; - darunter eine kurze aber dicke Eidechsenart die ibre

Farbe ändert , und welche wir jetzo näher beflhrcj ,
ben wollen .

n -ual , Der Körper ist bey den Größten etwa eine
« " Iran - lang , untenher dick und nach dem Rü¬

cken zu dünne , mithin einigermaßen dreycckigt , in ,

dem der Rücken einen hohen scharfen Kiel hat .

Der Kopf ist bey einigen mit einem flachen , bey
andern aber kämm » und kiclförmigcn Schilde b «

Leckt , welches aus der , in einem Drcycck ausgc ,

breiteten , und mit einem scharfen überspringenden

Rande versehenen Haut bestehet . Der Kopf iß

breit , der Hals dick , die Augen haben einen gold¬

gelben Ring , der bey dem Anblick sehr feurig aus ,

sichet , und mit dicken Augenliedcrn gedeckt ist , und

Las Thier kann zu gleicher Zeit mit dem einen Au ,

ge wohin sehen , und daS andere auf einen andern

Gegenstand richten , welches wunderlich anznsehen

ist . Vor allen aber ist der Umstand merkwürdig ,

daß keine Ohren vorhanden sind . Die Haut iß

glatt und glänzendgrau , bleyfärbig , und es ist mög¬

lich , daß , wenn sie naß gemacht ist , die Farbe

der Gegenstände sich darinnen spiegle , und " also ei¬

nige Veränderung jder Farbe darauf hcrvor -

bringe ; doch das eigentliche Annehmcn ande¬

rer Farben bestehet nur in dem Umlauf galligter

Säfte , welcher sich bey einiger Gemüthsänderung

dieses Thiers , cs scy Freude oder Zorn , in ge »

wißenGraden zeiget , da es sich denn von Bleyfarbe in

blaßgelb , hochgelb nnd dunkelgelb verändert , auch

in das aschgraue und wcißlichte übergeht , zuweilen

auch , wenn die Säfte unordentlich unter der Haut

anlaufen , bunt wird , und diese Veränderungen

nimmt man wahr , wenn es einen angenehmenRaub er¬

blickt , freundlich angeredet wird , ein Verlangen

nach
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nach etwas hat , oder auch wenn man es mit den Fm - c . Kurz ,
gern rcitzt oder erzürnt , wozu denn noch kommt , daß schwaiv
sie sich aufblähen oder dtck machen , hernach aber ie .

. wieder geschmeidig zusammen fallen kann . Die
Füße haben fünf Finger , davon je zwey und drcy

""d «iji» aneinander verwachsen sind , doch an den hintern Füs-
G sin auf eine andere Art als an den Vördcrfüßen ,
schchz weil jene zwcy auswärts und drey innwärts , diese

MüiiE - aber drcy auswärts und zwei) innwärrs haben .
Nki tz Der Schwanz ist länglicht rund , kurz und in die
m LÄ , Höhe umgeschlunqen . Die Zunge ist rund und sehr
» >i!Är lang , und kann von dem Thiere wohl zur Länge des

^ Körpers ausgcreckt werden .
L Dieses Thier hält sich auf dm Bäumen auf , Lebens«

MfL kann gut klettern , und sich mit dem krummen art .
Ml - Schwänze überall anhaltcu , der Gang aber auf der

kklius Ebene ist ungeschickt und sehr langsam Es ist
lif cm !- sihr zahm , schadet Niemanden , und hält sich bey
Ä S '' hem Menschen gesellig , daher man es im Käfig und

«O im freyen Zimmer halten kann , welches man in
A Ai Indien gern thut , weil cs das Zimmer von Inscc ,
MffL ten rein hält , denn es lebt von nichts , als von
§, kr F»! Fliegen und dergleichen , wozu die lange Zunge ins «
, Och besondere behülflich ist . Da cs nun oft mit offenem
rius Hs Maul sitzt , um die kleinen Fliegen und Insecten zu
ri!« » erschnappen , so ist dadurch die falsche Meinung ent ,
chus zs standen , als ob dieses Thier von der Luft lebe, und

« ach derselben schnappe .

* 8 ^ Das Vaterland ist Ostindien , besonders Nkler,
Bengalen , Leilsn und Amboina . In West , land .
indien die mexicanische Gegend . In Aftica
das Vorgebürge der guten ^ ofnung und Egpp -

woselbst die größten sind , und in Europa ,
KM Spanien ; und überall nimmt man einige Verschie ,

denheit wahr . lad . XII . 6§ . 4 .
^ Linne III . Theil . G Dle
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c . Kur ; « Die Leber ist gespalten , und gibt aus dem er .

fchwäu « habenen Theil ihr Blut an das Herz , ohne daß

ie man einen steigenden oder fallenden Äderast wahr ,

mische nimmt . Die Lunge , welche nur in einem einzelnen

Wahr , tappen besteht , läßt sich so aufblasen , daß sie die

nch . Größe und Gestalt des Körpers bekommt , denn sie

mung . hat viele Luftblasen , und wenig Blutgefäße . Im

Unterleibe ist kein Darmfell vorhanden , sondern nur

eine dünne Haut , welche die linken Theile von den

rechten absondern . Eine Blase wird nicht gefun¬

den , wohl aber eine gewisse Drüse , die vielleicht

zum Zeugungsgcschäfte gehört . Die Augen lassen

sich nicht zusammen bewegen , sondern jedes beson¬

ders nach ihrer eigenen Richtung . Das Herz ist

klein und dreyeckigt . Die Gallenblase so groß wie

eine Erbse , mit hellgrüner Galle angefüllt . Es

ist nur ein einziger Darm vorhanden , der dreyfach

gebogen ist . Die Nieren liegen neben dem Rück ,

grad bcy dem After , und führen mit einem Gange bis

zum After . Die Eyerstocke sind dreyeckigt , etwa

einen halben Zoll lang . Die Milz liegt bey den

Nieren , ist schwärzlicht und sehr klein . Die Mp .

pen biegen sich in den Seiten mit einer scharfen Ecke ,

und sind daselbst beweglich . Die Muskeln zwischen

denselben sind fein und fleischicht . Die Zunge ist

lang und rund , aber an der Spitze dreyeckigt , und

an der Wurzel mit einem pfeiffenartigen Knochen

versehen , welcher von dem Zungenbeine herstammt .

Der Magen ist ein anderthalb Zoll langer Cylinder ,

mit engen Oefnungen , dicken Wänden , und in der

Rundung wie ein kleiner Finger stark .

2 l . Der Gecko . I . 3certs Oeko .
2t .

Gecko . Dieses Thier , welches sonst unter die Salaman .

Ako . ^ gezählet wurde , ist selbst an dieser Benennung

6 ' Ursache , denn es hat die Gewohnheit , wenn eö reg .
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zu ruffen . Der größte ist , samt dem Schwänze , schwam
kaum einen Schuh lang . Der Körper ist dick und
unförmlich , der Schwan ; kur ; und dicke , als ob ec
gestumpft wäre . Der Kopf ist sehr lang und breit .

A , .'.k Die Ohren liegen hohl . Der Körper ist mit War -
zen besetzt und perlenförmig , oder auch graulichtgelb ,

» Hl«, röthlichtaschgrau . Die Füße sind fünffiugeng ,
M Pi » ahn an den Sohlen der breiten Finger mit häutichen
tkitt G Schuppen oder Fcllchen besetzt , zwischen welchen eine

ilüi Feuchtigkeit durchdringt, die vielleicht statt des Urins
Die Ay , abgeht ; diese Feuchtigkeit aber ist giftig , deßgleichcn
idcrnM auch der Speichel , den sie aus dem Maule lassen ,

Düi: denn damit vergiften die Japaner ihre Pfeile .
)l«sk !« fl Das Essen , über welches diese Thiere laufen , wird
aiiM'. schädlich . Der Ritter behauptet zwar , daß sie kci -

en , M? ne Nägel haben , allein unsere beyden Exemplaria ,
Ml « ! davon doch eines zehn Zoll lang ist , hat deutliche ,
eimE« jedoch kleine Nägel , wie etwa die Bienenangel ,
lqchü Am Bauche befinden sich kleine Oefnungen , deren ctli -
l, n, che mit breiten Schuppen bedeckt sind . Man findet
,L W lle in den gebüschigten Gegenden von Indien , sonderlich

in Java , Lcilon und Macassar sind sie häufig ,
Muffst deßgleichcn auch in Egrpren , woselbst sie aber viel
UlZH deiner , perlenblaufärbig und braun gefleckt sind .

!. Ww bleiben bey dem Namen Stink , weil 22 .
die Franzosen 8tinc marin und die Engcllander Stink .
8cmc ; die Holländer aber Scchink gebrauchen ;wie denn auch 8tincu5 statt der Alten 8cinLU§ an -

, genommen ist . Es ist aber der Stink eine in Ep «
- ^ bren , Egypten und Arabien befindliche Croco -

, . I »V ocy
schen Hülfe , daher man sie wider Willen sehr oft in
den Häusern antrift , lab . ! 1 . 6 .

22 . Der Stink . I^ Lcerrs Lrincus .

G r dillen
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Kurz » Villen - und zugleich Salamander - ähnliche Eidechse

sthwaw mir einem länglichtrundcn kurzen , und an der Spi .
le - tze gedruckten Schwänze , deren Finger umsäumt , aber

( so viel wir wissen ) mit keinen Nägeln versehen sind,
und deren verbrannter und gepulverter Körper zur
Verfertigung desMirchridars , ( und in den Morgen »
ländern zum Vw - Satvrion , zur Beförderung der
Geilheit ) gebraucht wird .

Die Größe erstreckt sich etwa auf einen halben
Schuh . Der Schwanz ist kürzer als an den übrigen .
Der Körper ist in der Mitte fast zweyZoll dick , und
allenthalben mit glatten Schuppen , die wie Dachzic .
gcl übereinander hinschicsscn , gedeckt . Die Farbe ist
am Kopfe scegrün , der vördcre Körper über den Am
cken bis zum Bauche hellgrau und schwärzlicht bandirt .
Die Füße sind wcißlicht . Der Hals ist vom Körper
kaum zu unterscheiden , und so dick wie der Kopf.
Die Augen sind klein , die Nasenlöcher groß und der
Mund ist etwas spitzig .

2z . Der Kröten Salamander .
I^ cerrs Orbicularis .

rn . Obgleich alle Eidechsen einen langen gestreckten
Kröten Körper haben , so findet man doch in Mexico eine
Salam . Art , deren Körper sehr kurz , dick aufgeblasen rund
culariz " " d ^ Gestalt nach einer geschwollenen Kröte sehr
lab - ll . gleich sicht , auch mit salamanderarkigen Fleckende »
6§ . 7 - ß' bt ist , woraus sich obige Benennungen erklären

lassen . Der Kopf ist spitzig erhabcnrunb , und cs
scheint aus der Lmneischon Beschreibung , daß es
auch solche gebe , deren Wirbel in drcy spitzigen Er »
Höhungen besteht . Der Körper ist allenthalben mit
weißen spitzigen Stacheln als mit Nadelspitzen besetzt,
wovon auch der Kopf und Schwan ; nicht ausgcnoni »
men sind . Die Füße sind glcichfals so gewafnct , und
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haben über das scharfe krumme schwarze Nagel . QAnrr
7 - b. ii . Kz . 7 - A "" " '

24 Die fi'mffachgkstreifte Eidechse.
I^ cerrs 5 . ^ ineats .

Oben wurde ^ 0 . ist . eine sechsfach gestreifte
Eidechse beschrieben , welche D . Garden in Laroli - 24 .
na antraf. Eben demselben haben wir auch die Ent - Fü " f-
dcckung dieser fünffachgestreiften Eidechse zu dam
kcn , die er gleichfalls in Carolina gefunden . Man
sollte also fast auf die Meinung gcrathen , als ob die « nearr .
seeine bloße Verschiedenheit von jener wäre ; allein
cs zeiget sich am Schwänze , daß diese , eine ganz ande »
re Art ist ; denn jener ihr Schwanz war wirblicht ,
daher sie auch linker derselben Mthcilung sichet . Diese
aber hat keinen wirblichken Schwanz , oh >, erachtet
derselbe andcrthalbmal so lang als der Körper ist .
Was nun aber besagte Striche betrift , so gehen von
dem Nacken bis etwa zur Hälfte des Schwanzes auf
einem schwarzlichten Grunde fünf weißlichtgclbe zierli¬
che Li -ien über den Rücken hin , der Kopf aber ist
mit sechs andern kurzen gelben Linien schön gezeichnet ,
indem man zwey zwischen den Augen , hernach über
jedem Auge eine , und unter selbigen abermals ei¬
ne Linie sichet . Die Bauchschuppen liegen reihen¬
weise untereinander , und machen also den Unterleib
gestreift .
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fthwÄ ' O - Langschwänze , deren Schwanz läng«
re . licht rund , mir übereinander lie¬

genden Schupven bedeckt , und län¬
ger als der Körper ist ; oder le -
guanarkige Eidechsen .

25 . Der Bastbske . Laiililcus .

27 . Die Fabel , daß aus sdahneneyern wunderliche

Bast « Basilisken ausgcbrüchct werden , ist schon längst aus

liske . dt -« ; Reiche der Wahrheit verdränget , doch ist der

ruz " ^ Name übrig geblieben , und einer ganz bessndcrnArt von
lab . IH schönen Eidechsen zugeeignetworden . Bckannrermassen

L§ . i . ist die Benennung eines grü chisichc n Ursprungs , und

bedeutet ein königliches Thier : denn man erdichtete ,

mahlte und verfertigte in alten Zeiten Basilisken mit

einer Krone auf dem Kopfe , und schrieb ihnen solche

erschreckliche Eigenschaften , und ein so starkes Gift

zu , daß ste leicht Könige unter den Teufeln seyn

konnten . Dem sey nun , wie ihm wolle , so könnte

der Name Basiliske keinem Thiere schicklicher beygelcgt

werden , als dieser besonder » Eidechse .

Die ganze Größe dieses Thieces betragt einen

und einen halben Schuh . Der Kopf ist mittelmäs -

sig lang , am Hinterkopfe mit einem hohlen Kamme

geziert , welchen das Thier aufbiähen kann , so daß

es dem äußerlichen Ansehen nach die Gestalt eines

runden krummen Rhmoceroohorns bekommt .

An der Kehle zeigen sich kammartige Lappen , wie an

der Drachmcidechse . Der Körper ist dick und lang ,

obenher vom Nacken bis zur Hälfte des Schwanzes

mit einem hohen , und durch verschiedene herausste¬

chende Finnen unterstützten Kamme , ( gleich den Rü¬

ckenflossen des Bcrschingfisches , ' ; besetzt , der Schwanz

ist fast noch einmal so lang , als der Körper . Die Füs -

se sind sürzfzahig und mit scharfen krummen Nägeln ge -
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wafnet. Die Haut ist fein schuppige . Die Zunge 0 . Lanz .
dick und kurz . Die Farbe bläulicht « aschgrau mit schwan ,
wcißlichten Flecken , untenher aber etwas blasser .
Lad . III . i .

Diese rare nnd seltne Art wird in dem süd¬
lichen America , zuweilen aber auch in Egyp¬
ten und in dem gelobten Lande in Gebüschen
und steinigten , auch verwüsteten Oertern gefunden .
Ihre Lebensart ist auf .den Baumen , da sie von
einem Aste auf den andern zu springen und zu flie ,
gen wissen . Sie gehen auch zu Wasser , und in
bcyden Fällen dienet Ihnen der Kamm auf dem
Kopf und auf dem Rücken zu Flügeln und zu Flos¬
sen , und cs scheinet , daß sie deßwegen den Kamm
auf dem Kopfe aufblähen können , damit er im
Fliegen leichter , und im Schwimmen besser über
Wasser zu halten sey . Wenn sie aber stille sitzen,
so hängt der Rückenkamm schlaff herunter .

26 . Der Kammleguan . I. 3cerr3 IAU2N3 .
Die indianische Benennung IZULNL und 26 .

VvanL ist von den Europäern , die in Indien
wohnen , schon längst zur Gemächlichkeit der Aus «
spräche mit hezuan vertauscht , welches wir beybe - l ' ab . lll
halten , wiewohl diese Eidechse auch sonst 8enem - iix . 2 .
bi genennet wird. Die beygefügte Abbildung
lab . III . 6 ^ . r . ist nach einer mittelmäßigen et¬
wa ein und einen halben Schuh langen Art von der
Insel kvrmola gemacht ; die Beschreibung aber
wollen wir nach unscrm Exemplar , welches drey
Schuh lang , und von der Insel Euracao gebür¬
tig ist , mittheilcn , da es mit jenem einerley Art
ausmacht .

Der Kopf ist klein , oben flach , mit runden Gestalt,
perlenartigen Schuppen besetzt , die Augen groß,

G 4 bey
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V . Lang - bcy dem lebendigen Thicre mit einem rochen Ring

schwain umgeben , und sehen feurig aus . Der Mund

steht voller kleinen und niedlichen Zähne , die Hunds¬

zähne sind ein wenig größer als die andern , und

stehen einzeln . Die Ohren liegen tief . Der Hals
ist lang , und die Haut an selbigem mit vielen groß
fern und kleinern glänzenden Perlen besetzt . Unter

der untern Kinnlade befinden sich etliche große Schup -

pen und Perlen , und am Ende der Mundspalte be ,

findet sich an jeder Seite eine sehr große in die

Augen fallende blasenartige Perle . Unten am Hal¬

se hängt ein großer breiter Lappen oder Kamm her ,

unter . Der Körper ist dick , mit einer feinschup «

pigten Haut überzogen , welche vom Nacken bis zur

Hälfte des Schwänze ; auf der Rückcnnach eine

Menge langer , sichelförmig hinterwärts gebogenen

pergamentartigen Zacken abgicbk , ( wie die Zahne

eines Kammes , ) deren man über achtzig zählt .

Die Länge des Körpers ist über einen Schuh ; der

Schwanz aber fast zwey Schuh . Die Schenkel

und Füße sind mit größer « Schuppen bedeckt . Die

fünf Finger haben allenthalben scharfe krumme Nä¬

gel . Jeder Finger hat eine größere oder kleinere

Lange , und die an den Hinterfüßen sind ausseror¬

dentlich lang , indem der zweyte nach aussen zu ,

wohl zwey Zoll hält , und sechs Gelenke hat . Die

Farbe des Körpers ist bläulicht silbcrfarb , und

der Schwanz hat schwärzlichte Binden .

Eigen - Dieses Thier hält sich auf dem Lande und auf

lchaft . den Baumen auf , gehet aber , wenn es flüchtig

wird , auch zu Wasser , und halt sich lange darinn

auf . Es lauft ungemein geschwinde , und ist nicht

emzuhohlen , die Indianer aber erwischen es auf den

Bäumen und werfen ihm behende eine Schlinge um

den Hals , doch ist es eine gefährliche Jagd , denn

sie fallen den Menschen an , beißen , schlagen mit

dem Schwänze , kratzen mit des Nägeln , mW Hackeln
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irr . Geschlecht. Eidechsen . ic>z
sich gleich an die Kleider an , wozu noch ihre Boß - v . Lanz»
heit und feurige Augen kommen , die den Jäger bald schwäm
verlegen machen , wenn er nicht beherzt , geschwind re -
und gesetzt ist , zuma wenn er einen alten Le -
quan von fünf bis sechs Schuh lang vor sich
hat . Indessen wird die Mühe wohl bezahlt , denn
da ihr Fleisch ein sehr niedliches und delicakes Es»
sen ist , welches das Hühnerfleisch übcrtrift , so wird
auch für einen mäßigen Leguan gerne sechs Gulden
bezahlt . Bey dcnenjcnigen Personen , die mit
der Lustseuche behaftet sind , hat das Fleisch eine
schädliche Würkung , und dienet ihnen nicht, wie
das Fleisch der Schildkröten . Man schält ihnen
die Haut ab , und richtet sie alsdann auf allerhand
Art zu . Sie legen auf einmal ein paar Dutzend
Eyer am Strande , wie die Crocodille und Schild »
kröten in den Sand , und lassen selbige von derSon »
ne ausbrüren . Die Eyer sind so groß , wie Tau «
bcncyer , haben eine weiche Schale , wie naß ge »
machtes Pergament , und schmecken vortrcflich ; las«
sen sich aber nicht hart kochen , und haben auch kein
Eygclb , man gebraucht sie dahero nur um
Brühen davon zu machen . Die Weibchen sind
fetter , weicher und schmackhafter , als die Männ »
chen . Man hat etliche Verschiedenheiten sowohl
in Absicht auf die Größe , als Zeichnung
und Vaterland . Die Dstindischen sind nicht so
groß , als die westindischen , doch erreichen sie auf
Amboina auch drcy bis vier Schuh .

2 / . Der Fechter . I-acerrs Lolores .
Der griechische Name Lolotes , oder -Vs - - ^

kalobotes wurde einer Eidechse beygeleqt , die sich
Langen herum bisse , und dahero auch

w hl Lplnomacdn heißt . Sie hat am Hinter »
köpf und vorne am Rucken lange Stacheln, die sie

G s jr»
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V . Laiig » im Zorn in die Höhe richtet , und daher wird sie

schwan » bey den Europäern Streithahn , holländisch

I ^ empkuM genennet , und aus der Ursache geben

wir ihr den Namen Fechter ; doch die Einwohner

der Insel Lerlon , wo sie eigentlich gefunden wird ,

heißen sie 8 oa Ljer , das ist Wasser , Leguan . Der

Schwanz ist länglichtrund , und sehr lang , der Hin ,

tertheil des Kopfs und Vörderrheil des Rückensist kammartig gezahnelt , der Körper ist oben blau
und mit scharfen Schuppen besetzt , unten gestreift ,

auch wohl weißlicht , und oben bandirt . Sie ge ,

het zu Wasser , wenn sie flüchten will .

28 . Der Stachel - Leguan . I^ cerrn ^ am 3 .
k Warum sie heißt , welches , wenn es

^ uan ? Griechisch seyn soll , soviel als unbegattet , oder un ,

Hxamä . beweibt bedeutet , ist uns unbekannt . Wir nennen
sie Stachel , Leguan , denn der Hinterko fund der

Hals sind stachlicht , die Schuppen am Hinrcrkopfe

sind zurückgebogen und machen denselben gleichfals

stachlicht , auch alle übrige Schuppen sind wie

Stacheln zugespitzt . Am Kopf ist sie wie ein Cha ,

mäleon , an Körper wie ein Salamander , und am

Schwanz wie eine Eidechse gebildet . Die Farbe
ist blaß bläulicht. Das Vaterland ist America.

29 . Der Wolkenschatten . I ^ cerrs

Umbra .

ry . Da die Farbe dieser Eidechsen dunkel und wol ,

Wolken , kigt oder neblicht ist , so führen sie den Namen Um¬

schatten . bi -z . Der Schwanz ist langlichtrund und lang ,

^ mvrr . Im Nacken erhebt sich ein kleiner Kamm , oder

nackte Schwiele . Der Kopf ist stumpf und runder

als an den übrigen , unter der Kehle befindet sich

eine tiefe Falte . Die Schuppen sind kielfärmig zu ,

gespitzt ;
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ar -sMt ; daher der Rücken gestreift zu seqn schei » vkang -

net , welche Striche , so wie die Richtung der Schup . schwan¬

ken ist , in einen scharfen Winkel zusammen lausen , ie .

Man findet diese Eidechse in den warmen Ländern .

zo. Der Faltenträger. L. 3cerrL klica .
Die Benennung kommt von einer doppelten

Kalte her , welche dieses Thierchen unter der Keh -

le hat . Der Körper desselben ist nur einen Zoll x ^ er , '

lang , und der Schwanz noch einmal so lang als

der Körper . Die Haut ist allenthalben mit kegel -

artigen Schuppen wie ekaZrin besetzt . Der Hin «

terkopf ist mit einer harten schwlelichten Haut be «

setzt ; die Augenlicder sind einigermaßen gekerbt , oben

kabl ohne Fell , und haben eine dünnhäutige Nar¬

be ) die in die Quere durch eine Grube in drey Theile

abgekheilet ist . Hinter den Ohren , an den Seiten

des Kopfs und des Halses sind zwey mit Dornen

besetzte Warzen . Das Rückgrad hat größere Schup¬

pen , und ist vorneher gleichsam gekerbt Von dem

Halse lauft zu beyden Seiten eine erhabene Run¬

zel über die Vörderfüße hin , und senket sich nach

der Mitte des Leibes , der Schwanz ist länglicht¬

rund , und mit sehr kleinen Schuppen bedeckt , aber

kaum geringelt . Die Finger sind lang , untenher

mit scharfen Schuppen besetzt , und rauh , die Nä¬

gel hingegen sind an den Seiten flach gedruckt . Dar

Vaterland ist Indien .

zi . Der bunte Leguan . Lacens
Uarmors .

Diese Eidechse hat einen glatten Rücken ohne Bunter

Kamm , dahingegen an der Kehle einen kleinen

Kamm , der vorneher gezähnelt ist . Der Körper

ist
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^ Lang « ist gedruckt / und der Schwanz gestreift . Die Far ,
stywaii » hx jst gleichsam marmorirt , daher die Benennung

genommen ist / denn cs hat der Rücken schöne bunte

Flecken von rökhlichter / schwarzer / weißer undgrü «

ner Farbe / zwischen welchen sich noch hin und wie «

der einige Sprenkel befinden . Die Schuppen sind

oben klein / unten etwas größer « alle viereckig ! , und

am Schwänze reihenweise gesetzt , so daß derselbe

einigermaßen eckigt erscheinet . Das Vaterland ist

America und Spanien , woselbst mansie in Gal -

licien antrift .

Z 2 . Der Bsasentrager . ^ ZcertLLuHmi ? .
Es hat diese Eidechse an der Kehle eine rothe

Dlafem Carbunkelblase , die sie einzichen , und wenn sie er «

Lullst schrickt , aufblahen kann , daher die Benennung ent «

lir . standen . Sonst ist die Farbe grün , und das Thier

Überhaupt nur klein . Das Vaterland ist 'Jamaica .

zz . Der Kropfsalamander . I^ acerra
örrumols .

Mit der jetzigen verhält es sich , wie mit der

Kröpft vorigen , denn an der Kehle sitzt eine ähnliche rothe

sala - aber etwas größere Blase , die aber beständig voll

mander . stehet , indem sie nicht hohl , sondern wie ein Men -

mök schenkropf mit einem körniqten Weftn auSgefüllct
' I . lü . ist . Ferner zeiget sich auch noch darinn ein Unter «

üx . z . schied , daß der Körper aschgrau und schwarz gefleckt ,

der Schwanz aber mit grünen Ringen bezeichnet ist .

Die Brust , oder das Brustbein , sticht vorne in ei «

nev stumpfen Spitze hervor . Das Vaterland dieser

Akt ist Süd - America . 1sl > , IU . 6§ . z .

Z 4 . Die
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, . . . - ^ V . Lang»

Z4 . Die Natheidechse . I ^ acettLle - schwär»
Auixm . ^

lexwxjn , l ' ecuixin und l ' eMZULcu find .
indianische Benennungen , welche dieser Art von Nalbei,
den Landes - Einwohnern gegeben werden ; man kann dechse .
ihr aber füglich den Namen Nacherdechie geben, ' l> .
denn sie hat zur Seilen des Bauchs vom Kopfe bis LUixr »
an die Hinterfüße eine Nach , von einigen stumpfen
Falten . Unter der Kehle befindet sich gleichfalls
eine drcyfsche Falte , der Rücken aber und der
Schwan ; sind durch die Lage der Schuppen dicht
geringelt . Uebrigens ist die Farbe dunkelblau , und
mit hellblauen und weißen Flecken geziert . Sie ist
klein , denn die große 'I ' eAu ^ uucu - Eidechsen wer ,
den 8auveFar6e8 gcncnnr . Man findet sie in den
beydcn Indien .

ZZ . Die Goldeidechse . l - acerra Au -
rars .

Diese Eidechse hat , so lange sie lebt , elnen , 7 .
sehr schönen Goldglanz , und darum führt sie diesen Goldei ,
Namen . Der Schwanz ist wie an den vorigen be - dechse .
schaffen . Sie unterscheidet sich aber durch große
runde , glatte und glänzende Schuppen . Die
Setten sind bräunlicht , der Körper ist vollständig,

und gleichsam ausgestopft , die Ohren liegen
hohl . Wan findet diese Art auf der Insel Ly -
prus und auf der englischen Insel Jersey . Die .
lemge aber , davon wir hier lab . III . 4.
dir Abbildung geben , und die an den Seiten drei,
re blaue Striche hat , ist aus America .
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o . ? ang - z6 . Die dreyfingerige Eidechse , ^ scerrr
tchwän - ( ^ ksicicticL .
je .

Drey - D >' cse Ko . fehlt in der zwölften Auflage des

fingeri - linneijichen Natursystems - In den u66en6i5 aber

Lkslci - will der Ritter , daß man auf eben dieser Seite die

« . I - ucertam ckalciäicam einschalten solle , welche

drey Finger unv nichr fünf Finger hat . Wir

thun es also , um diese Ko . hier nicht leer zu las¬

sen . Allein auf der nämlichen Seite hat der wirrer

schon eine andere Eidechse Ko . 41 . unter dem Na »

men LhulLi6e8 gesetzt , welcher er fünf Finger zu¬

eignet . Es ist also zweifelhaft , ob in den s66en -

cks diese mangelnde Ko . z6 . durch die drcyfingcri «

ge Eidechse ergänzet , oder vielmehr Ko . 4 , ver¬

bessert wird . Ist das letzte , so gibt es keine Fünf -

fingerigeLhaIci6L8 ) und die folgendeKo . 41 . ist übcr -

fiüßig ; dieses aber zu entscheiden , ist uns jetzo un¬

möglich , weil sowohl Linneus ( in seinen verschie¬

denen Auflagen , ) als andere Schriftsteller , sich selbst

widersprechen , daher wir bcydes jetzo stehen lassen .

Die Alten nämlich nannten eine gewisse Ei¬

dechse mit gelben Strichen wegen ihres Kupferglan¬

zes Lhu1ci6e8 , und diesen Namen findet man auch

beym Alvrovand und Seba . Allein ob sie die

nämliche scy , auf welche der Ritter hier zielet , ist

zweifelhaft ; sie ist aber gewiß die Ko . 47 . welche

in der zehnten Auflage auch dreyfingerig gencnnct

wird : wir wollen also daselbst das weitere von ihr

reden , und begnügen uns hier den Platz der gegen¬

wärtigen Ko . nicht leer gelassen zu haben , bis je «

mand eine andere Art einschaltet .

, 7. Z7. Die Nileidechse. I . acertL tti -
Nilei - loricL .

K ^ oti - Diese Eidechse hat einen langen Schwan ; , dere, . am Ende dreyeckigt ist . Der Rücken ist mit läng-
licht -
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lichtrunden Schuppen bedeckt . Jede Schuppe hat v . Lang»
in der Mitte einen erhabenen Höcker , der hinten schwan «
höher , erhaben rund und dick ist , vorne aber in ei . i « .
ne dünne Spitze auslauft . Der Rand jeder Schup .
pe ist mit weißlichten Sprenkeln umgeben . Die
Bauchschuppen hingegen sind dreycckigt erhaben , der
Höcker ist langlicht und der Rand hak ähnliche wcisse
Sprcnkel . Der Wirbel ist in Vierecke abgetheilt,
und hat zwey dreyeckigte Grübchen . Zur Seiten
des Kopfs befinden sich gleichfalls zwey aber tiefere
Grübchen . Die Farbe über den ganzen Körper ist
hellbraun m ^t glänzenden weißen Körnern . Der
Bauch ist weiß . Das Thier ist eine Spanne breit
und mit dem Schwänze drcy Schuh lang . Das
Vaterland ist Egvpcen , wo cs in den mo »
rastigcn Gegenden am l^ ilsirom angetroffen
wird , und die Einwohner meynen , wie hier Haft
selquist berichtet , daß sie aus den Eyern der Cro .
codillen Hervorkommen .

z8 . Die punctirte Eidechse . I^ cerra
kunÄata .

Obgleich diese Art eine gestreifte oder bandlr -
te Eidechse könnte genennt werden , so ist sie doch Punctiv
um deßwillen als eine punctirte anzusehen , weil le .
die kleinen glänzenden Schuppen in den weißlichten
Strichen oder Bändern wie lauter dunkelbraune . . .
Punkte erscheinen . Sie legt Eyer, die nicht groß
ser als Erbsen sind . Das Vaterland ist Aften ,
besonders aber die Insel Leilon . ^ b . III .

Z9 » Die lineirte Eidechse . L-acerra
l - emnilcLcs . kineir «

Die Benennung ist von der Zeichnung des Rü - " em -
etens genommen , denn derselbe ist mit acht breiten ml 'cata .

weißen
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O . kang » weißen Linien , die in gleicher Entfernung von ein »
iHwan » ander abstehen , und von dem Nacken bis zum

Schwänze gehen , schön geziert. Es giebt aber unter
diesen Lineirten sowohl in Absicht auf die Größe als
Zeichnung einige Verschiedenheiten . Etliche nämlich
haben an den Schenkeln weiße Puncte und Spreu »
kel , andere haben weniger Linien , wieder andere
haben statt der weißen Linien gclblichte Striche ,
und der übrige Vau kommt sehr viel mit der Mar ,
meleldechse Ao . 14 . überein . Das Vaterland ist
die Küste vou Guinea , lab . I ! I . 6 .

40. Die bandirte Eidechse . I^ cerra
kLsciLbÄ .

- 0 . Die jetzige Art hat einen länger « Schwanz
Daadir « als die vorige , der durch seine hochblaue Farbe ge ,
te . k »- gen den Körper sehr absticht , der Rücken aber ist
tcüta . mit fünf gelben Binden belegt , doch ist diese Art

nur klein . Das Vaterland ist Carolina .

41 . Die Gifteidechse . I- acerrs ckgi .
ciäes .

4 , . Ob diese Lkulciäes , mit der Ckal -
Gifted ciäica , die wir oben in der mangelnden Ho . z6 . ein»
^ chst -, geschaltet haben , einerley ist , mögen andere urthci -
(.Aalci - Hier wenigstens sind ihr fünf Finger zuge »

' schrieben , da sie in der zehnten Edition nur drcy
Finger hatte . Man vergleiche daher zuvörderst das »
jenige , was wir ^ 0 . z6 . gesagt haben , und beleh¬
re sich auch daselbst wegen der linneischen Benen¬
nung . Daß wir aber diese die Gifreidechse nen ,
um , ist aus dem Grunde geschehen , weil die AK
tm solche 8er) L nannten , und sie wegen ihres lan¬
gen runden Körper - und Schwanes als eine Mit «
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V «,, telgattung zwischen den Schlangen und Eidechsen an - O . Lang -
l iir , satien . Denn die Füße sind sehr kurz , und sie könnte sch van -
l «k » für eine Schlange mit Füßen gehalten werde , wenn re >
EHi sie keine Ohren hätte ; wie sie denn auch ^ mperarus

»e würklich eine Blindschleiche nennt . Man trist sie
O ^ wohl dann und wann in den südlichen Gegenden von

Europa an , doch ist sie mehremheils in A sei ca
zu Sause . Die ganze Größe samt dem langen

AI Schwänze ist eine Spanne lang , und die Farbe
grau . Man will , daß die Jungen schon innerhalb

, i, dem Körper aus den Eyern kriechen , mithin diese Art
gleichsam eine lebendig gebührende scy .

I.L6
r . Eidechsen , die an den Vörderfüßen e . Mer .

vierfingerig sind , und keine Schuv '
^ ^ pen haben , oder eigenrtlche Sala -kcuk mander .
sliß '.
L 42 . Der Erdsalamander . s- acerts vulZäns .

^ Der Schwanz ist länglich rund , von mäßiger ^
Länge . Der Rücken ist mit zwcyen braunen Srri - Erdsala ,
chen besetzt , doch übrigens ist der Körper blau . Die mander .

^ Vörderfüße sind vierfingerig , und die Hinterfüße
' , <g säuffingerig . Diese Eidechse entwickelt sich unter
M . dem Wasser aus ihrer Puppe oder Ey , und gebraucht
LE einige Zeit zu ihrer völligen Bildung . Der Ricrer
zM nennt dieses Thier VulAuri8 , oder den gemeinen

Salamander , weil es bey uns in Europa ge »
Mp ' sundcn wird . Wir können cs aber Erösalainan »

der nennen , da cs sich nach der Entwickelung alle »
^ auf dem Lande aufhält , und zu Vertilgung vieler
M »Mecken sehr nützlich ist . Zuweilen trist man sie
^ E einem zweyspitzigen Schwänze an , welches ge ,
AV , schuht , wenn die Schwanzspitze halb abgerißen ist ,

LmneMTbeil . H da
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e . Vier - da denn aus der Ritze ein neuer Schwanz anwachst
singe - und das alte Stück dennoch wieder anheilt «
rig .

4Z . Der Wassersalamander , i- acerta

Von der vorigen Art haben wir erinnert , daß
Wasser - sie sich unter dem Wasser entwickele . Nun zweifelt
sala - der Ritter , ob nicht die jetzige etwa die Larve der
mander . vorigen Art seyn könnte , weil sie wie jene gebildet
oist , und eben in den europäischen süßen Wassern
H . ii§ . 8 . gefunden wird , jedoch keine Nagel hat , welches da¬

her rühren könnte , daß sie noch nicht ausgewachsen
ist - Indeßen fügen wir las ) . II . 8 - aus dem Se¬
da die Abbildung eines kleinen Waffe r sala man -
ders bey , welchen der Ritter auch hiehcr rechnet,
Und deßett Schwanz etwas platt und breit ist. Der -
selbige ist ohne Schuppen ( alepickota ) ^ an den
Seiten roth und schwarz gezeichnet , über den Kör¬
per aber gelb und weiß mit schwarzen Flecken . Da -
Vaterland ist Ceylon .

44 . Der Sumpfsalamander« I. acett3
p3lultri8 .

44 - Weil man diese Art sowohl in America als
Sumpf - hcy in Europa in stillstehcnden süßen Wassern
mander . antrift , so wird sie auch wohl gemeiniglich Wasser ,
k»aiu - ' salamander genennt . Doch um sie von jener zu un -
ttri ; . terscheiden , bleiben wir bey der linneischen Benen -

II . nrmg . Sie ist auch bey uns unter dem Namen was «
"K ' Z - sermolch bekannt , und heißt in Engelland Wa -

ter - LK ; in Frankreich oder lÄlot , und
cl ' Lau ; in Schweden Llcrot adorra .

Der Schwanz ist spießförmig und mittelmäßig
groß , die Vörderfüße haben nur vier Finger , und

an
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an den Fingern find keine Nägel . Dieser letztere
Umstand aber könnte zu einer Larve Vcrmuthung ge¬
ben . Es führet , wenn es noch jung ist , nach Ser -
bams Bericht , vier Schwimmflossen , nämlich an
jeder Seite des Körpers etwas oberhalb den Vörder -
süßen zwcy , legt aber solche hernach ab , wird nicht
über sieben Zoll lang , und hält sich durchgängig lin¬
ker Wasser in einem weißlichten Schlamme unter ei¬
nem Stein auf , bekommt im Sommer alle fünf
Tage , und im Winter alle fünfzehn Tage eine neue
Haut , da man denn die alte Haut zuweilen im Was¬
ser schwimmen findet .

Sie legen Eycr , die in zwcy Schnüren aneinan¬
der hangen , und es scheinet , daß das Männchen zu
gewissen Zeiten im Frühjahre den Saamen ins Was¬
ser bey dem Weibchen auschrütze , wodurch da ? Was¬
ser weißlichk , und der Eyerstock vermuthlich befruch¬
tet wird ; doch andere behaupten , daß sie sich wück -
lich decken , und daß das Männchen mit einer Ruthe
versehen sey , die zwar verborgen liegt , doch z -r dcr
Zeit hervor tritt : und was das Weibchen betrift ,
so wollen erliche , daß es die Jungen lebendig gebäre ,
und keine Eyer lege . Wir müßen hiebcy gestehen ,
daß sowohl das Entwickelungs - als Begattungsge¬
schäfte der Eidechsen noch eine sehr dunkele , und bis¬
her noch nicht hinlänglich beobachtete Sache sey .

Ihr Leben ist sehr zähe , sie kommen aber sogleich
um dasselbe , wenn man sie mit Salz bestreuet . Da¬
her man sie auch durch Salz aus den Fischweihern
treibt , weil sie der jungen Fischbruth sehr schädlich
find . Man hat öfters diese Thiere im dicken Eis ein¬
gefroren gefunden , nachdem man aber das Eis zer¬
brochen hatte , und den Salamander heraus nahm ,
und ihn sodann in frisches Wasser fetzte , wurde er
wieder lebendig , oder erhohlke sich , und schwamm
hernach frssch und munter herum .

H -

L . Vier -
finge ,
rig .

Sie
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L . Dier - Sie leben von Insecten , jungen Fischlein ,

finge « Froschcycrn und Wasserlinsen , doch können sie auch

" 2 eine lange Zeit ohne alle Nahrung dauren . Zuwei¬

len begeben sie sich auch auf das Land , aber ihr Gang

ist sehr langsam und kriechend .

Aaato - Der Körper ist bräunlich , und allenthalben mit

mische hervorragenden Warzen besetzt , welche an den Sei »

Wahr - weißlich sind . Der Kopf ist so breit wie der

Hals , rund und oben platt , die Kiefer sind breit und

mit kleinenZahnchen besetzt . Das Maul ist stumpf und

am Ende rund , der Rücken breit , und vom Kopse bis

zum Schwänze mit einer Grube versehen . Der

Bauch sasrangeib und braun gefleckt , der Schwanz

so lang wie der Körper , an den Seiten platt und

oben mit einem scharfen Rücken versehen . Die Fin -

ger sind ungleich , und die mittelsten am längsten .

Eine Querspalte hinter den Hinterfüßen macht den

After aus , unterhalb derselben aber befindet sich noch

eine in die Lange klaffende Spalte . Die Gehörwcrk -

zeuge sind auswendig kaum sichtbar , und die Gehör »

kuschen mangeln , da doch die Eidechsen sonst das

Trummclfell äußerlich sichtbar , und alle Gehörkno »

chcn haben . Doch ist ein halbzirklichter Canal vor¬

handen , nebst einem Labyrinthgange , wie bcy den

Rochfischen . Ferner treten die zwey Lungenadern

nahe bcy dem Herz in die unterste Hohladcr , daher

cs vermuthlich kommt , daß sie so lange unter dem

Wasser , ja mitten in dem zugefrornen Eis aushal ,

tcn können . Wenigstens treten besagte Adern bey

den Schildkröten und Schlangen unmittelbar in das

Herz , und bey den Fröschen in das Herzohr .

Vormals wurden auch diese Salamander in den

Apothccken gebraucht , doch jetzo nicht mehr , und

was die Alten von ihrem Gift Vorgaben , ist unrichtig ,

denn sie sind unschädlich . Isb . II . 6 ^ . z .

45 . Der
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45 . Der Argus . l - scerta punÄäts . L . Mer,
Wir nennen diese Art Argus , weil sie auf dem ^ 3 -

Rücken zwey Reihen , und über dem Schwänze eine A
Reibe weißer Punkte auf einein braunen Grunde hat ,
und ' aus dieser Ursache wurde sie auch von andern ts .
8 wUio oder Sternsalamander genennt , weil die ,
se Punkte vielleicht bey einigen etwas eckigt sind .
Die Füße haben keine Nagel , und die Vörderfüßs
sind , wie bey allen Salamandern , vierfingerig . DaS
Vaterland ist Carolina .

46 . Der vierfach gestreifte Salamander .
jascertL 4 , ImsLtg .

Wir können von dieser Art nichts anders sagen ,
als daß der Rücken die Lange herab vier gelbe Stri . ^ '
che har . An den Fingern zeigen sich ganz kleine Na - stifte ,
gcl . Die Vördcrfüße haben auch nur vier , und die 4 . Iä -
Hinterfüße fünfFinger . Das Vaterland ist l7? c>rd - l' esta .
Erica . 1 -ab . III . ü§ . 7 . I ^ . U !

47 . Der Feuersalamander . l . acerca
baiLmsucilg .

Wir kommen nunmehr endlich auch zu derjeni , 47^
gen von je her bekannten Art , welche ehedem allein Feuer ,
den Namen Salamander oderEandsalamander , ^ ! a »
oder auch Srernsirlamander führte , und für gif,
tig gehalten wurde Es ist nämlich diejenige Art , man -
davon man von uralten Zeiten her die irrige und fa - ckra .
belhaftc Meinung hegte , daß sie im Feuer lebten ,
oder wenigstens darinn leben könnten , wovon wir 5-
hernach das eigentliche berichten werden ; indessen ha ,
ben wir sie aus dieser Ursache Feuersalamander
genennt , um sie desto deutlicher von allen andern M

H z unter ,
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unterscheiden : denn der Name Salamander ist al¬

lenthalben angenommen , wiewohl es auch nicht an

andern Benennungen fehlt , als zum Excmpel in

den veischiedcnen Provinzen Frankreichs : kluvi -

ne , iViirtil , Llan6e , - ^ lebrenne ,

I - uverne , 8ourcl , iVIouron , bcy den Deutschen :

Molch , Ulni , und dergleichen .

Der Salamander ist überhaupt etwan sechs Zoll

lang , und einen Zoll breit . Der Kopf ist dick , breit ,

platt und stumpf , der Hals kurz und etwas runzlich ,

der Körper dick , feist und breiter als bei ) den andern

Eidechsen , der Schwanz dick , so lang als der Rü¬

cken und am Ende stumpf . Die Vorbei süße sind vicr -

fingerig . Alle Finger sind dick , stumpf und ohneNä -

gel . DicKaul ist glatt und ohncSchuppcn , anden Sei¬

ten und nach dem Bauche zu etwas runzlich , an dem

Rückgrade hinunter mit zwcnen Reihen Warzen be¬

setzt , aus welchen eine milchichre Feuchtigkeit geprcs -

set werden kann , auch sonsten sehr porös , und zum

Allsfchwiken der Feuchtigkeiten geneigt , obgleich sonst

die Kaut glänzend trocken ist . Was aber die Farbe

betrift , so ist selbige sowohl als die Zeichnung , nach

den verschiedenen Landcsarten verschieden . Mehrcn -

thcils ist die Farbe der obcrn Thcilc glänzend schwarz ,

und unten gelblich , fällt aber bey einigen oben in das

blasse oder graulichrc , und »inten in das wcisse odcr

blaulichte , oder auch wohl in das braune . Die

Zeichnung hingegen wechselt sehr . Die Flecken näm¬

lich sind bey den Schwarzen schwefelgelb , bcy andern

blasser , und bestehen bald in zweyen Linken auf dem

Mücken , bald in einem breiten geschlängelten Bande

mit rund abgestumpften hin und wieder herauslrckcn -

dcn Enden , bald ln einem unterbrochenen Bande ,

bald aber in ungleich gesetzten Flecken und Spren¬

keln von verschiedener Größe , in welchem letzter » Fall

Ukrn sic Sttrnjalamander nennt .

Sie



122 . Geschlecht . Eidechsen , ny

Sie leben mchrenthcils auf der Erde , können

jedoch auch im Wasser scyn , nähren sich von Fliegen

und Jnsicten , leben aber auch oft sehr lange fast oh¬

ne alle Nahrung , wenn sie nur in einem Topfe mit

feuchtem Moos gehalten werden , wie uns denn ein

Beyspiel bekannt ist , daß ein würdiger Freund und

grosser Liebhaber der Naturgeschichte einen sehr schö¬

nen schwarzen schwefelgelb gezeichneten Salamander

in seinem Gewächöhausc in einem mit feuchtem Moos

angcfüllten Blumenscherben schon lange über Jahr

und Tage erhält .

Bey der Eröfnung derWeibchensalamander hat

man sowohl Eyer als vollständige Junge zugleich

gefunden , und man hält dafür , daß sie wohl vierzig

lebendige Junge gebühren . Der Eyerstock macht ,

wie bey den Vögeln , zwey Eycrbüsche aus . Das

Männchen soll eine gezähnelte Rückennath haben .

Merkwürdig aber ist es , daß man an jungen Sala¬

mandern , gleichwie bey den Fischen , eine Art der

Fischohren , oder Wasscrluftwerkzeuge zur Seiten

des Kopfs entdeckt hat , woselbst gewisse Vüschlein her -

aushangen , die bis zu einen Zoll lang werden , her¬

nach aber sich verlieren , an deren Statt die Ocfnung

mit einer dünnen Haut geschlossen wird . Fast sollte

man hieraus vcrmuthen , daß sie erst Wasser - und

dann Handjalamander werden , oder sich wie die

Frösche verwandeln , und in beydcn Elementen le¬

ben können . Unter der Haut liegt eine scharfe atzen¬

de und übelriechende Feuchtigkeit , die aus den War¬

zen und kleinern Luftlöchern gleich einem milchigtcn

Wesen herausspritzen kann , wenn man die Haut

druckt , und hierinn liegt das Nätzel von dem Leben

des Salamanders im Feuer verborgen . Denn wenn

man einen Salamander in ein kleines Feuer wirft ,

^ spritzt er diese Feuchtigkeit von sich , und überzieht

sich gleichsam damit , als mit einem Fürniß , wo «

H 4 durch

L . Vier¬

finge -

rig .

Lebens¬

art .

Anato¬

mische

Wahr¬

neh¬

mung .
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L . Vier « durch er die Kohlen um sich herum ausloscht , und
finge - Zeit gewinnt , zu entfliehen . Ist aber das Feuer z«
M ' groß / so vergeht ihm die Lust , und er verbrennt so «

wohl wie andere Thicre zu Asche,

Das Vaterland ist die temperirte und warm -
Gegend Europens In den Indien sind sie et «
was großer nnd schöner . Man bereitet ein Sala «
mandcröl , welches die Haare ausfallend macht , Lad .
II . s .

k . Eidechsen , deren Füße keine Finster da«
den , und der Bau wurmförmig
ist.

48 . Die Aaleidechse . l . scert3 snAumn .

42 . . Diese ganz besondere Art wird in Aftica am
d ^ s " ^ srIedürge der guten Hofnung ohnwcit der

sogenannten Tust ! Dav sowohl im Fluße als zwi -
naschen den Ritzen der Klippen gefunden . Der Kopf
'fiab III ist etwas niedergedrückt / der Körper sehr lang wie
6 ? - 8 - ein Aal oder Wurm , die Lange hinunter mit Rei «

Heu Schuppen besetzt , welche aber am Bauche wie
die Dachziegel übereinander liegen . Die Ohren lic «
gen in die Quere und der After ist gleichfalls hinter
den Hüften durch eine Querspalte deutlich . Der
Schwan ; ist noch einmal so lang , als der Körper ^
und hat eine steife Spitze . Die Füße , deren sechs ^
find , bestehen gleichsam in spitzigen Flößen , und >
haben keine Finger . Die vordersten stehen am dichte «
sten bcysammen , und sind mit spitzigen Schuppen
bedeckt . I ' ub - HI Die Farbe ist oben auf
dem Körper dunkel aschgelb , und am Bauche bläu «
ficht ,. Wan kann diese Art als eine Mittelgattung
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zwischen den Eidechsen und Schlangen halten , et »
liche halten sie auch für eine Schlange mit Füßen , Wurm »
die , weil sie im Schlamm lebt , von den Griechen >°rmrg-,
^ ckelos und T1 ^ o8 genennet wurden . Wenig »
stens finden wir hier einen geschickten Ucbergang zu der
II . Ordnung, welche uns nun die Schlangen jeie
gen wird .
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« unq ^ ^ Schlangen gcneimck wurde » . Die lticeiniläre
Benennung hat den Ursprung von serpere oder

schleichen , welches etwas anders als repere oder

kriechen , und eigentlich nur von dem schleichenden

Fortrutschen der Schlangen zu verstehen ist . Da¬

her wir auch den Schlangen keinen kriechenden Gang

beylegen , sondern das Wort kriechen der bereits

abgehandelten ersten Ordnung zugecignet haben ,

ob man es gleich in den gemeinen Reden von krie¬

chenden Schlangen zu sagen pflegt . Die deutsche

Benennung aber ist wohl vom schlingen herge -

nommsn , weil diese Thicre sich durch ihren langen

und geschmeidigen Körper auf vielerlei ) Art , sowohl

in sich selbst , als um andere Gegenstände , herum¬

schlingen können , und von diesen Heyden Benennun¬

gen 8erpLN8 und Schlange haben andere europäi¬

sche Sprachen die ihrigen gemacht . Was die grie¬

chischen und hebräischen Benennungen betrift ,

als Ophiz und ^ achasch , so scheinen selbige nur

aus besondere Arten anzuspielen , so daß sie sich

nicht zu Benennungen der ganzen Ordnung gebrau¬

chen lassen , daher wir eins und das andere an seinemanführen werden.

n - Ordnung . Schleichende
Amphibien .

^ mpkibis : Lels - enres .

Benen¬

nungen

U nker dem Namen 3erpen8 verstehet der Rir -

' rer überhaupt alle Thicre , die von je her

Es



Von den Schlangen überhaupt. 12z

Es bezeichnet also der Ritter unter dieser

Ordnung alle solche Thicrc , welche nur allein mit

den Lungen athmen , deren Körper weder Füße noch

Schwimmflossen haben , und die auch am Kopfe kei¬

ne Ohren besitzen ; macht aber sechs Geschlechter ,

welche , wie wir hernach sehen werden , ihre beson .

dcrn Kennzeichen führen . Weil indessen alle Ge .

fthlechtcr und Arten vieles Merkwürdige an sich ha .

den , das ihnen größtcnthcils sämtlich gemein ist , so

wollen wir ' doch vorher das Vornehmste davon an .

führe » , damit wir uns bey der Erklärung der Ar¬

ten nur allein mit den besonder » Umständen bc .

schästigcn dürfen .

Daß sie lang , rund und wurmförmig sind , ist

überhaupt bekannt ; wie viel Unterschied aber bey

diesem Bau obwalte , wissen nur diejenige , die viele

Arten der Schlangen gesehen haben ; denn etliche

sind von einem Ende zum andern gleich dicke , ande¬

re haben einen deutlich unterschiedenen breiten oder

dicken Kopf , etwas dünnern Hals , dickcrn Mittel ,

körpcr und länglichen spitzigen Schwanz ; wieder

andere sind dünne , sehr lang und spitzig , daß sic wie

ordentliche Peitschen auöschen ; doch meistens kom¬

men sie darinnen mit einander überein , daß sie mit

Schuppen und Schild , oder auch mit Ringen und

Runzeln bedeckt sind , welche ein knörpelichcs Be -

siandwesen haben , und diejenigen , welche davon ih .

ren Bauch bekleiden , müssen ihnen statt der Füße

dienen . Man nimmt nicht an allen äußerliche

Nasenlöcher oder Augen wahr , und keine hat ausser »

liche Ohren ; ob aber deswegen nicht innwcndige

Gehör -Werkzeuge vorhanden scyn mögen , stehet noch

genauer zu untersuchen .

Ihre

Kenn »

Zeichen
dcrOrd »

nung .

Der

Schlau »
gen Ge¬

stalt .
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Innerer Ihre Kiefer können sich sehr aus einander ge .

Tau . ben , und alle ihre innern Theilc lassen sich gewaltig

dehnen , daher es zu begreifen , wie eine Schlau «

ge einest Körper verschlucken kann , der weit dicker

als sie sclbftcn ist . Das Rückgrad und die übrigen

knochichcu Theile sind von knörpeiicher Beschaf .

fenheit . Das Männchen har eine besondere ge .

doppelte , und gleichsam mit dornichten Spitzen ver .

fehene Ruthe , und sie begatten sich durch Zusam .

menkunft . Der Magen ist bey vielen cylindrisch ,

und nicht weiter als der Gang der Därmcr , die am

Ende enge werden , und die Harngange empfangen ,
so daß sie , wie die Vögel , beyderley Unrath in einer
Maße abgebcn . Die Nieren sind länglich . Die

Leber ist an den Lungen befestiget , und diese füllen

fast den ganzen Körper bis an die Nieren aus , wie

bey den Fröschen und Kröten . Die Zunge ist

fkeifchich , hat zwey Spitzen , und steckt an der Wur¬

zel in einer Scheide .

ffort » Die Jungen wachsen alle in Eyern , einige

- flau « Schlangen aber legen die beschlossene Eyer ab ', an .
jung , dere hingegen gebähren ihre Jungen lebendig .

Diese Eyer sind wie Schildkröteneycr graulicht weiß ,

haben aber eine längliche Gestalt wie die Bohnen ,

und eine pcrgamentartige Schale von verschiedener

Größe . Jedes Ey enthält viele Jungen in sich ,

denn man trist oft zehn bis zwölf lebendige Junge

in einem Ey an , die wie ein Zwirnklumpen in ein .

ander geflochten sind , so daß bey einer Bruth von

etlichen Eyern eine große Anzahl junger Schlangen

geworfen wird , und es würden sich diese Thicre

dergestalt vermehren , daß sie den Menschen zur Pla¬

ge gereichten , wenn nicht die Vorsehung gesorget

hatte , daß die meisten durch andere Thiere verzehret

wurden , denn die indianischen Ameisen verzehren

Nicht nur viele Schlangen , sondern cs stellen ihnen

Wch die Störche , Reiher und andere Vögel , wie

L «
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auch die Hirsche und Schweine , sehr nach , und da

sie sich verwegener Weise an manche Thicre machen ,

denen sie nicht gewachsen sind , so kommen eben

auch dadurch ihrer viele um das Leben ; ja eine

Schlange frißt die andere , und sie reiben sich also

unter einander selber aus .

Es ist bekannt , daß die meisten Schlangen

schön gefärbt und gezeichnet sind , allein da sie jähr »

lich ihre Haut ablcgen , so ist die Farbe veränder »

lich , und cö tr ft sogar die Zeichnung nicht allezeit

mit der vorigen überein , daher man aus den Farben

kein richtiges und bestimmtes Merkmahl nehmen

kann ; ob cs gleich gut ist , sic mir in Betrachtung

zu ziehen , weil doch immer einige Aehnlichkcit über »
bleibt .

Was den schleichenden Gang der Schlangen be »

trist , so ist zu merken , daß die vorerwchnle Schil »

de , Schuppen oder Ringe auf eine sehr dünne durch¬

sichtige und pergamenkartige Haut befestiget sind , jedoch

also , daß diese Schilde und Schuppen , vermittelst

dieser § ) aut , von einander geraumlich abweichcn , und

sich wiederum aneinander , ja übereinander , wie die

Dachziegel , ziehen können . Wenn sich also die

Schlange bewegen will , so dehnet sich der muöculöse

Körper , und mit demselben besagte Haut , daß die

Bauchschilde ganz von einander weichen . Da nun

diese Schilde einen scharfen Rand haben , der sich

durch die Dehnung und Spannung nach der Erde

zu biegt , und daselbst die rauhe Oberfläche angreift

und fest hält , so ziehet sich die Schlange durch die

Vördcrschilde fort , indeme sie mit dem hintern Körper

nachschiebt . Man kann also diese halb zirkelformi »

gen Schilde mit ihrem Rande für so viele Füße an »

sehen , wodurch das Thier auf eine außerordentliche

Art geschwinde fortkommcn kann , zumal auf rauhen

« nd grasigten Boden ; und eben diese Werkzeuge

Farbe .

Schlei¬

chender

Ganz .
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helfen ihnen auch zugleich mit dem Schwänze , um

im Wasser fortzukommen ; denn es ist bekannt , daß

die meisten sich auch darein begeben , und eine gerau¬

me Zeit darinne zubringen .

Cprün - Vorzüglich aber ist ihre Schnellkraft merkwür -

dig , da sic das Vermögen haben , sich zusammen zu

ziehen , zu winden , veste an einen Körper anz E il¬

ten und auf einmal wieder loß zu schnellen , ja durch

einen Schneller wie ein Pfeil aus dem Bogen fort ,

zuschiessen . Vermurhlich liegt dieses Vermögen nicht

allein in der Beschaffenheit ihrer dicken und langen ,

gedrehten , oder sich kreutzenden Muskeln , sondern

auch in dem besondern Bau des Rückgrads , denn

zwischen den Wirbeln desselben befinden sich doppelte

dünne Häute , die in ihrem Zwischenräume gleichsam

einen Beutel machen , und sich durch die Luftwerk¬

zeuge , welche den ganzen Körper durchgehen , voll

Luft anfüllen können , so daß sich die Wirbel alle aus¬

einander begeben , und in einem Augenblicke auch wie ,

der zusammen ziehen , und dieser Umstand macht zu¬

gleich deutlich , wie es den Schlangen bcy ihrem kno -

chichten Rückgrade dennoch möglich sey , sich um die

Helftc zu verkürzen und zu verdicken .

Ton . Was den Ton anbetrift , den sie von sich geben ,

so hört man von einigen wenigen einen singenden Ton ,

von den andern aber weiter keinen , als ein Schma¬

tzen und Zischen , welches letztere sehr laut und stark

mit Auslassung vieles Windes und einen stinkenden

ja öfters giftigen Athem geschiehet , daher auch etli¬

che im Stande sind , durch ein bloßes Blasen ihren

Raub zu tödten , wiewohl diejenigen , welche für gif¬

tig gehalten werden , ( denn der größte Theil der

Schlangen ist unschädlich , ja so gar für die Neger

und Indianer eßbar ) ein besonders Giftwerkzeug

haben , wodurch sie ihren Raub durch einen Biß
lobten können .
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Es befindet sich nämlich in ihrem obern Kiefer Gjft ,

hinter der Wurzel zweyer Zähne , iu dem Vcrdcr - Werk ,

» heile des Mundes ein Blätzchen , in welchem sich ieuge .

eine Feuchtigkeit von unrerschiedcuer Schärfe und

Schädlichkeit absondcrt . Dieses Blätzchen lasset ,

wenn es gedruckt wird , seinen Gift in die hohlen

Zäbne aus , welcher sodann durch eine feine Ocf , -

nung , so in die Spitze des ZähnS ausgchet , dringet ,

und also der Wunde , die von der Schlange gebissen
ist , mitgecheilet wird . Dieses Gift ist bey ei¬
nigen Schlangen schwach und thut nicht viel Scha¬

den ; bey andern würket es in den gebissenen Thie -

ren oder Menschen eine Entzündung , Krampf , Zu¬

ckungen , Fieber , auch wohl Fäulniß des Fleisches ,

den kalten Brand , ja gar den Tod , und zwar mit

dem Unterschiede , daß der Biß mancher Schlangen

durch Gegengifte , Eßig , Reinigung der Wunde

Und dergleichen , kann geheilet werden ; von manchen

aber in zwölf Stunden , ja von der Lobru cie Lu -

belo oder Brillenschlange , in einer Stunde ,

den Tod unvermeidlich , und ohne Möglichkeit ocr

Hülfe , nach sich ziehet .

Man hat so gar Beyipiele , daß ein alter ske ,

lctirrer Kopf noch das Gift in den Zahnen hatte , und

demjenigen , welcher sich unvorsichtig daran verletzte ,

eine starke Entzündung zuzog . Hingegen aber sind

auch Epempcl bekannt , daß die Negern solche

Schlangen gespießt , und ihnen in ihrem heftigsten

Ar " , ( da sie vermuthlich allen Gift in besagte

Blaßchen gezogen hatten , ) den Kopf herunter ge¬

hauen , und hernach das Fleisch ohne Schaden gees -
sen haben .

Was die Größe der Schlangen betrift , so ge¬

het es damit , wie bey andern Thiercn . Etliche

Ärten bleiben klein , andere werden sehr groß , und

da sie sehr lange leben , etliche » Mer ihnen auch im¬
mer

Größe ,
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mer noch fortwachsen , zugleich aber , wie wir oben

erinnert haben , ihre Farbe verändern , so ist leicht

möglich , daß man aus Irrthum ihre Arcen vetman¬

nigfaltige , und eine alte Schlange von größerem

Bau und andern Farben für eine ganz andere Art

halte , als eine kleine und anders gefärbte , die doch

lediglich nur das Junge von der nämlichen Art ist .

Wenigstens trist man diesen Irrthum bcym Se -

ba an , der die nämliche Schlange , so wie sie

von verschiedener Größe und Zeichnung gefun¬

den wird , vielfach abbildet , und lauter Arten

daraus macht .

Wie wissen aus den Zeugnissen der Alten

und einiger Neuern , daß es Schlangen von beträcht¬

licher Größe gebe . Doch sichet man auch , daß nicht

nur einige Vergrößerung , die aus der Furcht und

den schreckhaften Vorstellungen entstanden , sondern

auch einige Verwechselung statt habe , da man ver -

muthlich gewisse sehr große springende Schlangen ,

die durch vorerwehnte Schnellkraft gleichsam zu

fliegen scheinen , für fliegende Drachen angesehen

hak , wohin etwan zu rechnen wären : des Marcus

Paulus Asiatischer Drache von zehn Ellen ; des

AelianusActhiopischer von vierzehn Ellen , und ein

anderer von fünfzig Ellen , der dem Kaiser Augu -

stus gehörte ; des Alexanders Indianischer "von

siebenzig Ellen ; des Srrado Africanischer von

hundert Ellen ; wie auch des possidonius Da -

mascenischer von hundert und vierzig Ellen , ohne

jetzo zu bestimmen , wie lang die Ellen besagter

Schriftsteller mögten gewesen sinn . Um uns aber

mit den Alten jetzo nicht aufzuhalten , so wollen wir

nur etwas von denjenigen nordischen Seeschlangcn

« » führen , davon Pondopprdan aus den Zeugnissen

anderer Personen Nachricht giebt , denn eine der¬

gleichen soll im Jahre 1746 . von dem königlichen

Schiff

I ^
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Schiff Commandör Laurenz von Lerrex gesehen
worden seyn , welche mit dem Kopfe , der einem
Pferdekopfe gleich sah ? , eine Elle hoch über das
Wasser hervorragte , und mit dem Körper acht Bo¬
gen , jeden zur Länge eines Fadens machte . Eine
Andere ist im Jahre 1754 . von d -m Superintenden¬
ten Eqede ' , gesehen worden , welche sich in die
Köhe richtete , und mit dem Kopfe aus dem Was¬
ser bis zur Hälfte des großen Mastes eines Grön¬
ländischen Schiffs reichte , und noch einmal so lang
als ein Dreymastschiff war . Sollten nun diese
Berichte in der Hauptsache richtig , und in den
besondern Umständen nicht vergrößert seyn , so kann
man des Olans Magnus Schlange , die er in den
nordischenKlippen soll gesehen haben , und die über zwei¬
hundert Schuh lang , und zwanzig Schuh dick soll ge¬
wesen seyn , nicht ganz und gar für eine Fabel halten .
Ja man könnte zur Bestärkung auch anführeu , daß
die heilige Schrift Jesaia XXVIl , keine
Vergleichung von solchen Schlangen würde herge ,
nommcn haben , wenn sie ganz w d gar erdichtet ,
und in der Natur nicht einmal vorhanden waren .
Wie viel nun aber von allen diesen Nachrichten
anzunehmen ist , lassen wir hier ganz unbestimmt,
und beruffen uns nur auf die abgezogenen .Häme
von ausserordentlich großen Schlangen , die hin und
wieder in den Cabmetten vorqezcigct werden ; der¬
gleichen sich unter andern auch eine in dem Cabi¬
net des seligen Geheimen Raths Trew , zu Alt -
dorf, befindet .

Daß inzwischen die Schlangen nicht mit Um pjst >md
recht für listige Thiere gehalten werden , solches Raub¬
zeigen einige Beyspiele , wiewohl die Beweise nur lucht -
mehrentheils von den Maaßregeln genommen sind ,
deren sie sich bedienen , ihrem Raube nachzustesten,
und sich seiner zu bemächtigen . Hieher gehöret

Linne M. Tyeil . I ohn-
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ohnstreitig die merkwürdige Geschichte , deren Doctor ^

Wenzel in einem Schreiben aus Indien , und

auch Dsctor Lleyer in den Epkemeriden der ^

Academie der LTlarurforfther Erwähnung rhut , . ^

davon der erste das Gefecht zwischen einer grossen

Schlange und einem Büffel erzählet , wie sich ^

nämlich dergleichen Schlange hinter einen Baum ^

schlich , den Schwan ; , um sich recht fc ^ zu hal » !̂ .

ten , um den Baum schlang , und in dieser Siel - ^

lung den Raub abwartcte , hernach aber dem Bus - ^

fel wie ein Pfeil auf den Leib flog , ihn ein

paarmal umschlung , und dergestalt zusammen dre -

hete , daß ihme die Rippen im Leibe krachten , wäh -

rend welcher Zeit sie ihm mit dem Maule die Na » ^

scnlöcher zuhielt , daß er fallen und ersticken mußte ,

endlich aber den tobten Büffel begeiferte , um . ^

ihn schlüpfrig zu machen , und nach und nach

einschluckte , bis die Jager kamen , und die Schlau « ^ 7

ge , die sich wegen des verschluckten Büffels nicht

mehr rühren konnte , todtschlugcn . Doctor Elcyer ^

hingegen hat selbst drey Schlangen geöfnet , in ^

deren einer er ein Reh von mittlerer Größe , in der

andern einen wilden Bock , und in der dritten ^

ein Stachelschwein , alle noch fast unversehrel ,

rimg . samt der Wurzel und Erde auöziehcn , und

also würklich Klumpen Erde essen , laut den Fluche , ^

der über sie t . Buch Mose UI . ss . 14 . crgicng . ßr

Sodann ist es zuverlaßig , daß sie an die Bäume

hinanschleichen , und Obst fressen , doch leben sie

auch von Kröten , Eidechsen , Würmern , Vögeln ^

und vicrfüßigen Thieren , die Federn aber und die ^ ^

Knochen geben sie durch Erbrechen wieder von sich . ^

Sie können inzwischen auch sehr lange ohne alle

Nahrung aushalten , denn die gefangenen Schlan »

fand .

Nah » Ihre liebste Nahrung ist Gras , welches sie

gen
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qen bleiben in frischem Grase uns in ein wenig Kleyen

wohl ein halbes Jahr lebcnSig .

Ein mebreres von Schlangen zu reden , näm¬

lich von der Schlange im Paradiese , von den feu¬

rigen Schlangen in der Wüste , und der zur Gene -

sunq aufgerichtettn ehernen Schlange , von der

Abgötterei ) , welche die Orientalisten Völker

mit den Schlangen und ihrer , Bildnissen treiben ,

endlich von de » ! Wappen der Heilkunst , welches eine

um einen Stab gewickelte Schlange führet , und den

mancherlei ) Sinnbildern , die von Schlangen ge¬

nommen werden : solches alles gehöret nicht zur

Naturgeschichte ; nur müssen wir etwas weniges

von ihrem Gebrauch anführen .

Viele Schlangen werden von den Indianern Se¬

als ein schmackhafter Bissen gecssen ; andere wer - braucht

den in Stuben gehalten , die Luft , wie man vor -

gicbt , zu säubern , wenigstens Ungeziefer , Mäuse

Und dergleichen wegzufangen . Die Häute diene «

ihnen , wenn sie schön gezeichnet sind , zu Überzügen

über Kisten und Kästen , Gurten , Kleidungsstü¬

cken , Mützen und dergleichen , sind sie aber weiß

und durchsichtig , wie die Aalhaute , so geben sie

Scheiden zu Dolchen , desgleichen auch , statt

des Glases , Fensterscheiben ab . Zur Arzncy aber

wird der Geist oder das flüchtige Salz von etliche «

Arten , sodann auch das Fett und Oel äußerlich
gebraucht .

V >w unscrm Ritter hak Niemand an eine Emthei «

Eintheilung ^ der Schlangen gedacht , sondern sie Uing .

sind vom Seba Und andern alle Untereinander ge¬

worfen werden . Nunmehro aber erscheinen sechs Ge¬

schlechter , und obgleich der Herr ( Aronovius in

Leiden ein Geschlecht ( Loa ) weggelassen , und

drcy andere Geschlechter , als Lc ^ tuls , Vipera

Z 2 . und
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und Cenckris hinzugefüget hat ; so ist doch da¬
durch keine wesentliche Verbesserung der Eintei¬
lung geschehen / denn der Rirrer hat die Vipera
bey den Eoludres gelassen / und die Lenctuis
und 8c ^ ta1e ist unter das Geschlecht Loa , ge¬
kommen / welches wir Serpenren gencnuet ha¬
ben / weil es Mühe kostet / in der deutschen Spra¬
che / welche für die Naturgeschichte in der That
Nicht reich genug ist / so viele schickliche Namen
zu finden / als nörhig sind / die Geschlechter und
Arten von einander zu unterscheiden / wiewohl
der Ritter selbst zu seinem Namenregister wohl
fünf Sprachen gebraucht hat .

Wir wollen zur nahem Beschreibung der Ge¬
schlechter schreite » / und diejenigen Schlangen , von
welchen man weiß , daß sie giftig sind , am Ran¬
de mit einem Sternchen ( * ) bezeichnen .

i2Z . Ge -
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, rz . Geschlecht . Klapperschlangen .
Lerxens : Lrotalus .

^ rotalus ist eine Verkürzung von erotzslopko - Gcschl ,
ru8 , und dieses aus dem Lateinischen und Benen -

(Zriechischen zusammengesetzte Wort soll einen " " " 3 -
Rlapperführer bedeuten , welche Benennung den
Schlangen dieses Geschlechts wegen der am Ende kh ,
res Schwanzes führenden Klapper gegeben ist , daher
sie auch Klapperschlangen , Holländisch , kutel -
killNALN , oder ke1l8lLN§ ; Englisch , Kuttls 8nu,
Ic ^ ; Französisch , 8erpeM u lonnLtt68 heissen .
Die Hndianisiheu Namen sind in Brasilien Loi -
cininza und LoiconimnFU ; bey den Hiroqoisen ,
OncAünü ; in Mexico Lcucoatl , das ist Winds»
schlänge , woselbst die Spanier und Portugiesen
ihnen den Namen (^ lcu velu geben . Sonst heißen
sie in ch) st - und westindien Hutklucotk - ^ LU -
pdin ; und bey Houston führen sie den Ehrenti -
rel Oomina serpentum .
^ Die Kennzeichen nun , wodurch man diese Geschl.'
Schlangen von andern zu unterscheiden hat , sind fol« Kennzei¬
gende : daß sie Schilde am Bauch , Schilde und chen .
Schuppen unter demSchwanze , und endlich emeKlap -
pcr an der Spitze des Schwanzes haben . Wir müs¬
sen aber alle diese Kennzeichen noch etwas genauer er¬
klären .

Es haben nämlich alle Schlangen Schuppen Schup,
" " d Schilde zugleich , ausgenommen das ir6 . Ge , pen und
schlecht , dieses hat nur Schuppen und keine Schilde .
Schilde , und das i r ? . Geschlecht XmpdiLhuens ,I 3 - ie -
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dieses hat weder Schuppen noch Schilde , sondern nur

Ringe , und endlich das > r > . Gcshlechc , welches kei¬

nes von allen , sondern allein Runzeln har , Es

kommt also erst darauf an , zu verstehen , was die

Schuppen und Schilde sind . Unter Schuppen wer¬

den ordentliche länglichtc , theils spitzige , thcils ab¬

gerundete kleine Blättchen verstanden , die wie

Dachziegel übereinander liegen , und mehrcnthcils den

ganzen Rücken vom Kopfe an bis zur Schwanzspitze

bedecken . Schilde aber sind breite halbmondförmige

Ringe , die den untern Theil der Schlange nur wie

ein halber Cirkel umgeben . Mit dem Unterschiede

jedoch , daß bey einigen nur der Bauch , bcy andern

aber auch zugleich der Schwanz mit einigen Schilden

besetzt ist , und dieser verschiedene Umstand macht

auch den Unterschied der drcy erste , » Geschlechter aus ,

denn an diesem Gesthlechte ist der ganze Bauch mit

Schilden , der Schwanz aber halb mit Schilden und

halb mit Schuppen bedeckt An dem t 24 . Geschlecht

ist der Bauch samt dem Schwänze mit lauter Schil¬

den bedeckt . An dem i rz . Geschlecht aber ist der

Bauch allein mit Schilden , und der Schwanz al¬

lein mit Schuppen besetzt . Will man nun in jedem

Geschlechtc die Arten bestimmen , so zählet man die

Schilde besonders , und die Schuppen des Schwan¬

zes auch wieder besonders , denn da ist in bcyder An¬

zahl ein großer Unterschied : weil aber die Schilde in

der Thar nur verlängerte Schuppen sind , die bcy dem

Schwänze so klein werden , daß man sie nicht leicht

von den Schuppen unterscheiden , und daher leicht ei¬

ne ganz irrige Anzahl von jeden heraus bringen kann ;

so ist nicht anders zu helfen , als daß man die Schup¬

pen und Schilde zusammen in einer Zahl zähle , so

wird doch die addirle Zahl mehrcntheils eintrejfcn , denn

wo einer ein paar Schilde zu viel zählet , da muß ec

eiir paar Schuppen zu wenig bekommen , und also

hoch in dex Hauptstrinma cinstinnM werden , und
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dann bringt er die Art , welche er nach dem lin -

neisrben System bestimmen will , heraus . Aus

diesem Grunde hat der Rirrer nicht nur überall die

Zahl der Bauchschilde , nebst der Zahl der Schwanz »

schilde oder Schlippen oder Ringe angegeben , son »

bern auch jeder Art die ganze Summa vorgesetzt , wel »

che etwa überhaupt an selbiger mögte gezählt werden .

Endlich was die Schwanzklapper bctrift , die Klappe *

an diesem Geschlechts ein besonderes Merkmal ab »

gicbt , so besteht solche in etlichen durchsichtigen Per ,

gement - oder hornartigen Blasen , die kurz und breit

sind , glicderweise an der Schwanzspitzc aneinander

hangen , und je langer je spitziger oder schmäler zu¬

sammen laufen . Mit diesen Blasen geben sie ein

Gci au che von sich gleich einer Klapper oder Rattel ,

indem sie selbige durch den Schwanz schütteln und

rütteln , welches einen etwas feinem Ton giebt ,

als ob man eine Blase mit Erbsen schleuderte .

Die Anzahl der Glieder dieser Klapper ist unbe¬

stimmt , und nach den Berichten der Indianer sol¬

len diese Schlangen alle Jahr ein neues Glied an der

Klapper ansctzen . Da man nun in vorigen Zeiten

Klappern mit zwanzig , drcyßig , ja vierzig Gelenken

gefunden , so wäre daraus zu schließen , daß die

Schlangen auch so viel Jahre alt wären gewesen ;

allein man findet auch grosse Rattclschlangen mit we¬

nig Gelenken an der Rattel , und überhaupt trist

man heut zu Tage kaum eine mit zwanzig Gelenken an .

Dieses nun wäre genug von den Kennzeichen

des ganzen Geschlechts , und wir könnten jetzo zur Be ,

schreibung der Arten übergehen , wenn wir nicht noch

eins und anders von ihrer gemeinschaftlichen Lebens¬

art anzuführen hätten .
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Der Es halten sich nämlich die Klapperschlangen in

Klapper - den beydcn InHr . n auk . Die größten bckndcn sich
5 ' n (Djundnn , und sürncm ' ich auf der Insel Cei «

enchal" ' lon , die meisten aber in Snoamencv . di ? ganz
nach Ennada hinauf . Sie wohnen dassibst mehren »
thcils in den Wäldern und Gebüschen , jedoch hat
ma >l sic ziemlich ausgerüstet , zumal da die ouro ,
pniseben Colouicn viele Wälder umgehaucn haben .
Gegen den Herbst suchen sie unkcrirrdiche Höhlen
und Löcher oder Ritzen der Felsen zur Wintcrwoh »
nung auf , und kommen nur im Frühjahre , wenn cs
warm wird , erst wieder zum Vorschein , da sie den
Tag über in der Sonne liegen , und sich des Nacht ?
für der Kälte in ihren Schlupfwinkeln schützen . Wo
sie nisten , sind sic m fünfzig bis hundert Stücke bey »
sammen , und lieben eine Gegend , wo Kalchstci «
ne sind . Trift man sic daselbst im Winter an , so kann
man sie leicht mit einem Stecken todtschlagen , aber
sie geben , wenn sic zornig gemacht werden , einen Ge »
stank von sich , durch welchen man in Ohnmacht fällt .
Im Sommer machen sie sich auf das Feld heraus ,
und lanren am Rande der Flüße oder Bäche unter
Laub oder Schatten auf Frösche und Wasierinsecten ,
oft legen sie sich der Laygc nach an einen umgcfalle «
nen Baum hin , daß man sie gar nicht sichet .

Lebens » Sie schleichen gar nicht geschwinde , und man
x <, nn ihnen wohl entlaufen , aber sie fluchten auch vor
niemand , sondern stellen sich zur Wehr , jedoch nicht
so , daß sie sich wie andere Schlangen aufrichten ,
und auf einen loß springen . Sie fangen an zu rat «
teln , so bald sic einen Raub oder sonst jemand sehen ,
und einen Kampf vermuchen , und man höret dieses
Ratteln ziemlich weit , es wäre denn daß die Blasen
der Rattel naß wären , da sie denn keinen klingenden
Tc-V von sich geben . Dieses Ratteln wiederhohlen
sie , so oft man Mine macht , sie anzufallen , doch
HMMe My und beherzten Rattelschlangen sich ganz
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stille , biß sie beissen können , da denn ihr Biß sehr

scharf und äußerst gefährlich ist , so daß er auch zu -

tveilcn durch die Stiefel geht . Doch beissen sie nicht ,

wenn sie satt sind , oder wenn man sie nicht beleidigt .

Sie leben von Haascn , Kaninchen , Vögeln , Nah -

Ratten , Mausen , und verschiedenen Wasserthiercn , rnng .

denn sie können gut schwimmen ; was ihnen zum

Verschlucken zu groß ist , behalten sie so lange im

Rachen und Halse , bis das Hintere verzehret ist , da

da sie denn das übrige nach Bequemlichkeit nachschlu¬

cken . Kühe , Pferde und dergleichen Vieh kommt

durch den Biß einer solchen Schlange sogleich um das

Leben . Menschen , die von diesen Thicren gebißen sind ,

empfinden erst einen Stich als von einem Dorn , sie Giftige

werden darauf ängstlich , der angcbißene Ort , wo Biße .

man nichts als zwcy feine Löchlcin sicht , fangt an zu

schwellen , die Geschwulst greift um sich , nimmt das

ganze Glied , und endlich den ganzen Körper ein . Es

kommt ein unleidlicher Durst und heftiger Schmerz

um das Herz dazu , und winkt der Kranke , so wird

sein Tod nur befördert , die Zunge schwillt auf , und

wird so dicke , daß sie den ganzen Mund ausfüllt , und

den Hais verstopft , wobey sie so schwarz wird wie cir

ne Kohle , zuletzt wird der ganze Körper schwarzstc -

ckigt , und der Mensch stirbt eines jämmerlichen Tods ,

Wnd ihm aber noch zeitig durch Mittel geholfen ,

daß er das Leben erhält , so behalt er doch Zeit lebcns

eine häßliche Farbe , und jedesmal , wenn sich der Biß

verjähret , Schmerzen und Geschwulst des Leibs , wel¬

ches auch den gebißenen Hunden begegnet , dafcrne sie
nicht daran sterben .

Es ist leicht zu erachten , daß man in dasigen Mittet

Gegenden allerhand dawider gebraucht , davon aber dawider »

vieles von keiner sonderlichen Wirkung ist . Das vor¬

nehmste aber ist eine Wurzel ( Kackix Lene ^ a ) in

der Landschaft Gcncga in pensvlvanien , diese wirdI s S ?«
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gekauet und auf den Biß gelegt , wozu auch die vir .

gimsiHe Grhlangenwurz ( I ^ aclix Serpentaria )

gebraucht wird . Es scheinet sich das Gift dahinein

zu ziehen , wenn es noch nicht in das Geblüte getre ,

tcn ist . Auch hat man wohl durch Eingrabung des

gebissenen Gliedes in die Erde / Hülfe gefunden . Ja ein

gewißer Mann setzte eine Henne / die hinten kahl ge .

zupft war . sogleich mit dem Steiße auf den Biß ,

und wiederholte solches mit frischen Hühner » / so daß

fünf Hühner starben / das sechste aber lebendig blieb /

und er selbst genaß . Das sicherste Mittel aber ist

der äußerliche und innerliche Gebrauch von vielen

Fett , Butter , Oel / Schmalz und Speck / wodurch

das Gift betäubt wird . Denn cs hat die Natur selbst

Liesen Weg gezeigt , indem die Schweine diese Schlan¬

gen nicht nur unbeschadet freßcn / sondern ihnen auch

heftig nachstellen / und sie wegen ihres unleidlichen

Gestanks bald auszuspühren wissen . Ja es sind die

Klapperschlangen / so bald sie ein Schwein ansichtig

werden / sogleich erschrocken und vertagt / und lachen

in großerAcngstlichkeit allen Muth fahren . Man kann

sie auch durch einen Schlag mit einer Ruche auf den

Mücken / oder mit einem Stecken auf den Kopf so¬

gleich ohne alle Regung machen , und sie denn ferner

tödcn , und wenn einer ein Schwein bcy sich hat ,

ist er für diesen Schlangen sicher . Ucbrigens aber

hauen die Indianer ihnen den Kopf schnell ab , und

essen ihr Fleisch , machen Gürtel von der Haut , an

welcher sie die Klapper zur Zierde lassen , gebrauchen

die Wirbelbeine zu Angehangen und bereiten sich von

den übrigen Theilcn allerhand Arzneyen . Jedoch wir

wollen nunmehr die Arten betrachten .
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i ? Der Schleuderschwanz . Lrorsius

klilisrius .

Sie hat unter dem Bauche hundert und drey » r , *
zcbn Schilde , und unter dem Schwänze ein und drcys-- Schien»
sig . Man zählt auch wohl überhaupt hundert und '
drcy und sechzig Stücke von dem Köpfe bis zur '
Schwanzspitze samt den Schuppen , und hält sie rim .
für sehr giftig . Die Haut ist aschgrau / und hat
drcy Reihen schwarzer Flecken / welche die Länge hin¬
unter über den ganzen Körper gehen / weswegen sie
auch vlrliariuL gencnnt wird . Zwischen den schwär ,
zcn Flecken aber , die den Rücken besetzen / steht allent ,
balben noch ein rothcr Flecken . Das Vaterland ist
Larolina . Wir nennen sie Schleuderscbwanz ,
weil sie zur Bewegung der Klapper den Schwanz
schleudern muß .

2 . * Die Schauerschlange . Lrowlus ttor -
ricku8 .

Diese ist die allergiftigste unter allen Klapper , r . *
schlangen , und wird darum Üorriäus gcnennt , weil Schau »
sic einen jeden mit Recht einen Schauer erregt . Die
Anzahl der Bauchschilde ist hundert und sieben und riüur . "
sechzig . Unter dem Schwänze befinden sich drcy und
zwanzig , etwa in allen mit den Schuppen hundert
und zwcy und neunzig . Die Farbe ist gelb / weiß ,
und braunbunt mit schwarzen Flecken / die Kettenwei¬
se über denRücken gehen . Etliche Flecken sind drcy ,
cckigt zugcfpitzt , andere machen geschlängelte Wür ,
fcl mit schwarzen Randen / deren Felder braun sind.
Der Kopf ist länglich rund , an dem Maule stumpf
und von oben gleichsam platt gedruckt . Die Augen
und Nasenlöcher stehen dicht am Maule . Der Ra ,
chen sperret sich weit auf , aber cs sind weiter keine

Zäh»
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Zähne , als diezwey obern Kmnds , oder Giftzähne , vor ,

Händen , weiche sehr scharf zugespitzt , etwas krumm ,

und im Z hnflei 'che verborgen sind . Die Zunge en¬

diget sch m zwey sehr feinen Spitzen . Der Körper

ist bey de .sen Anfang dünner als der Kopf , wird aber

weiter hi -unter so breit als derselbe . Die Schup ,

pen des obern Körpers sind klein , oval und glänzend

glatt . Der Schwanz ist sehr kurz , und hat etwa

noch siebenzehn kleine Schilde , und übrigens Schup «

pen . Wir best en eine , die dreyvicrtcl Zoll dick und

einen und einen halben Schuh lang ist , aber an der

Klapper nur vier Gelenke oder Blasen hat . Wir

fanden aber in Sc p . rersburet eine , welche einen

halben Schuh dick war und über zwanzig Blasen an

der Klapper hatte . Die Lange aber konnten wir

nicht messen , da sie gebogen in einem Glast mit Spi¬

ritus stand , doch deuchre sc uns gegen fünf Schuh

zu scyn . Ans diesem Verhaltniß mit unfern

kleinem Exemplar sollte man fast glauben , daß die

Anzahl der Gelenke in der Klapper von dem Alter

abhange . Wie denn auch Srba ein Exemplar mit

einem einzigen Gelenke in der Klapper hakte , welches

nur einen Schuh lang war , woraus sich zu ,

gleich schließen laßt , wie viel Jahre eine solche

Schlange braucht , um ein , zwcy , drey oder mehre¬

re Ellen lang zu werden . Das Vaterland isi Ame «

rica , und man bringt sic öfters von da lebendig nach

Europa , wenigstens hat man sie aus Caro¬

lina nach Londen gebracht , und daselbst bey neun

Monate im Leben erhalten , ohne daß man wahrqe -

yommeu hatte , was in der Zeit ihre Nahrung mög -

te gewesen seyn . Es ist eine allgemeine Rede , daß

diese Schlangen die Vögel , Eichhörnchen und andc ,

re Thiere mit ihren Augen dergestalt bezaubern , daß sie

ihnen selbst in das Maul fallen und zum Raube wer¬

den ; allein es ist zu vermuthen , daß besagte Thie¬

rs , si > bald sie diese Schlange ansichtig werden , ent¬

weder
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weder vor Angst und Schrecken herab taumeln , oder

durch den giftigen Athem und Gestaut der R '. tkel -

schlangen ohnmächtig werden , und herunter fallen ,

oder auch etwa aus Verzweiflung auf sie l ßgchen .

Die Schweine hingegen sind große Li . ! Haber von die¬

ser Art . Sie pflanzt sich nicht sehr stark fort , da

das W "' bchcn n cht so viel Eyer als die andern

Schlangen hat . Es scheinet also die Vorsehung ge¬

sorgt zu haben , daß diese Geschöpfe wegen ihres

starken Gifts , durch ihre Menge nicht gar zu vielen

Schaden thun möchten .

z . ' Das Ungeziefer . Li - oralus l ) rvmÄ8 .

Ol VMU8 ist sonst die Benennung des Ungezie - ,

fers , das sich an den Wurzeln der Baume aufhält , ,

und da diese Schlange vielleicht an den Wurzeln der ^

Bäume auf die Vögel und andere Thiere lauret , so Orz - i -

mag daher die Benennung entstanden seyn . Wir na ; ,

wollen sie alsi > Ungeziefer nennen . Das Trenn ^ ab . V .

plar , worauf der Ricccr zielet , ist zwey Schuh

lang und Fingers dick , hat am Bauche hundert und

fünf und sechzig und am Schwänze drcyßig Schil¬

de und gar keine Schuppen von unten , worknnen

cs sich also von den andern unterscheidet , und folg¬

lich hundert und fünf und neunzig Schilde über¬

haupt hat . Die Farbe desselben ist ziemlich weiß ,

und der Körper mir gelben Flecken besitzt . Das

Vaterland ist America ; jedoch wird von dem

Ritcer auch die Leilonnesisebe Art hieher ge¬
zogen , deren Abbildung wir Bud . V . , . mit -

thcilen , dieselbe ist aus der Sammlung des Se -

- A ." war drey Ellen lang und so dicke , wie

eines Mannes Bein . Am Schwänze führet sie

eine Klapper von vierzig Gelenken . Sie hatte

mehr als zwey Zahne im ober » Kiefer , und we¬

nigstens an jeder Seite noch vier , dle alle sehr

spitzig
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spitzig sind , und tief im Zahnfleische stecken . Die

Zunge gieng in zwey Spitzen heraus . Der Kopf

war mit breiten Schuppen bedeckt , worinne die Au «

gen und Nasenlöcher stunden . Die Schuppen des

Hinterkopfs waren klein , auf dem Rücken aber et¬

was größer und länglich rund , auch nicht so sehr

übereinander geschoben , sondern bcßcr reihenweise

Nebeneinander gelegt . Die Klapper war sechs Zoll

lang und zwey drittel Zoll breit . Die Augen hat¬

ten sowohl als die größten Schuppen die Breite ei¬

nes viertel Zolls . Die Farbe war aschgelb , wie

Torfaschc , auf dem Rücken dunkel , zur Seiten mit

braunen Flecken marmoinrl und am Bauche heil

aschgrau .

Es giebt aber auch einfarbig - röthliche Klap¬

perschlangen in Lcilon ; und Seda hatte eine der¬

gleichen von zwey Schuh lang mit zehn Gelenken

ln der Klapper .

4 . * Der Klavperer . Lrotalus vurjssus .

4 * Man zahlt an dieser am Bauche hundert und

Klappe - zwey und sicbcnzig Schilde und am Schwänze ein

vuris . lMd zwanzig . Durchgängig aber auch zusammen -ü , r . ' genommen hundert und sechs und neunzig mit den
Schuppen . Die Länge ist vier Schuh , die Dicke

wie ein Mannearm , und die Klapper mit neun Ge¬

lenken versehen . Dieses ist durchgängig die ge¬

wöhnliche Größe derjenigen Klapperschlagen , wel¬

che man in America , wo auch diese her ist , fin¬

det . Sie ist weiß und gelbbunt , und mit schiefen

viercckigten Flecken gezeichnet , deren inneres Feld
weiß ist .
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5 . * Der Stumpfschwanz , croraius

^ lurus .

Wir nennen sic Stumpfschwanz , weil sie keine 5 *

Klapper hat , und da sie aus diesem Grunde nicht ^ " mpf

klappern kann , führt sie den Namen Nuw8 . Sie

ist groß , hat am Bauche zwcyhundert und siebenzehn ,

am Schwänze aber vier und dreyßig , mithin in al ,

len zweihundert und ein und fünfzig Schilde . Der

ganze Rucken ist mit schiefen vicrcckigtcn , gleichsam

kettrnweise aneinander Hangenden schwarzen Flecken

gezeichnet , und führt hinter den Augen einen schwar¬

zen Strich . Der obere Kiefer ist mit langen scheuß¬

lichen Zahnen besetzt . Statt der Klapper befinden

sich am Schwänze vier Reihen sehr kleiner zugcspitz -

ter Schuppen . Das Vaterland ist Suriname .

Sonst berichtet Herr Ralm , daß die Rattelschlan -

gcn ihre Zähne aus und cinziehen können , wie die

Katzen ihre Nagel , auch sogar selbige in der Schei¬

de gleichsam zurücke legen , und daß aus den Hunds ,

zähnen , wenn Man sie drücke , eine grünliche Feuch¬

tigkeit laufe .
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124 . Geschlecht . Serpenten .
Lerpens : Loa .

Gescbl - H ^ ^ Alten verstunden unter Loa eine sehr gros -

mmg ." ' sc Wasserschlange , und das Wort Scrp . nc ,
ist von je her gebraucht , um eine vorzüglich fürchtet ,

lichc Schlange , welche die Menschen mit List anfällt ,

zu bezeichnen : da nun in diesem Geschlecht eben die

größten Arten der Schlangen Vorkommen , die sich

mit Menschen und Thiercn einlassen , so kennen

auch obige Benennungen für dasselbe schicklich ge »

braucht werden . Wie fürchterlich inzwischen diese

Schlangen auch scyn mögen , so sind sie doch nicht

giftig , und obgleich einige ein Giftblaßgen im Mun ,

de führen , so mangeln ihnen doch solche Zahne , durch

welche sie eine schädliche Feuchtigkeit mitkhcilen kön »

nen . Sie werden ihrer Größe halber auch wohl

Riesenschlangen genennt .

Geschl . Ihre Kennzeichen bestehen darinn , daß sie un -

Kemizei - ^ r hem Bauche und Schwänze allenthalben Schilde

haben , jedoch keine Klapper führen . Uebrigms

aber kann man wohl behaupten , daß in diesem Ge¬

schlecht die schönsten Schlangen Vorkommen , die fs

zi rlich gezeichnet sind , daß oft kein Mahler die Na¬

tur treffen kann . Es zählet der Ritter folgende

zehn Arten .

1 . I . Der Kneiffer . Loa Somorrrjx .

Diese Schlange führt obigen Namen , weil sie

rvrtrix . Menschen anfällt , sich um die Beine wickelt , und

sol ,
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solche mit ziemlicher Gewalt zusammen kneift , ob sie
wohl sonst nicht den geringsten Schaden erregt .
Sie har am Bauche hundert und fünfzig , am Schwan ,
zc vierzig , und also zusammen hundert und neunzig
Schilde . Der Kopf ist breit , läuft aber , wie ein
Affcnkopf , spitzig zu . Die Hirnschale steht sehr er¬
haben . Im Kiefer befinden sich Gislsäcklcin , oder
Blasen , std ' ch keine Zahne , die den Gift ausprcssen ,
wenigstens hat der Ritter keine angetroffcn . Der
Rücken ist hoch und scharf , der Farbe nach aschgrau
und mit braunen Feldern gezeichnet . An den Sei¬
ten stehen andere Felder oder Flecken , die einiger -
masten rund sind . Der Schwan ; macht den dritten
Thcil der Länge aus . Das Vaterland ist Earolina .
Diese war von dem Ritter in der vorigen Ausgabe
unter die LTIarcern gezahlt , und vermehtt setzt diß
Anzahl der Serprnren ,

2 . Der Hnndskopf. Los Osnina .
Wir nennen diese Schlange Hundskopf , nicht r .

nur wegen des langen und großen Kopfs , der dem HundS-
Kopfe eines großen iV1oiostu8 ähnlich sichet , sondern ^ ' pk .
auch wegen der langen Hundszähne , die in den Kie -
fern stecken , und nach des Seb « Bericht , im Kiefer
selbst in gewißcn Scheiden , wie etwa bcy einem Hecht ,
und nicht im Zahnfleische feste sitzen . Der Bauch
hat zweihundert und drey , und der Schwan ; sieben
und fiebenzig Schilde , so daß sich die Anzahl zusam¬
men auf zweyhundert und achtzig beläuft . Der
Rand der Lippen ist sehr dicke , und mit rötblichen
Schilden besetzt . Die Farbe ist an den Ostmdiani «
sehen , die von der Insel Erstem gebracht werden ,
PEeranzengclb gefleckt , die Flecken haben eine röth »
liche Einfaßung , und stehen in einer geschlängelten

. Reihe über den ganzen Rücken hin . DieAmericam «
sctze hingegen sind grünlich und haben unterbrochene

Linne UI . Theil . K weiß ;
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Weiße Binden . Die Augen stehen in bcydcn feurig ,

und die letzte Art ist sehr groß . Sie halten sich mch ,

renthcilö an den Bäumen auf , wo sic sich um die Ae -

ste schlingen , und auf den Raub lauren , den sie , nach

Art der Raubthierc , mit den Zahnen anpackcn . Die

Eeyloner nennen die ihrige hojodi , und die dl ' Ze «

xicaner Oepone . Doch die Portugiesen haben

ihr nur den Namen Lokra vcrcle , oder grüne

Schlange gegeben , weil sie hell seegrün ist . Sie

schleicht sich zuweilen in die Häusir , thut aber nie »

Mauden etwas , wenn man sie nicht zum Zorn rcitzet ,

da sie denn wegen ihrer Größe , des weiten Rachens !

und der langen spitzigen Zähne , sehr gefährlich wird . ^

Z . Der Hornschnabel . Los llypnale .

Die griechische Benennung scheinet ein trag

Horn « und schläfrigmachcn anzudeuten . Die deutsche Be «

^ nabel . ncnnung aber ist von dem gelben gekräuselten , und

gelblichen Horn , sowohl der Farbe als Härte >

nach , ähnlichen Saum hergenommen , welcher den

ganzen Umfang des Mundes umgicbt . Am Bauche

sind hundert und neun und siebcnzig , am Schwänze

hundert und zwanzig , folglich in allem zwcyhundcrt

und neun und neunzig Schilde . Die Grundfarbe ist

grau , und der Rücken mit gelben Flecken marmo -

rirt . Sie hat gar keine Zähne im Maul , ist auch

nicht bößartig , lebt von Raupen und Insectcn , und

gehört unter die kleinen unschädlichen Schlangen .

Das Vaterland ist Asten , besonders Siam . Der

Kopf ist viel größer und breiter , als die Dicke des

Körpers , und soivvhl dieser als jener mit sehr klei¬

nen Schuppen besetzt .

4 . Die Königsschlange . 803 LonttMor .
Königs « Der Name donkriÄor hat mit hlo . i . Lcm -

schlangc . tortrix oder Kneiper einerley Bedeutung , und istvon
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von dem Vermögen dieser Schlange hergenommen , c !on -
sich also um den Körper anderer Thiere herum zu siriLior .
winden und sich zusammen zu drehen , daß ihr Raub ^ b . V .
gänzlich erdrückt wirb . Wir aber nennen diese
'Schlange Ronigsschlange , weil sic den Namen
Körung in Holland führt , auch von an ?
dern vomirm Serpenwm genennt wird , wozu
noch ihre beträchtliche Größe , und die Ehrerbietung
kommt , welche ihr von den Indianern bezeiget wird .
Sic hat nämlich am Bauche zwcyhundcrt und vierzig ,
und am Schwänze sechzig , in allem also drcyhundcrt
Schilde , und ist die nämliche , davon wir in der Ein ?
lcitung zu dieser zweyten Ordnung erwähnet haben , cS . kzo .
daß sic auch junge indianische Büffelochsen und
Hu sche oder Rehe anfalle , solche crdroßle und ein »
schlucke . So unglaublich dieses auch jemanden Vor¬
kommen mögte , so wird es doch durch manche Be¬
richte bestättigt , und die Möglichkeit läßt sich auch
aus der Größe dieser Schlange schließen , denn es
sind in den Cabinetten genug Häute vorhanden , die
über zwanzig und dreyßig Schuh lang sind , Sie ist
außerdem unvergleichlich schön gezeichnet , und sieht
dieser bcyden Ursachen halben bey den Indianern ifl
großer Achtung , daher sie auch bey den Japanern ,
Gchlangenkonig ; in Senegal ! , Riesenschlan¬
ge ; in Mexico , das Oberhaupt von OuLciLlLjaru ;
von andern Indianern , LojZuucu ; von den por »
rugiesen , Lobra ckd Veallo ; in Ceylon ,
cunckla ; in Mcstindien , 6ido ^ a oder
und bey den Schriftstellern , Büstelschlange ge¬
nennt wird . So viel ist richtig , daß die 177eger ihr
als einem Abgott göttliche Ehre erweisen , und sie ger -

be *) , um , und in ihren Häusern haben , denn sie
beft - adigt nicht nur keinen Menschen , wenn man sie
nicht zornig macht , sondern reinigt auch die Häuser
vom Ungeziefer , und wie sie gänzlich ohne Gift ist , so
kann auch ihr Biß an und vor sich nicht tödlich seyn ,

Kr uö
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ob sie gleich große Wunden beißt . In den Ge «

gendcn , wo man sie nicht göttlich verehrt / werden

sie von den Indianern geschlachtet und geessen . Mit

der Haut aber / die zu allerhand zu gebrauchen ist ,

wird von ihnen Handlung getrieben Was nun

ihre Gestalt bctrift / so ist der Kopf länglich wie der

Kopf eines Jagdhundes / und hat das Ansehen eines

Crorodillenkopfs . Der Rachen sicht oben und unten

voller langen spitzigen Zähne / welche etwas krumm

gebogen sind , um damit gut anzufassen . In der

Farbe aber und Zeichnung ist eine große Verschieden¬

heit / wie aus den scbaiscchen Abbildungen und Be¬

schreibungen mit mchrcrn zu ersehen - Denn die Ia -

vaischcn sind am Kopfe gelb mit einem röthlichen

Kreutzc bezeichnet / der Rücken hingegen ist gleich¬

sam mit Wappenschilden und Kroncnzcichnungen ge¬

ziert / der Bauch ist gelblich / und der Schwanz po -

meranzcnfärbig . Die Amencanlschc ist über und

über gelblich mit dunkelbraunen Flecken Die Afri -

cnnisÄw / welche von den Ärgern angebctct wird /

ist gelblich braun und mit weißen Flecken geziert .

Um eine dieser Arten vorzuzeigen / so haben wir

lab . V . 2 . eine ^ Vestindsche abgcbildet / wel¬

che die größte und prächtigste ist . Diese Schlangen

leben von Vögeln / Eidechsen , Armadillcn / tctua -

nischen Teufeln / größcrn vicrfüßigcn Thieren ,

Schlangen und kleinern Inseeten . Sie beschlei¬

chen die Bäume / und legen sich auch am Wasser

ordentlich in einen Kreiß mit drei ) bis vier Windungen

übereinander gebogen zusammen / so daß sie auf der

bloßen Erde vom weiten wie ein runder aufgcmauer «

ter Brunnen ausschen . Daselbst lauren sie auf das

Vieh / welches zur Tranke kommt , und bespringm
es unerwartet . "

5 . Der
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5 . Der Mäusefänger . Loa Purina .

Es ist leicht zu errathcn , warum man dieser 5 .
Schlange obige Namen beygelegt hat . Sie würde Mause -
wenigstens diesen Namen nicht verdienen , wenn sie ka -ncr .
nicht vorzüglich ihr Geschäfte davon machte , diesem
Ungeziefer nachzustellen . Der Bauch hat zweyhun - '
dert vier und fünfzig , und der Schwanz fünf und
sechzig Schilde , so daß in allem drcyhundert und
neunzehn vorhanden sind . Der Körper ist bläulich ,
von oben mit schwarzen runden Flecken geziert , die
bcy einigen ordentliche Augen wegen ihrer weißen
Felder verstellen , welche denn auch besonders Ar -
gussck , langen heißen , oder auch der schwarzen Fle¬
cken halben Schtldkrörenschlangen genennt wer¬
den . Das Vaterland ist America .

6 . Die Frieselschlange . Loa Oenckris .

Lenckris war vorher der GeschlcchtSname der 6 .
Rsmgsichlangen , doch schickt sich diese Benen - Aiesel -

nung , welche eine punclirce Schlange andeutet , best Klange ,
ser zu dieser Art , indem sie voller Hirsenkörnern ahn -
lichen weißen Flecken sitzt , daher wir sie auch Frie -
selickckange nennen . Sic hat am Bauche zweihun¬
dert fünf und sechzig , am Schwänze sieben und fünf¬
zig , überhaupt aber drcyhundert und zwey und zwan¬
zig Schilde . Die Haut ist gelblich , voller weißen
Perlchen , die in einem grauen Ringe stehen . Das Va¬
terland ist Suriname .

7 ' Die Stockschlange. Loa Lc ^ tale .
oder Schale waren die Stabe der La -

^ edemonier , vermittelst welcher sie durch Umwick ,
tung langer Zettel geheime Correspondenz führten ;
weil nun diese Schlange fast allenthalben gleich dicke

K z ist ,

7. .
Etou !»

schlänge .

8cM -
Is .
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ist , und der Kopf auch nicht zur Seilen viel breiter
austritt als der Körper , mithin , wenn stc gerade aus »
gestreckt liegt , einem Stabe ähnlich ist , so wurde sie
schon von den Allen Schale und von uns wird sie
Scockschlange gcncnnt . Sie hat unter dem Bauche
zweybundert und fünfzig große , und unter dcmSchwan »
ze siebenzig kleine Schilde , oder auch iu allen eiwa
dreyhundert und drey und zwanzig . Denn in der
Zahlung der Schilde stimmen die Schriftsteller nicht
überein , da cs vcrmuthlich auch Verschiedenheiten /
giebt . Der Körper ist bläulich aschgrau , auf den
Rücken mit runden schwarzen Flecken bezeichnet . An ^
den Seiten stehen runde schwarze Ringlein mit weißen
Feldern , und die Flecken am Bauche sind länglich ,
und gleichsam aus schwarzen Punkten zusammen ge¬
setzt . Sie ist groß und verschluckt Ziegen und
Schaafe , um welche sie sich schlinget , daß diese »
Thieren die Rippen zusammen krachen . Das Vater »
land ist America . !

8 . Die Bergschlange . Loa 0pkrig8 .
8 ' OphrE oder OropkiLL soll eine Dergschlan »

s^ anae 9 ^ bedeuten ; vielleicht ist sie einmal in einer bergig »
Opti - ten Gegend gefunden worden , wiewohl das Vater »
riss . land nicht genennt wird . Sie hat zwcyhundcrt und

ein und achtzig , und vier und sechzig , mithin in al¬
len dreyhundert und fünf und vierzig Schilde , und
stehet der Königsschlange ko . 4 . sehr gleich , nur daß
sie ganz braun ist .

9 . Die Wasserschlange . Loa Lnyär ».
y - Daß die Schlangen sich auch im Wasser aufhal»

Wasser - ten können , ist schon oben in der Einleitung gesagt ,
Ln ob aber diese Art cs vorzüglich thue , ist uns unbe »

UrA könnt ; jedoch stehet uns frey , sie nach dem Griechi¬
schen
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scheu Lnyäris auch wasserschlange zu nennen .

Sie hat am Bauche zweyhundert und siebenzig , am

Schwänze hundert und fünf , überhaupt dreyhundert

und fünf und siebenzig Schilde . Der Farbe nach ist

sie grau bunt , und hat im untern Kiefer sehr lange

Zähne . Das Vaterland ist America .

io . Die Feuerschlange. Loa » orrulAng .

Der Ritter nennet diese Schlange Hortula - ro .

na , weil der Kopf eine Zeichnung hat , wie die Gar -

tcnbeete in den Blumengärten ; wir aber wollen sie Artu -

nach dem indianischen Namen Ilekua , Feuer - Irn » .

schlänge nennen , weil sie über und über gleichsam

mit Brandflecken gezeichnet , und auf einem blaß¬

blauen Grunde schön marmorirt ist . Sie hat am

Bauche zweyhundert und neunzig , und am Schwän¬

ze hundert und acht und zwanzig , mithin in allen

vierhundert und achtzehn Schilde . Ihre Flecken auf

dem Rücken sind alle Keilförmig , der übrigen Bil¬

dung nach kömmt sie den Königsschlangen nahe , und

ihr Vaterland ist America besondere rieuspanien .

In der Anzahl ihrer Schilde übertrift sie alle andere

Schlangenarten .
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125 . Geschlecht . Natter .
Lerpens : Loluber .

^ k iN an verstand ehedem unter Eolubri die
Landftl- lanqen , um sie von den Wasser «

schlangen zu unterscheiden ; ohne Rücksicht aber auf
diesen Umstand , bedienet sich der Ritter dieses Na¬
mens für gegenwärtiges Geschlecht , vermuthlich
ans keinem andern Grunde , als um einem andern
Gcschlechte auch einen Namen geben zu können , der
von den übrigen unterschieden ist . Wir müssen es
also im Deutschen auch so machen , und wir haben
den Namen Karrer gcwahlet , denn Schlangen sind
sie alle : Viper aber ist nur eine Art aus diesem
Gcschlechte ; die Dcter hingegen ist sowohl ein vier «
süßiges Thier , als eine Schlange , jedoch belegen
die Holländer dieses Geschlecht mit dem Namen
^ ckcier , welches Mrccr heißt , und die Franzo¬
sen mit den Namen Louleuvre .

Es kommt aber vorzüglich auf die Merkmale
an , wodurch dieses Geschlecht bestimmt wird , und
solche bestehen kürzlich darinnen , daß der Bauch
nur alleine Schilde , und der Schwanz , welcher
durchgängig klein ist , von unten nichts anders als
Schuppen hak , cs werden aber allezeit ein Paar
Schuppen für eine gezahlet , weil zwey eins um -
andre neben einander liegende Schuppen allezeit ge ,
gen ein Schild gerechnet werden . Nach diesen
Kennzeichen führet der Ritter sieben und neunzig
Arten an , davon wenigstens achtzehn giftige sind

unte
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unter welchen eine die Allergiftigste von allen

Schlangen in der Welt ist . Wir wollen demnach

diese Geschöpfe genauer betrachten .

1 / Die Viper , (^ oluber Vjper3 .

Es scy nun , daß Viper so viel bedeuten soll , i - '

als mit Gewalt , das ist : mir Anstrengung der

Rr äsce gebühren , oder daß cS '. cine Verkürzung von ^

Viviparu , das ist : lebendig Gebührende , scyn

soll , weil eben diese Art keine Eycr , sondern leben - Been¬

dige Junge zur Welt bringt ; so behalten wir doch nung .

das Wort Viper , da es schon im Deutschen , be¬

sonders in den Apothcckcn , angenommen ist , und

bcwabren andere übrige Benennungen , die man

dieser Art geben könnte , für andere Arten . Die

Gucehen verstunden zwar diese Art gemeiniglich

unter dem allgemeinen Namen Opkis , jedoch ha¬

ben sie die Männchen auch , und die Weib¬

chen LLbiänu gcncnnct , vcrmuthlich von Lckein ,

( haben ) weil sie lebendige Junge bey sich haben .

Die Hebräer haben frcylich mehrere Benen¬

nungen , als Lpkek , ^ .chlckubk , ketben , 8i -

plnphon , 83r3pt , und andere mehr , aber eS

läßt sich nicht genau bestimmen , ob sie eben diese

Art darunter verstanden haben , welches eine ge ,

naucrc Untersuchung verdienet ; so wie überhaupt

die hebräischen Benennungen vieler andern Thicrc

so dunkel sind , daß man nicht weiß , auf welche Arten

sie damit zielten . So viel ist indessen wahr¬

scheinlich , daß sic doch allezeit unter obigen Namen

giftige Schlange aus dem gegenwärtigen

Geschlecht ? verstunden , und vermuthlich auch nur

solche , die sich in dem Lande aufhielten , wo die
Juden lebten .

7 Die

- ' 1
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Die L anzosen nennen diese Art auch Vipe >

re , und , panlscb heißt sie kivora , englisch

Viper , oani , <v 8noZe , koUnndlsch ^ ckcker , !

sch Meviscl ) siuFZ - Orm , das isi Hecken - Kar¬

rer , weil sie an den Hecken und in Gesträuchen

liegt .

> Sie hat hundert und achtzehn Bauchschilde , und

" zwey und zwanzig Schlippen unter dem Schwänze ,

und obgleich andere vierzig Bauchschuppen zählen ,

so treffen doch solche mit der Linnelschen Rech¬

nung überein , weil der Ricrcr nur die Reihen zäh . >

let , mithin , wo sich zwey Schuppen am dicksten

Ende des Schwanzes neben einander befinden , die ^

zwey auch nur für eine annimmt , weil sie eben so ,

wie die einzeln Schuppen an der Schwanzspitze , nur ^

« ine Reihe machen . !

Der Kopf ist vor und zwischen den Augen

platt , hinter denselben aber erhaben gewölbt , ra¬

get über dem Rücken hervor , und stehet auch am

Hintertheile der Kiefer weit zur Seiten aus . Das

Maul ist stumpf und kurz . Die Nasenlöcher sie .

hen dichte am Rande des Mundes in die Quere ,

und über selbigen befinden sich gleich die Augen .

Der Augapfel ist schwarz , länglich , gerade in die

Höhe gerichtet , und mit einem gelben Ringe einge .

fasset . Das Maul befindet sich voller kleinen rauhen

Zähne , doch stecken im Oberkiefer , gerade unter

den Augen , noch zwey längere krumme Hunds - oder

Gifrzähne in gewissen Scheiden . Die Zungenspitzeist gedoppelt ; der Hals vollkommen rund ; der mitt¬
lere Theil des Körpers viel dicker und fast viereckigt ;

der Schwan ; rund und dünn , etwas gekrümmt , j

und an der Spitze mit einem scharfen Dorn verse¬

hen ; die Bauchschilde sind länglich , an den En¬

den rund , lassen sich in Blätter abtheilen und haben in

der Mitte über die ganze Lange des Bauchs eine Nach ,
um
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um sich zusammen schieben zu können . Die Kehle
hat in der Lange eine tiefe Grube . Die Farbe ist
blaßblau oder cisengrau mit braunen Flecken / unten
blaß und an der Schwanzspitze mit dreyen schwär ,
zcn Ringen gezeichnet . Die Dicke des mittler »
Körpers ist zwcy Zoll / am Halse nur einen halben
Zoll , und am Schwänze wie ein Federkiel . Die
Länge ist von zwcy Spann bis drcy Schuh . Ob .
gleich dieses Thier giftig ist / so sähe doch HcrrHas -
sclquist in Rairo zu verschiedenenmalen / daß die
Schlangcnfanger solche mit der bloßen Hand aus
ihren Sacken nahmen / und ohne Scheu und ohne Ge .
fahr mit ihnen umgicngen / welches um so mehr
zu verwundern ist / da sonst alle Thiere ihren gifti¬
gen Biß sehr fürchten .

Diese Viper / die sich in Egypten aufhalt/ Nutzen,
ist die eigentliche / welche das flüchtige Vipern , Salz
zur Arzeney , und das Fleisch als eine Ingredienz
zum Thcriak in den Apothecken abgiebt ; denn von
der europäischen Natter ( Lerus ) Ko . ie .
soll es eigentlich nicht genommen werden / obgleich
bcjagte Art auch zu verschiedenen Euren gebraucht
wird / welche durchgängig die Vipern - Cur genennet
wird , wie wir solches unten an seinem Orte an .
zeigen werden .

2 ? Die Giftschlange . Eoluber ^ tropc>8 .
Der griechische Name scheinet auf die Schad - 2 . *

lichkeit dieser Schlange zu deuten , daher wir sie
auch Giftschlange nennen . Sie hat unter dem '
Bauche hundert und ein und dreyßig Schilde , und pos .
unter dem Schwänze zwey und zwanzig Schuppen ,
mithin in allen hundert und drey UNd fünfzig . Der
Mund ist mit den Giftzähner« Versehen , und die
Farbe der Haut ist grau » und mit braunen Augen,

die
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die in wcifleu Ringen stehen , gczieret. Das Vater¬
land ist America .

z .* De .' Schlangenbalg . Loluber ^ ederi' 8 .

rir .

I^ eberis heißt ein Set - langenbalg ; und
Schlaw darum nennen wir sie auch also . Der Bauch hat
genbalg . hundert und zehn Schilde und der Schwan ; von

I . ebs - unten fünfzig Schuppen , welche zusammen genom¬
men , hundert und sechzig ausmachen . Der Balg
ist streifenweise schwarz bandirt . Sie wohnet in
Lanada , vao sic Herr Ixalm entdeckte , und ist
giftig -

4 . Der Gcldrücken . Loluker l^ urrix .
Wir nennen diese Art Gelbrücken , weil der

Gelbrü - Rücken so gelb wie der Bauch ist , es mag nun
cken . die Lmntlsctw Benennung chutnx darauf anspie -
ll. utrjx . len oder nicht . Sie hat hundert und vier und dreißig

Schilde am Bauche , und sieben und zwanzig Schup¬
pen am Schwänze , folglich in allen hundert und
ein und sechzig Reihen . Die schöne gelbe Farbe
des Bauchs und des Rückens erhebt sich dadurch
desto mehr , daß die Seiten des Körpers blaulicht
sind . Das Vaterland ist Indien .

5 . Der Federkiel . Loluber OäiÄniZt -ius .
' f . Der dünne geschmeidige Körper dieser Schlange
Feder - hat vielleicht zu obiger Benennung Gelegenheit ge -

kiel . La - geben . Sie hat hundert und vierzig Bauchschilde ,
rr' us^ ' und zwey und zwanzig Schwanzschuppen , welche

zusammen gezählet , eine Zahl von hundert und zwey
und sechzig ausmachen . Die Farbe ist blau mit
braunen Puncten und gestreiften Bändern , unten
aber ist sie gleichsam mit braunen Würfeln gefleckt .
Das Vaterland ist America .

L . Die
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6 . Die Affenna e . Lotuber Simus .

Der Hintere Kopf ist hochgewölbt , daher die

l .el>kr Nase oder die vordere Hälfte des Kopfs eingedruckt

erscheinet , wie wir solches gemeiniglich an den Affen

t jeden , und um dcßwillen ist obige Benennung ge .

'ZM wählet . Es sind am Bauche hundert und vier und

« zwanzig Schilde und am Schwänze sechs und vier ,

»» z« zig Schuppen vorhanden , so daß durchaus hundert

LikL und sicbenzig gezählet werden . Zwischen den Au -

«ti « ! gen zeiget sich eine krumme Binde , die schwarz ist .

le, tzj Der Wirbel hat ein weisses Kreuz , in dessen Mitte

ein schwarzer Punct stehet . Der übrige Körper ist

obenher weiß und schwarz marmorirt , so daß sich

E gleichsam weisse Binden zeigen ; unten aber ist sie

E weiß . Das Vaterland ist Carolma .

Mjl
»i -i 7 . Der Bandrucken . Lotuber 8rriuru ! u8 .

Weil der Rücken glatt ist , und einem braun .

W gestreiften Bande ähnlich sichet , so nennen wir sie
Landrücken . Sie hak hundert und sechs und

Mit zwanzig Banchschilde , und am Schwänze fünf und

ikÄ vierzig Schuppen , folglich in allen hundert und drey
und siebcnzig . Jedoch zählet man auch an einigen

hundert und dreyßig Schilde unb fünf und zwanzig

. Schuppen . Sie ist klein und am Bauche blaßfär .

^ big . Das Vaterland ist Carolina .

ZW

M 8 . * Der Sandkriecher . Lotuber

^ ' moöyres .
Weil sich diese Schlange in den Sandwüsten

von Lydien aufhält , so ist sie schon von den Alten

li>, gencnnet , und darum geben wir ihr

obigen Namen . Sie ist etwa eine Eile lang , und

sehr

6 .

Affen .
na >e .Limus.

Band .

rücken .
ditrzstü '
lus .

Sand ,
kriecher ./zwins -
ck ^ lSL .
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sehr giftig . Die Zahl der Bauchschildc beläuft sich
auf hundert und zwcy und vierzig und der Schwanz«
schuppen auf zwcy und drevßig , in allen auf hun¬
dert und vier und siebenzig . Der merkwürdigste
Umstand dieses Thieres ist der fleischichte Auswuchs ,
den cs gleich einem Horn an der Spitze des Mauls
auf der Nase führet . Daher es auch 6e1
Lorno genennet wird . Der Rirrer giebt Mo »
genland zum Vaterlande an , und diejenigen , die
daselbst gefunden werden , sind fand « oder erdfarbig
und mit schwarzen Flecken gezeichnet . Allein es
giebt auch dergleichen in Guinea , die , wie Boß «
mar » berichtet , schwarz weiß und gelb gefleckt sind .
Adanson führet auch dergleichen von der Küste von
Africa und Lupo veröe an , und der schwedi¬
sche Gesandte Larleson fand eine dergleichen bcy
Lonstanrtnopel , welche nur einen halben Schuh
lang war , und sich beschäftigte , eine Eidechse von
fast gleicher Größe einzuschlucken . Auf der Insel
Eyprus werden sie Afpic genennet .

Ihr Biß ist so gefährlich , daß derselbe in
wenig Stunden tödet , denn der Mensch schwillt
auf , fällt in Ohnmacht , und seine Säfte gehen
gleich in die stärkste Fäulniß .

9 . Die Hornschlange . Loluber OerLÜes .
y . Die Alten gaben schon den Namen Ler ^ stes

Horm einer Art Schlangen , welche auf dem Kopfe
ae Le - ^ rner hatten . Allein diese Schlangen waren nur
ra 'ster . gleichsam erdichtet , denn die Araber hatten den

Handgriff , den Schlangen auf dem Wirbel ein Paar
Vogelklauen unter der Haut einzustecken , die dann
darinnen fest wuchsen , und den Schlangen ordent«
ltch das Ansehen gaben , als ob sie natürliche Hörner
trügen ; scitdeme aber dieser Betrug entdeckt worden,

zählet
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Mkß zählet man diese Schlangen nicht mehr unter die

rechten Arten . Dennoch aber hat man eine Schi ^ u »

^ K acnart entdecket , welche an den obcrn Augenlicdcrn

einen weichen Auswuchs in der Gestalt zweycr klei »

nen Hörner führet , und dieser Art har dann der

^ Ricrer obigen Namen ceiLÜe 8 beygeleget , um

hLz auch diese alte Schlangen - Benennung schicklich zu

^ U » gebrauchen .

V , i, ' Sie hat hundert und fünfzig Bauchschilde und

üG fünf und zwanzig Schwanzschuvpen , in allen also

Ak > hundert und fünf und stebenzig . Sie wird drey

«W und einen halben Schuh laug , etwa Daumens dicke ,

cfichij und hat einen kleinen Schwanz , so dick wie ein Fe «
dcrkiel . Die Schuppen , welche den Kopf bedecken ,

sjW sind wie an den vorigen Arten , sehr klein . Diese

Ui , Schlange ist nicht giftig , und hat nicht dergleichen
Gittzähne wie die Viper , ob ste gleich fast so

dDk ausliehet .

^ io . Der Wickeler . Soluber pliccttilis .

rW > Diese Schlange wird vielleicht so gcnennet , weil Wicke «

W > ste stch mehr als die andern Nattern zusammen zu ler . ? Ii .

l zihii wickeln pflegt , denn sonst sind die Nattern überhaupt

träger , als die andern Schlangen , springen und

wickeln sich auch nicht so . Sie har hundert und

eläüö " " und drcyßig Bauchschilde und sechs und vierzig
Schwanzschuppen , in allen aber hundert und sieben

Lw !: " " d stebenzig . Der Rücken ist b leyfärbig ; die Seiten

n, je braun , und der untere Theil ist in vier Reihen

braun gesprenkelt . Sie kommt von Ternäre , und

sst nicht giftig , ob sie gleich Valentin also beschrei «

ob sie fast die giftigste unter allen Schlan »

^ und den Menschen rode , der sie nur an »

' Wenigstens misset Seba , der diese Schlan »

^ Edel , dieser Valenrinischen Nachricht kei »
«d- üh nen Glauben bey .

n . Die



162 DritteCl . H OrdSchleichendeAmphib .
ii . Die Schoosschlange . Lolubor

Oomiceüä .

. Die gegenwärtige Schlange ist so « ußerordent,
^ nge . sch ^ ' e unschädlich , einer so zahmen und gelinden
Voml - Art , dabcy so klein und niedlich , daß das C - stm -
«eil » , diani sichre Frauenzimmer sich nicht scheuet , solche in

ihren Schoos zu nehmen , und zur Abkühlung zwischen
die Brüste zu stecken , daher denn obige Beneumm ,
gen entstanden sind . Sic hat hundert und achtzehn
Bauchschilde und sechzig Schwanzschuppen , i » allen
also hundert und acht und siebenzig . Die Schuppen
auf dem Kopfe sind sehr zierlich . Die Farbe ist schnee¬
weiß , in die Quere mit schwarzen Banden geringelt,
welche über den Rücken breit , und am Bauche schmal
sind , doch nicht allezeit unten zusammen laufen .
Asien ist das Vaterland . Die Holländer nennen
sie suster 81sn§ , das ist Iungsernsch lange .

12 .

Weiß

12 . Der Weißling . Loluber Hliöras
Wir nennen sie Weißling , weil sie ganz und

lina ' Zar schneeweiß ist , und nicht den geringsten Flecken/Uickrss Der Bauch ist mit hundert ein und zwanzig
' Schilden , und der Schwanz mit acht und fünfzig

Schuppen besetzt , beyde aber zusammen genommen ,
machen hundert und neun und siebenzig aus . Das
Vaterland ist Indien .

iz . Die punctirte Natter .
kunÄsrus .

Loluber

lpunc'tir - Sie hat am Bauche hundert und sechs und
<« Nau dreyßig Schilde und am Schwänze drey und vierzig
« er . oder vier und vierzig Schuppen , zusammen genommen

aber hundert und achtzig . Die Farbe ist von oben asch «
grau ,

kun >
Ä » rur .
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srau , untenher aber gelb , und mit drey Reihen schwar¬

zer Puneke besetzt , jo daß jede Reihe drcy Puncte

hat Der Schwan ; ist gleichfalls von unten gelb .

Das Vaterland ist Carolina .

14 . Der Breitbacken . Loluber- kuccatutz .
Wir übersetzen I ^ uccnws durch Brcitba - ti¬

cken , weil die Backen dieser Schlange weit ^ ett -

ausstehcn und aufgetricben sind , welches ; u dieser

Benennung Anlaß gegeben hat . Der Bauch ist mit ruz .

hundert und sieben Schilden und der Schwan ; mit

; wey und sicbenzig Schuppen , zusammen an der Zahl

hundert und ein und achtzig besetzt . Sie ist braun

und hat weiße Binden , der Kopf ist weiß , hat aber

auf dem Wirbel zwey braune Puncte und einen der ,

gleichen dreyeckigten Flecken auf der Nase .

15 ? Europäische Natter . Loüubsr 6erus .

Wir kommen jetzo zu derjenigen piarrer , die

bey uns durch ganz Europa unter dem Namen

Viper bekannt ist , und die sich vorzüglich in Gpa - Natter ,

men , Portugal ! , Frankreich , Italien und kecu - .

Griechenland , nicht minder aber auch in Deutsch - ' ab v l

land , Engelland , Schweden und an andern

nördlichen Gegenden aufhalt , sehr giftig ist , und

doch zur Cur gebraucht wird .

Sic hat hundert und sechs und vierzig Bauch - Gestalt ,

schilde , und neun und drcyßig Schwanzschuppen , zu¬

sammen aber hundert und drcy und achtzig . Sie ist

Nicht lang , dabey dünne und geschmeidig , von Farbe

braungrau mit einem schwarzen Striche über den Rü - Lebens ,

cken , lebt von Eidechsen , Scorpionen , Kröten , Frö - art .

schen , Maulwürfen , Mausen , auch Käfern und an¬

dern kleinen Jnsectcn , wozu ihnen ihre lange Zun -LinneHI . LHeil . L " ge ,
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ge - die schmal , rund , gedoppelt und mit sehr scharfen

und feinen Spitzen versehen ist , vorzüglich dienet ,

welche sic sehr schnell und weit ausschießen , zugleich

aber auch damit die Insecten , nach Art der Spechte ,

geschwinde auffangen können , daher man auch ein ge .

wijscö Kraut mit dem Namen OpkioAloilum oder

rTIarterzunge belegt hat . Sie leben auch sehr lan¬

ge , ja einige Monate ohne alle Speise , und gleich ,

sinn von der Luft . Ihr Leben ist sehr zähe , denn

wenn man ihnen den Kopf herunter haut , so behält

derselbe doch noch die beißende Bewegung , wenn man

ihn berührt . Sie halten sich auf steinigten und be¬

wachsenen Boden auf , kriechen aber nicht wie ande¬

re Schlangen in die Erde , und lieben das Ei -

sen sehr . Sic paaren sich zwcymal im Jahre , sind

vier bis fünf Monarhc trächtig , und legen im Früh¬

jahre ihre Haut ab , w >lches erliche auch wohl im

Herbste zum zwcycenmal thun .

Gift . Das GEt dieser Thicre bestehet gleichfalls in ei .

ner gelben Fe ichtigkeit , welches im obern Kiefer in

gewiße Bläßgen gesammlet wird , die Himer den lan¬

gen und krummen Hundszähnen befindlich sind ; und

da diese Hundszähne , deren man an jeder Seite einen ,

zwey oder auch wohl drei ) zählt , innwendig hohl sind ,

so fließt das Gift , wenn die Bläßgen durch die Wur¬

zel der Zahne gedruckt werden , in selbige hinein , und

theilt sich der durch den Biß gemachten Wunde mit .

Wenn nun diese Bläßgen keinen Giftvorrath haben ,

so ist der Biß , ausser einer etwa verursachten kleinen

Entzündung , unschädlich , sonst aber tödlich . Es

scheint inzwischen , daß diese Schlangen ihr eigen

Gift selbst zur Verdauung der verschluckten Speisen

nöthig haben , und daß dieser giftige Geifer zur Auf¬

lösung derselben unentbehrlich scy .

Man hat sich die Mühe gegeben , dieses

Gift genauer zu untersuchen , und gefunden , daß die

Zeuch -
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Feuchtigkeit einige Salztheile enthalte , die in der - Geschäft

selben flüchtig herumschwimmen , und nach einer kur . feicheit

zcn Zeit in sehr spitzige Crpstaüen « . . schießen , welche

sehr hart sind , und einige Monate unverändert auf

dein Vcrgrößerungsglaß liegen bleiben . Die ganze

Consiguralisn aber zeigt sich wie ein überaus se nes

Spinncngcwebe , dergleichen sich im Sublimate zu

äußern pflegt . Es muß also wohl eine erstaunliche

Saure das wesentliche des Gifts ausmachcn , da die

alkalischen Salze derThiere diesem Gifte am meisten

steuren . Man bedient sich wider den Natterbiß

des sogenntcn Lau 6e l ^ uce , und des flüchtigen

Nattersalzeö innwendig eingenommen , außwend ' g

aber läßt man die Wunde schröpfen , und legt Thc -

riak , oder Zwiebel mit Salmiak , oder auch gesalze¬

nen Wein auf , wodurch man mehrenthcils die

Verwundeten wieder zurechte bringt , und sie wenig¬

stens von der Lebensgefahr errettet . Ja man kann

sogar mit demFckt , Oel uudFlcisch der Nattern helfen .

Aus dieser Ursache ist es auch nicht zu ver - Nattern -

wundern , daß die sogenannte Vip . rncur schon von or -ee Vl¬

atten Zeiten her so sehr berühmt gewesen , denn man perncur .

bediente sich dieser Thiere bey dem Aussatze und andern

Krankheiten der Haut . Man zog sie nämlich in Wein

ab , man machte ihr Fleisch wie Fische zur Speise zu -

rcchte , wie die LAeger in Asnca noch lhun , ja die

Tonquineser laßen ihren Arac ( eine Art Braud -

wein ) auf Nattern abzichen , damit er recht herz¬

stärkend und wider den Aussatz gut scyn soll .

Wenigstens wird noch hin rind wieder in Eu ^

ropa bey Krankheiten , wo eine schnelle Wiederher¬

stellung der Kräfte , oder irgend ein schweißtreibend

Mittel nöthig ist , die Brühe von gedämpften Nat¬

tern , und die Natterngallcrtc verordnet . Man fängt

sie zu dem Ende mit hölzernen Beißzangen , und

verschickt sie in Dosen oder Schachteln , die mit Mooß
L r oder
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oder Kleien angefüllt sind , da sie sich sehr lange im

Leben erhalten . Nur muß man sic für Toback und

Tobacksrauch bewahren , denn dadurch kommen sie ,

wie andere Schlangen , gleich umö Leben .

Das Her ; und die Leber gepulvert machen ein

Ilexoarclicum animale aus , und das Oel ist ein

sehr besänftigendes Mittel . Man muß aber die Arz -

ncycn , die von dieser Vl -rcrer kommen , mit denen --

jenigen , die von der egvpti schon Viper Ko . i . kom »

men , keineswegs verwechseln , denn ihr Geruch und

ihre Wirkung ist verschieden .

Anato - Es ist noch übrig , daß wir eines und das ande -

« iische re von den inner « Theilen erwähnen . Die Männ -

Wahr - nämlich , dergleichen wir . eines l ' ab . VI . big ' .

muna vorzcigen , und dessen Abbildung nach einer osrinoia ,

nischen VInrccr aus dem Gcba genommm ist , ha -

beu äußerliche Hoden , und diese sind dornich , oder

gleichsam stachlich , durchgängig länglich rund , weiß

und von einer drüsigken Beschaffenheit . Die rechte

Hode ist über einen Zoll lang , die linke aber etwas

kürzer und dünner . Die Ruthe ist gedoppelt , und

besteht aus zwcyen schwammigen Körpern , die unter

dem Schwänze nebeneinander liegen , sich binaufwärkS

zusammen fügen , und mit scharfen Stacheln be¬

setzt sind .

Was das Weibchen betrlft , so hat dasselbige

auch zwcy Hoden oder Eycrbchälter , wie das Männ¬

chen , aber selbige liegen innwcudig und verborgen , an

dem Boden der zwey Fortsätze der Mutter , welche

mit einer weiten Oefnung versehen ist , um die dop¬

pelte Ruthe des Männchens zu empfangen . Besag¬

te Mutter besteht aus verschiedenen sanften , dünnen

und durchsichtigen Häuten , und ist sehr zur Ausdeh¬

nung geschickt , damit die Anzahl der zuletzt aus ih¬

ren Eyern in der Mutter hcrvorkommcndcn Jungen

hinlänglichen Platz finde ; denn im Anfänge steckt je -
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dcS Junge zusammengewickelt in einem bcsondern

Blaßgen oder Ey , cs kriecht aber noch in der Mutteraus , und wird also lebendig gebohren . Ja man

nimmt auch bey jedem Jungen einen bcsondern Mut¬

terkuchen ( ? 1ucentL ) wahr , und die Verrhestung

der Mutter in twcy Theile hat viele Aehnlichkeit init

den Multcrhorncrn anderer Thicre . Die Anzahl der

Eyer aber in dieser Natter ist zehn , zwölf bis zwan¬

zig oder fünf und zwanzig , und in der rechten Seite

der Mutter liegen deren mehrere als in der linken .

Die übrigen Theile stimmen mehr mit den inn -

wendigen Theilen anderer Schlangen überein . Die

Lunge ist ein netzförmiges Gewebe , hat keine Lappen ,

ist aber etwas gerunzelt , dünne , durchsichtig und

hochrolh . Ein Zwergfctl zur Absonderung der Brust

vom Bauche ist bey ihr eben so wenig , als in den Krö¬

ten vorhanden . Her ; und Leber liegen an der rech¬

ten Seite unter der Lunge . Das Herz hat drey Höh¬

len und kommt ziemlich mit dem Herze der Schild¬

kröten überein . Die Leber ist braunroth , und hat

zwey große Lappen . Die Gallenblase zeigt sich einen

Fingerbreit unter der Leber in der Gestalt und Größe

einer Bohne , und die Galle selbst ist sehr grün und

bitter , und ohne alles Gift - Gleich an der Kehle

folgt der erste Magen oder Kropf , welcher aus sehr

dünnen Häuten besteht , an demselben aber schließt

der eigentliche oder zwcytc Magen an , der eine ge¬

doppelte Haut hat , und unmittelbar in die Dünner

ausgeht . Der erste Magen oder Kropf ist einen

Schuh lang , der zwcytc aber höchstens vier Zoll .

Die Nieren sind nichts anders als eine Sammlung

von blaßrochen Drüsen , die rechte Niere aber liegt

höher als die linke . Alle Dünner , Nieren und Ho¬

den sind mit einem weißen und weichen Fette beklei¬

det , wclhes , so bald es geschmolzen wird , wie Oel

stüßig bl ibt . Die Knochen sind nichts anders als

knorplichte Rippen und Rückgradswirbcl , die , wieL z bey
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bcy dm andern Schlangen , mit Muskeln bedeckt sind ,
doch hat diese Natter das Vermögen nicht , sich so
wie andere Schlangen zu winden , denn wenn man sie
mir der Hand bcym Schwänze anfaßt und hangen
laßt , so kann sie den Kopf nicht herauf bringen , um
in die Hand zu beißen .

16 . * Die schwedische Natter .
Lber te- S .

Loluber

, 6 . *
Schwe¬
dische .
Lbsr -
t'es .

Man könnte die jetzige vielleicht Erdnatter
nennen , wir wollen sie aber die Set ) wedlsick> e heis¬
sen , weil sic daselbst besonders in sumpfigten und nie¬
drigen Gegenden in den Weiden - und Erlcngcbüschcn
von Smalant > zu Hause ist , und auch daselbst am
giftigsten zu seyn scheint , weil sie öfters tödliche Bis¬
se gegeben hat . Der Ri ' ccer zweifelt , ob sie wohl
von der (Dccer ^ o . r. ! . hinlänglich verschieden scy ,
ohnerachtet sie merklich kleiner ist . Sie hat hundert
und funfzigBauchschildc und vier und dreyßigSchwanz -
schuppen , in allen also hundert und vier und achtzig .
Sie ist kaum eine Spanne lang , und nicht dicker als
ein Gänsespul , dunkclröthlich , auf dem Rücken mit
einer gezähncltcn schwarzen Schnur gezeichnet , die
gleichsam aus lauter kcttenwcisc aneinander Hangenden
Vierecken besteht , der Körper ist von oben mit ein
und zwanzig Reihen kleiner Schuppen gedeckt , und
jede Schuppe hat eine erhabene Rückennath . Der
Kopf ist platt , und hat einen rostfarbigen herzförmi¬
gen Flecken Bey der Nase befinden sich einige weiß -
lichte Flecken . Die Oberlcfzcn sind weiß , und gleich¬
sam läge förmig . Die Augen sind klein , und über
selbigen siegen zwey große Schuppen , die Stirn aber
ist mit einer Menge sehr kleiner Schuppen besetzt .
Die Gistzähne sind wie gewöhnlich , beschaffen , das
Gift aber ist heftiger als dasjenige , welches die vorher¬
gehende eur . e>pcki , che Karrer von sich giebt , daher

auch

st

k!-,!

ü

tt
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auch die schwedischen Bauern , wenn sie in die
Sätzen gebissen sind , lieber sogleich die Zähe her¬
unter hauen , als sich in Todesgefahr begeben , denn
die ausserlichen Mittel haben oft nichts geholfen ,
sondern sic sind in einer erschrecklichen Beängstigung
in wenig Stunden gestorben . Sind sie aber in
den ganzen Fuß gebissen , so legen sie die nämliche
Schlange zerquetscht auf den Fuß , und graben den
Fuß in die Erde ein , wodurch noch das Gift am
besten herausgezogen wird . Aldrovandus hat
vcrmnthlich diese Schlange schon gekannt , wenig ,
stens rechnet der Rirrcr dessen eisengraue und rost -
färbige Natter ( ^ His ) hicher .

17 ? Die Vippernatter . Olubsr kretter .
Wir schmelzen hier zwcy Wörter , nämlich 17 . *

'Viper und Karrer zusammen , um eine sehr gifti »
ge Schlange , die wegen ihrer schwarzen Farbe dop - pre ^ er .
pclt scheußlich ist , anzudcuten . Sie hat hundert
und zwey und fünfzig Schilde am Bauche , und
zwcy und drcnßig Schuppen unter dem Schwänze ,
und ist über und über schwarz . Das Vaterland
ist der nördliche Theil von Europa , besonders
EngeUand .

18 . Die eckigte Natter . Lc luber
Sie hat hundert und sicbenzehn Bauchschilde

und sicbenzig Schwanzschuppcn , überhaupt also hun -
dcrt und sieben und achtzig . Sie ist braungrau , auf
dem Rücken mit schwarzen Bändern gezeichnet , und '
kommt aus Asten . Der Ritter qicbt in seinen

auch eine Art mit hundert und zwanzig
Vauchschildcn und sechzig Schwanzschuppcn an . Es
wird hiehcr auch des Seda braunlinicrte Schlange

L 4 von
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von Mellon mit wcißcm Bauche und schief vier -
cckigtcn Schuppen , desgleichen noch eine braune
wcißbandirte amerlcani cl>e Schlange gerechnet ,

19 . Die blaue satter , Loludyr
( . (LiUicus ,

' y . Der Bauch ist mit hundert und fünf und fcch -
Natter ^ Schilden und der Schwanz mit vier und zwan -
Lrreu - ö ' g Schuppen besetzt , mithin zusammen hundert und
lens . neun und achtzig . Der Rücken ist blau , der Bauch

weiß , der Schwanz hochblau und ohne Flechen ,
und sehr dünn an der Spitze . Der Kops ist lang -
lichkrund , und die Schuppen haben an der einen
Seite einen weißen Flecken . Das Vaterland ist
America , jedoch hat Geba auch eine ähnliche
aus Astica angeführct ,

SO . Die weiße Natter . Loluber slbu8 .
2O .
Weiße Sie hat hundert und sicbcnzig Bauchschilde

Natter , und zwanzig Schwanzschuppen , mithin in allen hun -
Albus , Herr und neunzig . Sonst läßt sich von ihr nicht

viel sagen , als daß sie schneeweiß und ohne Flecken
ist . Man findet fie in den Indien ,

AI . * Die Otter . Loluber HfpjZ .
2 , .

Htter .
Aljus ,

(Drrcr und 177ütkcr waren sonst gleichsam
tende Worte , wir haben demnach die erste Benen¬
nung für obige Art gewahlct , und werden nicht » ör
tbig haben , zn erinnern , daß cs auch unter den
vicrfüßigcn Geschöpfen ein Thier gebe , das gleich¬
falls Derer , und weil cs den Fischen nächst - stet ,

qenennet wird . Diese Dr er aber ist
Mll Natter chrerlcy . Was nzm die Vcnennunq
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^ spiü betrifc , so ist es uns cinerley , ob man stevon almeere , weil sie einem scharf anschaut , oder

von uulperZere , weil sic ihren Gift ausbrci -

tcr , oder von dem griechischen , 8pewein , das

ist wie eine Schlange zischen , herleiten will . We¬

nigstens bebal ^ n , die Franzosen und Holländer

das Wort misste , und cs scheinet , daß die Heb¬

räer diese Art durch ketstsn verstanden haben , da¬

von auch der Schlangen - Name kylkon gekommen

ist . Cs scheint dieselbe die Art zu seyn , mit '

welcher so viele Zauberhandcl und vorgebliche Schl - ii -

gen « Beschv ' öbrllngen voraenommen wurden , davon

pjalm 1 . VNI . 4 . ^ . Pced . Sal . X . n . und
'herein . VIII . , 7 . Erwehnung gelhan wird , wo

z »uar überall nur der allgemeine Name XacliaiLlr

oder S chlange verkommt . Genug , diese Art soll

gleichfalls giftig scyn , und die Elooparra hat sie

durch ihren Tod berühmt gemacht . Der Herr Dau -

benron aber spricht ihr das Gift ab , wie denn auch

Pie Egrpcier ihre Kinder damit spielen lassen .

Vielleicht ist sie » nr zu gewissen Zeiten giftig , wenn

sie nämlich viele giftige Materie gesammlet hat , und

vielleicht sisid diejenigen , die in Frankreich und um

Paris gefunden werden / welche Art der Ritter

allhicr meynet , von gelinderer Beschaffenheit .

Dem scy nun wle ihm wolle , so hat gegen¬

wärtige Otter hundert und sechs und vierzig Bauch -

fchilde und sechs und vierzig Schwanzschuppen , zu¬

sammen gezählt also hundert und zwey und neunzig .

Die Farbe ist rökhlich , und der Rücken ist mit brau¬

nen Flecken besetzt , davon die ober » in einen langen

Strich zusammen laufen . IlebrigenS ist sie der

schwedischen Vkarter ldlo . i6 . ziemlich ähnlich ,

pur daß sie größer ist , "

§ 5 32 . Dsts
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22 . Das Klemauge . Lcluber l ypkiuz .

1 ^ pblo8 heißt im gtiecl isi ^ en ein Blinder ,

und da diese Natter sehr kleine Augen hat , daß sie

fast für blind angesehen werden kann , so nennen wir sie

Aleinauge . Sic hat hundert und vierzig Bauch ,

schilde und drey und fünfzig Schwanzschuppcn , zu »

sammen an der Zahl hundert und drey und neunzig .

Die Farbe ist bläulich und ungeflcckt . Das Va ,

texland ist Indien . Doch werden auch ähnliche
dann und wann in Deucsibland gefunden , und

wir trafen selbst cinm - l eine dergleichen rodt an ,

welche Ameisen ausqeftcsftu hatten , so daß der

Balg nur noch übrig war . Slc ist nicht giftig .

2z . Die bandirte Natter . Loluber
buLuitus .

Es sind an selbiger hundert und acht und zwan - ^

zig Bauchschilde und sieben und sechzig Schwanz¬

schuppen oder in allen etwa hundert und vier und

neunzig vorhanden . Die Schuppen sind in der Mitte

erhöhet und schwärzlich , doch sichet man verloschene

weiße Binden , die sich in den Seiten spalten . Der >

Bauch aber hat eben soviel verloschene braune Bin - !

den , als die Zahl der Schuppen ausmacht , und

der Schwanz hält alleine ein Viertel von der ganzen

Länge . Das Vaterland ist Carolina .

24 . * DieKupfernatter . Loluber Cebetjnus .

Lebetmus wird alles Geschirr genennet , was !

von Kupfer ist , und weil diese Natter etwa eine

solche Farbe hat , odereinen kupferichtenspieglcnden

Glanz von sich wirft , so wird sie also genennet .

Der Bauchschilde sind huudert und fünf und fünf¬

zig ,
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zig , der Schwanzschuppen sechs und vierzig , und

diese machen eine Anzahl von zweyhundcrt und eins .

Der Rücken ist wolkigt , und der Bauch braun ge »

sprenkelt . Der Herr Houtruin hingegen besitzt

eine Kupferfarbige , die hundert und zwey und sech¬

zig Bauchschilde , aber nur vierzig Schwanzschuppcn

bar , deren Kopf so dünne ist , daß man ihn kann ,

vom Körper unterscheiden kann . Dieselbe ist ein

und einen halben Schuh lang . Sie kommt aus

25 . Der Schwarzkopf. Loluber kr « .
länocepkulus .

Man zahlet an der gegenwärtigen Art hundert Schwarz ,

und vierzig Bauchschilde , und zwey und sechzig kop ».

Schwanzschnppen , folglich mit einander zweyhun - ivlela -

deri und zwey . Sic ist braun , hat aber einen schwär - nocs

zcn Kopf , und ist dabey sehr glatt . Man bringt

sic aus America .

26 . Die geschlängelte Natter . Loluber
Lobella .

CodeUa ist eigentlich die indianische Be - 26 .

nennung einer Schlange . Vcrmuthlich wird diese Ge -

Natter also gencnnet , weil sie auf dem aschgrauen schiaw

Rücken lauter schiefe weiße Linien hat , als ob sie satter ,

mit kleinen Schlangen bezeichnet wäre , und darum LodeUa

nennen wir sic geschlängelte Natter . Sie hat hun¬

dert und fünfzig Bauchschilde und vier und fünfzig

Schwanzschuppen , zusammen zweyhundcrt und vier ,

Hinter den Augen befindet sich noch ein schiefer

blcyfärbigcr Flecken . Der Bauch und die Kehle

sind weiß , aber zugleich weiß bandirt . Etliche sind

oben braun und mit großen weißen Schlängelchcn

ge «
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gezeichnet . Sie sind nicht groß , und in America

sehr häufig . Das Männchen hat einen hochgewölb -

tcn Kopf .

Anmcr « Ob nun eben alle Schlangen einer Art auch

ikrmg . in der Anzahl ihrer Schilde und Schuppen überall

Übereinstimmcu , ist eine andere Frage . Der Herr

Houttuin findet diesen Umstand bedenklich , und wir

pflichten seinem Zweifel bei ) . Denn cs ist bekannt ,

daß der Herr Gronovius verschiedene Lobellen

anführet , davon eine hundert und drey und sechzig

Schilde , fünf und funfstg Schuppen , also zusammen

zweyhundcrti und achtzehn ; eine andere hundert und

fünf und fünfzig Schilde , vier und funfug Schup¬

pen , also zusammen zweyhundert und neune ; eine

dritte hundert und ein und fünfzig Schilde , ein und

fünfzig Schuppe ! « , also zusammen zweyhundert und

zwey hat . Einige Abweichungen giebt der Ritter

hin und wieder selbst zu . Wie leicht wird aber ein

Fehler im Zahlen möglich seyn ? Wie leicht er , ^
wischt auch ein Setzer eine andere Ziffer , die in der

Correctnr stehen bleibt ? Wie leicht irret sich die

Natur , da die Schlangen jährlich eine neue Haut

bekommen ? Und ist cs denn auch schon ausgemacht ,

daß , wenn die Schlangen größer werden und wach¬

sen , ihre Länge sich nicht auch mit einer Meh¬

rern Anzahl der Schilde und Schupvcn vermehre »

könne ; so wie man glaubt , daß sich die Gelenke

in der Klapper der Klapperschlange mit der Anzahl ^

der Jahre vermanniqfalkiqen ? Vielleicht verdienen >

diese angegebenen Merkmale der Arten noch eine ge < !

trauere Untersuchung und Bestimmung .

Kö 'm 27 . Die Königinnen - Natter , Lol über
ginnen -

ExachrN Wir haben Königsschlangen , ( siche Ko . 4 .
b hes r rq . Geschlechts , ) warum sollten wir denn denRöni .
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Aütz Königinnen nicht auch eine zucignen ? Die jetzige

' °̂ A mag cs also seyn . Sic hat hundert und sieben und

brenß -g Bauchschilde und siebeazig Schwanzschuppen ,

in allen zwcyhundert und sieben . Der Rücken ist

^ braun , und der Bauch wech und schwarz marmo -

Dez rirt . Sie kommt aus den Indien ,

ch, Nr

28 . Die Reifnatter . Loluber Volmrus .

E Sie hat hundert und vier und sechzig Bauch -

schildc und drcy und vierzig Schwanzschuppen , in

allen aber zwcyhundert und acht ; ist sehr klein ;

ML und von Farbe weiß , jedoch mit schwarzen Schilden ,

E ; > wovon allezeit zwey und zwey dichter beysammen

stchrn , auch nicht einmal den Bauch ganz umge -

M » ben , scndern in den Seiten , vermittelst eines

lrrHü schwarzen Strichs , mit dem weiter abgelegenen ver -

irdi « banden werden , so , daß sie dadurch auch über dem

M > Rücken geringelt erscheinet , und dieses gibt ihr das

M Ansehen , als ob sie mit Reifen gleich einem Faße

umgeben wäre ; daher denn obige Benennung ge ,

nommcn ist . Diese seltene Natter kömmt aus Ca -

lgM rolina .
»dmö

29 . Die Punctlinie . Loluber Oröingtus .
WkK '

Kk ! Diese Natter führet an den Seiten eine or -

ttA »? dentliche Reihe schwarzer Punctc , daher heißt sie

tzM bey dem wirrer Or6inutU8 , welches wir durch

HD Puncrlinie ausdrücken . Am Bauche sind hundert

und acht und dreyßig Schilde , und am Schwänze

zwey und siebcnzig Schuppen , folglich in allen zwey ,

hundert und zehn . Sie ist klein , bläulich und mit

schwarzen wolkigtcn Flecken besetzt . Das Vater¬
land ist Carolina .

28 .

Reif -
Natter .
l ) o ! ia -
tus .

2y .

Punct -
linie .

Or6l -
ruuus .

zo . Die
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zo . Die mexieanische Natter . Loluber

KLexicanus .

Der Wirrer giebt von dieser Schlange gar nichts

Mexica - ^ vaß sie hnndcrt und vier und drcyßig Bauch ,

Äexi s >) ilde und sieben und siebcnzig Schwauzschuppcn ,

canur . niilhin in allen zwcyhundert und cilf Schilde und

Schuppen habe . Sie wird in America gefunden .

zi ? Die japanische Natter . Loluber
beverus .

; k . * Die Benennung Severus ist wohl von den

Japani - Mftzähncn dieser Natter hcrgcnommen , wir aber

fche ^ ben ihr den Namen nach ihrem Vaterlandc . Sie

VI hat hundert und siebenzig Bauchschildc und zwei ) und
2 . vierzig Schwanzschuppen , überhaupt aber zweyhun -

dcrt und ^wölf . Der Farbe nach ist sie aschgrau mit

weißen Binden , zwischen den Augen aber und hinter

der Nase befindet sich eine aschgraue Binde , doch

hakte Seba eine , deren Farbe blaßröthlich , und

der Rücken mit gelben , brauneingefaßten Zeichnun¬

gen , die den hebräischen Buchstaben ähnlich sichen ,

besetzt war . Es ist aber oben schon erinnert worden ,

daß die Farben kein beständiges Merkmal der Arten

ausmachen . Hb . VI . 6§ . r .

zr . Die Schießschlange . Loluber Aurora .

Well diese Natter , deren Farbe sonst bläu -

^ ^ nae ^ ist , einen gelben Rücken hat , davon sich der
' ^ rors mittlere Strich auf das pomcranzenfärbige ziehet ,

so hat sie der Ritter mit der Morgenröche

verglichen , und sie Aurora gencnnt . Wir aber

nehmen unsere Benennung von der Eigenschaft , die

sic hat , wie ein Pfeil mit grosser Geschwindigkeit
aus
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aus den Bäumen heraus zu schießen , ui . d nennen sie

SctmßseblanIe , denn eben dieser Umstand war

auch die Ursache , warum sie non d . n Griechen

K ,jpp05 und ^ contias qenennt wurde . Sie hat

hundcrr und neun und sicbcnzig Banchschilde und sie .

bei , und drcyßig Schwanzschuppcn , mithin zusammen

zwcyhundcrt und sechzehn . Das Vaterland ist Ame »

rica , besonders aber bl . uspanicn . Die Schup .

pen sind viereckige , und sehen wie das Gestricke eines

Netzes aus .

zz . Die braune Natter . Loluber
d : ^ eUon .

Wir mnßen dicßmal bcy der Farbe bleiben , und

sie braune Plärrer nennen , weil sie ganz braun Draunr

ist , und uns für Lipecion eine andere Benennung

mangelt . Sie hat hundert und vier und vierzig ^ n .

Bauchschilde , und drei , und sieben . ig Schwanzschup¬

pcn , in allen aber zweyhimdert und sicbenzehn . Der

Herr Ralm hat sic in sTlordaiNtrlca gesunden .

Z4 . Die barbarische . Lol über ^ Luru8 .

Weil der Herr Brander diese Natter in der

Gegend Algier in der Bar barer entdeckte , so ha -

den beyde obige Benennungen sogleich ihre Erklärung .

Es sind hundert und zwcy und fünfzig Bauchschilde rur . -

und sechs und sechzig Schwanzschuppen , in allen zwey .

hundert und achtzehn vorhanden . Der Körper ist

von oben braun , und der Rücken mit zweyen Stri .

chen gezeichnet . Der Bauch hingegen ist schwarz .

Von den besagten Strichen , die den Rücken belegen ,

gehen seitwärts verschiedene schwarze Striche nach

dem Bauche zu hinunter .

zz * Die
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zz . * Die Schleppennatter . Ooluber
hroi -rcu5 .

Es hat diese Natter auf einem grauen Grunde

zwei ) schneeweiße Bänder , die sich die Länge hinunter

von dem Nacken über den Rücken bis zur Schwanz »

spitze hinzichcn , und dieses veranlaßt den Wirrer sie

8w1chu8 zu nennen , welches wir mit einer Schicp »

pe vergleichen . Sie hat hundert und drei ) und vier ,

zig Vanchschilde , und sechs und sicbcnzig Schwanz »

schuppen , folglich in allen zweihundert und neunzehn .

Das Vaterland st Asien , und die poltugnjtn

daselbst neunen dieselbe Lha ^ nuronu . Die Schil »

de haben aus bcyden Seiten einen schwarzen Piwer ,

und der Rachen ist mit den bekannten Gistzähnen

versehen .

z6 Die Schleyernatter . Loluber
Vltt3cU8 .

Diese außerordentlich schöne Schlange hat hmi »

dert zwcy und vierzig Bauchschildc und acht und sie -

bcnzig Schwanzschuppen , folglich in allen zweihun¬

dert und zwanzig . Doch diejenige , welche der Herr

Grsnovms anführct , hat überhaupt nur zweihun¬

dert und siebenzchn Schilde und Schuppen . Sic ist

kastanienbraun , und hat unter dem Schwänze ein ge »

zähneltes Band von weißer Farbe , dessen Faden wie

die Schleyer geschlungen sind . Daher obige Be¬

nennungen genommen worden . Das Vaterland ist

America , jedoch war diejenige , die Seioa hatte ,

aus Leilon . Die Schilde haben an der America -

Nischen einen braunen Rand . Es giebt aber noch

mehrere schöne Verschiedenheiten , welche hichcr kön¬

nen gerechnet werden , insbesondere diejenige , welche

einen zischend - pfeifenden Ton von sich giebt .

Z 7 . Die
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Z7 . Die Grießnatter . Loluber ^ iünri ? .
Wir nennen diese die f ^ u ' eßnarrer , weil sie

von oben auf einem braunen Grund eine Menge klei¬

ner weißen Flecken hat , als ob sie mir Grieß bestreuet

wäre . Sie hat hundert zwey und sechzig Bauchschrl -

dc und neun und fünfzig Schwanzschuppen , in allen

aber avevlumdert und ein und zwanzig . Was die be¬

sagte Gri / ßflecken betrift , so bestehen sic in weißen Pun »

ctcn , davon jede Schuppe allemal eine in der Mitte

stchen hat . Von unten aber ist sie ganz weiß . Das

Vaterland ist Andren .

z8 - Die Aesculavschlange . Loluber
^ etcujusui .

Es wurde diese Natter ehedem dem Aesculap

gewcihct und har daher den Namen Aescnlapschlan -

ge erhalten . Nach dem Aelkan heißt sic im ( grie¬

chischen kureus , cs sey wegen der dickgeschwollcnen

Backen , oder von ihrer gelinden und unschädlichen Art ,

oder auch von ihrer grünlichen Farbe Sic hat hun¬

dert und achtzig Schilde und drey und vierzigSchuppcn ,

in allen zweyhundcrt und drcy und zwanzig . Doch zählt

man auch an einem schwedischen Exemplar hundert

und vier und siebcnzig Schilde und sieben und vierzig

Schuppen , welches also nur zwcyhundert und ein und

zwanzig macht . Genug cs giebt etliche Verschiedenhei¬

ten , die auch der Farbe undZeichnung nach unterschieden

sind Die Beschreibung , welche der wirrer giebt ,

lauft darauf hinaus , daß sie mit weißen und schwar¬

zen Banden besetzt ist , welche durch eine Linie und

einen weißen Rmg gleichsam in zwei ) Theile abge »

sind . Seda hingegen giebt eine Aesculap -

schlänge von Panama in America an , die oben

duickel / unten aber blaßblau und bandirt ist . Sie -

he lud VI . 6 ^ . s . Sie hat krumme zurückqebo -

Zene Zahne , so daß sie ihren Raub recht gut faßen

Lmne III . Theil . M kann .

Grieß -
Natter .IVilia-
rir .

Aescu -

lap -
shlange «
llelcu -
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kann . Die Brasilianische wahre Acsculapschlan -
ge ist weißlich und würfelweise mit Schuppen besetzt ,
vnd auf dem Rücken braun gefleckt . Ueberhaupt sind
diese Schlangen bandirt , und haben einen langen spi¬
tzigen Schwanz .

Z9 . Der Blauwürfel . Loluber kbom -
beacus .

Diese Natter ist bläulich , hat länglich viereckig -
Blau - te schwarze Flecken , die aber in der Mitte blaß sind ,

Würfel daher obige Benennung genommen ist . Es sind
hindert und sieben und fünfzig Bauchschilde und sie -

^ ' bcnzig Schwanchhuppcn , in allen aber zweyhundcrt
und sieben und zwanzig vorhanden . Das Vaterland
ist gleichfalls Indien «

4 0 . Die himmelblaue Natter . Loiubcr
L ^ Lneus «

Diese unvergleichliche Schlange ist von oben
mel - prächtig sammetartig himmelblau . Sie hat hundert
blaue , und neunzehn Bauchschilde und hundert und zehn
0 / 3 Schwanzschuppen , ln allen zweyhundcrt und neun

und zwanzig . Die Gestalt Ist übrigens einer langen
dünnen Peitsche sehr ähnlich , wie diejenige Schlan¬
ge , welche unten I^ v . y z . Vorkommen wird . Sie ist
desto schöner , weil sie an den Seiten nach unten zu
graßgrün ist , und kommt aus America .

41 . Die Ringelnatter . Loluber blatrix .
4 ' ' Von dieser Art , welche eine Europäische ist,

« er stammt die ganze Benennung der Natter her , undMatrix , weil sie zu beyden Seiten des Halses einen weißen
lab . VI Flecken hat , der ihr das Ansehen gibt , als ob sie ein

z . Halsband umhätte , so wird sie Ringelnatter genennt ,
wie denn auch die Franzosen ihr den Namen Lo -
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jeuvre a Lollier geben . Daß aber die Alten ihr
den Namen Matrix gaben , kommt daher , weil sie
im Wasser geschwinde schwimmen kann , nnd darum
heißt sie auch bey etlichen oder Wasserschlan ,
qe . Sie ist ganz unschädlich und beißt Nicht , son¬
dern zischt und blaßt nur . Doch sind erliche Verschie¬
denheiten davon vorhanden . Die Schwedische
8noire oder kw ^ Orm , zeigt sich in den Ställen
und Häusern , die Französische hält sich in Mora¬
sten und an den Hecken auf , und diejenige , welche
man in Geldern antrift , sind gerne auf den Aeckern
und in den Vtehställett , daher man sie beschuldigt ,
daß sie der Milch nachstellen , wiewohl ihre Nahrung
sonst in Gras , Kraut und allerhand Insecten, ja Ra¬
tzen und Mäusen besteht .

Sie hat hundert und siebenzig Bauchschilde und
sechzig Schwanzschuppen , in allen zweyhundert und
dreyßig ; ist auf dem Rücken schwarz und am Bau¬
che weiß , übrigens aber verschieden gefleckt oder auch
wohl gestreift , das Halsband ist bey einigen gelb ,
bey andern weiß , geht an etlichen um den ganzen
Hals, oder ziert auch nur die beydc Seiten des Halses .

In der Provinz Holland und Mestfrießland
trist man manche Verschiedenheiten an , da sie in den
Morästen , Torfländern und Heiden gefunden wer¬
den . Erliche sind braunroth , andere marmsrirt oder
zierlich gefleckt , wiederum andere braun mit gelbett
Flecken am Halse .

Unter andern wird hier eine solche Ringelnatter
oder Wasscrschlange mitgetheilt , welche in dem so ,
genannten Diemermeere , l ein ausgeteichter und
mit lauter susthäusern und Landgüthern angebauter
See , ohnwcit Amsterdam ) gefunden worden .
Siehe VI . stA . z . Dieselbe hatte hundert
und sechs und achtzig Bauchschilde , und sechzig
Schwanzschuppen , war auf dem Rücken bläulich , wie

M r auch
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auch am Kopfe , Halse und an der Kehle ; am Bau¬

che aber und am Schwänze untenher kohlschwarz ,

und die Länge erreichte zwey und einen halben Schuh .

Diese Schlangen werden auch ^ nZuille 6e

genennt , und von einigen unter dem Namen der Aa¬

le geessen .

Sie bringen ihre Jungen nicht lebendig zue

Welt , sondern legen ihre Eyer in Löcher , deren Oefnun -

gen nach Süden gerichtet sind , und zwar an den Ufern

der Gewässer , oder in Misthaufen . Diese Eyer sind

in einen länglichen Busch , vermittelst einer zähen

Feuchtigkeit aneinander gekittet . Ihre Pergament -

schale ist äußerlich weiß , etwa so groß wie ein Tau -

beney . Wenn diese Eyer im Wasser sinken , so fin¬

det man schon eine ordentlich ausgewickelte junge

Schlange darinnen , welche in einer weißlichen Feuch¬

tigkeit liegt , und am Bauche vermittelst einer Schnur

an einem einen Zoll breitet » Mutterkuchen befestigt

ist . Oefnet man ein solches Ey , so kann man diese

aufgewickeltc Schlange heraus nehmen , ohne daß man

einiges Leben entdeckt , aber nach und nach entwickelt

sie ßch von sechsten und schleicht davon .

Die Eingeweide sind bey dieser Art wie an den

übrigen Nattern beschaffen . Sie hat keine Gist -

zähnc , wohl aber eine Reihe feiner Zähnchen ,

welche den Kiefern das Ansehen einer zarten Säge

geben . Ihre Bewegung ist nur ein schlängelndes

Schleichen , keineswegs aber ein Schießen oder Sprin¬

gen , wie sonst wohl andekeNattern zu thun pflegen . In

Dännemark werden schwarze , blaue , graue und

auch schneeweiffe Ringelnattern gefunden . Man giebt

sie dem Viehe in Krankheiten ein , bedient sich der

Haut in schweren Geburten der Weiber statt eines

GurtS , hält sie in Italien für eine Arzney und stär¬

kende Speise , ja man mästete an andern Oertern die

Hühner damit , indem man sie kochte , und zu einem
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Brey knetete , um hernach durch das Fleisch dieser

Hühner , die also gemästet waren , Personen zu hei¬

len , die an einem Verfall der Kräfte oder sonst ir¬

gend an einem Unvermögen laborirten .

42 . Der Schleuderet. Loluber

Diese Natter ist in ihrer Bewegung sehr ge¬

schwinde , und darum nennen wir ste ^ chleude -

rer . Sic hat hundert und vier und achtzig Schil¬

de und fünfzig Schuppen in allen zweyhundert und

vier und dreyßig . Der Körper ist braun und weiß

bandirt , doch find die weisscn Bänder eines ums an¬

dere die Hälfte schmäler , und wiederum noch einmal

so breit , denn auf ein schmales weißes Band folgt

hernach wieder ein breites , sodcnn wieder ein schma¬

les , und so weiter . Das Vaterland ist Indien ,

4Z . * Der Milcher . Lolubsr LäAeus .

Die weisse Milchfarbe gicbt ihr diesen Namen .

Sie hat zweyhundert und drey Schilde , und zwey -

und dreyßig Schwanzschuppcn , folglich in allen zwey -

hundert und fünf und dreyßig , und ist giftig . Ueb -

rigens ist sie auf einem milchweissen Grunde mit schwär ,

zcn Flecken , die paarweise stehen , gezeichnet . Der

Kopf oder Wirbel ist gleichfalls schwarz , doch aber

die Länge herab mit einem weißen Striche geziert ,

Das Vaterland ist Indien .

44 « Der Pfeilschoß . Loluber ^ scu -
laro .

Man kann leicht erachten , daß die Benennung

von ihrer Bewegung hergenommcn ist , da sie wie

ein Pfeil fortschießt . Es sind hundert und drey und

M z scch -
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sechzig Schilde und sieben und siebenzig Schuppen ,

in allen aber zweyhundert und vierzig vorhanden .

Sie sieht aber übrigens , wie die linierte Natter bio . g .- ,

aus , und kommt aus Suriname .

4Z . Der Hofjunker . Lolubsr ^ uljcus .

4f . Die Livree und bunte Zeichnung mag wohl zu

Hofjmr « der Benennung Gelegenheit gegeben haben . Es be -

ker . siudcn sich an dieser Art hundert und vier und achtzig

licu ? . Bauchschilde und sechzig Schwanzschuppcn , zusam¬

men zweyhundert und vier uno vierzig . Der Körper

ist grau , und von oben weiß bandirt , doch geht jede

Binde zur Seiten gabelförmig aus . Der Wirbel

ist gleichfalls weiß . Sie kommt aus America .

Diejenige , welche der Ritter aus dem Seoa

hieher rechnet , hat kleine rostfarbige Schuppen und

aschgelbe Bändchen , ist aber übrigens über dem Kör¬

per würfelartig marmorirt , am Kopfe schön gezeich¬

net , am Bauche blaßgclb , und kommt aus Drast -

lien , woselbst sie kbupkiati getrennt wird ,

46 . Der Iuwelierer . Loluber kv! c) nj1i5 .

^ 46 . ölonils ist eine mit Buckeln oder Perlen oder

tte 'rer arrch mit andern Juwelen besetzte Halszierde , auch

kelom - wird ein mit schönen Buckeln besetztes Pferdgeschir -

Ur . re iVlonile getrennt ; weil nun diese Natter auf

dem Rücken eine Binde mit den obigen meisten Pun¬

kten oder Perlen führt , so hat sie obigen Namen

erhalten , den wir mir Iuwelierer vertauschen . Sie

hat hundert und vier und sechzig Vauchschilde , und

zwei ) und achtzig Schwanzschuppen , in allen aber

zweyhundert und sechs und vierzig . Sonst ist der

Körper mit Ringen besetzt . Das Vaterland ist

America .

47 . Geld -
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47 . Der Gelbrinael . Loluber kulvius .

Sie hat zweyhundert und achtzehn Bauch -
schilde , und da der Schwanz pur einen zwölften
Theil der Länge ausmacht , auch nur ein und dreyßig kulviur .
Schwanzschuppen , folglich in allen zweyhundert und
neun und vierzig . Der Körper hat zwey und zwan .
zig schwarze und eben so viel gelbe Ringe , die
mit den schwarzen abwcchseln , aber auch braun ge ,
fleckt , und hinten und vorne weiß eingefasset sind .
Das Vaterland ist EEling .

48 . Die Blaßnase. Loluber psUiäus .
Die blasse Farbe gibt ihr das Ansehen , als ob gAaß -

sie abgestanden wäre , und die Farbe verlohren nase .
hätte . Es sind hundert und sechs und fünfzig k » Hi-
Bauchschilde , Md sechs und neunzig Schwanzschup »
pen vorhanden , die zusammen genommen eine Zahl
von zweyhundert und zwey und fünfzig ausmachen .
Der Körper hat hin und wieder einige graue Fle ,
cken mit braunen Puncten , Md in den Seiten
nimmt man eine gedoppelte schwarze unterbrochene
Linie wahr . Das Vaterland ist Indien .

49 . Die linierte Natter . Loluber i^ nesrus .
Die Anzahl der Bauchschilde ist hundert und 4y >

neun und sechzig , und der Schwanzschuppen vier
und achtzig , welche miteinander zweyhundert und
drey und fünfzig ausmachen . Die Farbe ist bläu , ws .
lich , doch ist die Länge des Rückens mit vier braunen
Linien besetzt . Das Vaterland ist Asien . Seda
gibt ihr das Zcugniß , daß sie außerordentlich schön
sty , und aus seiner Beschreibung erhellet , daß die
Bauchschilde mehr länglich als viereckigte Schup ,
pen sind , die an den Seiten einen kleinen Fortsatz

M 4 habeg .
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haben . Auch gicbt seine Abbildung Mutbmasiuug ,
daß die Anzahl der Linien nicht bcy gllcn cincrlcy iß ,
Die scinize war aus Ceylon .

50 ? * Die Brillenschlange . Loluber

Wir haben diese Natter nicht ebne Ursache nnt
Drillen - zwei) Sternchen bez ichnet , denn sie ist unter allen
Alange , Schlangen die giftigste - so daß ihr Biß -n wenig

Stunden unvermeidlich tödet . Sie wird vonldlaia .

den Portugiesen Kobras 6e Lspcllo , qemci -
' njglich aber Lobra chAbclo qeuen - et . Die g. rr -

lonneser geben ihr den Namen Nova . Ob nun da¬
von die Lii . nelscbeBenennung Nuga genommen ist,
oder ob dieselbe von den LNajaden oder wüster »
nympben hcrstammc , wollen wie nicht unterschei¬
den . Genug , sie ist unter dem Namen Briiieu -
stchstünge bekannt , und zwar well sic im Nacken
eine vollständige braune Zeichnung einer B lUc hat ,
wenigstens sind die (Ostmd ' iseden dickhälsigen ächten
Brillenschlangen also geze -chnet ; doch die w . stmdi -
schen Dünhäisigen , und andere Verschiedenheiten die »
serArthaben keineordentlicheBrillcnzeichnung , sondern
vielmehr einen geschlängelten Zug , in Gestalt der mes¬
singnen Schlingen oder Schleifen an den Wcibsklci »
dern , worein sic die äbäcklein schlagen , öderes kommt
auch eine Zeichnung wie ein Angesicht heraus , daher
sie von den Izttdrancrn für die Schlange ausgege »
den wird , welche die Eva im Paradiese verfüh -
rete , zumal sie sich stark anfrichten kann , und darum
vom Aümpstr ' Iripueiiu 8erpeMum genennet
wird , denn die Andianer treiben mit ihr allerhand
Gauckcleycn , und lasten diese Schlange aufrich »
ren und hcrumtan - en , welches poßirlich aussichet .
Vey einigen Schlangen dieser Art spannet sich die
SkiMihaul des Halses aus und umgiebt den Kopf



125 . Geschlecht. Natter. 18 ;
^ gleich einer Kappe , und in diesem Falle werden sie

'Rappenschlangen genennet , und haben die be »
sagte Zeichnung hinten auf der Kappe .

t Man zählet an ihr hundert und drcy und neun »
Bauchschilde und sechzig Schwanzschuppcn , in

allen zwcnbundcrt und drey und fünfzig . Die Far .
, he ist durchgängig röthlich , grau oder gelblich , und

jm Csbincte zu Petersburg trafen wir blasse und
weißliche an , so dick wie eines Mannes Arm , und
perhälmißmäßig lang , die alle aus dem Sebai -

>>o , U ŝ en Cabinete , welches der Czar Peter I . pon
le ibm gekauft hatte , dahin gekommen waren , woselbst

ss„ s auch die Verschiedenheit dieser Art deutlich in
n« : die Augen leuchtete . Übrigens aber thcjlen mir
kr M g' ob . VI . 4 - die Abbildung einer solchen
rmÄ Schlange mit , deren Brillcnzcichnung mehr Herz »
» W förmig ist .
M 'M Man gicbt auch vor , daß aus dem Kopfe
SM » ig hx Schlange der so genannte Gchlangenstein
vcki komme , welcher eine gifkwiderstchende Kraft ha »
^ jllck den soll . Allein cs sind diese Steine nur ein Be «
hlM trug der Indianer , welche solche aus Asche von
WM gebrannten Knochen der Büffel , ( siche I . Thcsi,
, kim P3F . agr . sieg . ) u ^ Wurzeln , bcnebst einer tho -
ViM niqten Erde , backen ; oder cs ist auch eine Compo «
ksW sition aus Natternpulver , Fröschen und Krebspul »
G kir ver , gegrabenen Einhorn , lemnischen Bolus und Vi »
i M perngallcrte , welche hart gemacht wird , und einige
isk «K Wirkung wider den giftigen Biß zu thun scheinet,

wiöwohl niemand noch dadurch vom Tode ist erret «
ig giB - tet worden . Das beste Mittel ist ein indianisches

Kraut , dessen sich die Jnnländer bedienen , und wel «
ches auch derowcgen Opbiorkixu genennet wird .
Inzwischen hat die Vorsehung schon gesorgct , daß
ßch dieses Ungeheuer nicht zu stark vermehret , denn
k ? hqt einen Feind an der sogenannten Pharao «

jl Ms Rage,



186 Dritte Cl . n . Ord . Schleichende Amph .
Raye , Viverra Ickneumon , ( siehe dm ersten
Theil pL§ . 244 . ) welche dieselbe tödet .

51 . Die gefleckte Natter . eoluberpaZsr-3 .
51 . Sie hat hundert und acht und neunzig Bauch -

Gesteck - schilde und sechs und fünfzig Schwauzschuppen , in
le Nat - zwcyhundert und vier und fünfzig . Die
6era . Grundfarbe ist weiß , doch liegen über den Rücken

viele Paare brauner Flecken , davon ein jedes Paar
mit einer Linie an einander hängt , an ! den Seucn
aber stehen eben so viel einzelne Flecken , Das Va¬
terland ist Indien .

52 . Die graue Natter . Lvlubsr dsnu ; .

!S

L «

^ 2 . Man zählt hundert und acht und achtzig

Natter " Bauchschilde und siebenzig Schwanzschuppen , inlLimm . allen aber zweyhundert und acht und fünfzig . Sie
ist weißlichgrau und hat bräunliche Bande . An
den Seiten stehen zwey schneeweiße Punctc . Das
Vaterland ist Indien .

5Z . Der Ausländer . Loluber Qetuluz .

ch
d «
Ü !

- Gerulien war eine Landschaft in Africa , und >
AuS « die Einwohner daselbst wurden Oetuli genennet ;

lander . jedoch schreibet der Ritter dieser Natter das Land
6eru - Laroiina in Westindier » zum Vaterlande zu .

Da wir uns nun hier im Gedränge befinden , so >ch
wollen wir sie Ausländer nennen . Sie hat zwcy -
hundert und fünfzehn Bauchschilde und vier und H
vierzig Schwanzschuppen , zusammen also zweyhun - tzj
dcrt und neun und fünfzig . Der Körper ist bläu - i«
lich schwarz , von oben mit schmalen gelben Bam ^
- ern besetzt , die an den Seiten gabelförmig wer - ^
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den , und also gedoppelt den Bauch umgeben . Der
Schwanz ist einen fünften Theil so lang als der
Körper . Sie wird vom Caresby als eine Ame¬
ricanische Schlange aus Carolina angegeben .

Der Zischer « Loluber Libiläns .
!« >N ^
M Es zischen zwar alle Schlangen / doch diese

Art wird eben die Kunst am besten verstehen / » nd
Mftn ! darum obigen Namen führen . Sie hat hundert Km .

und sechzig Bauchschilde und hundert Schuppen , in
en, L« allen zwenhundert und sechzig . Die Farbe ist oben

blau , unten weiß , doch ist der Rücken die Lange
hinunter mit schwarzen Bändern besetzt . Sie kommt

^ » 0 - aus Asten . Es giebt jedoch verschiedene Abände¬
rungen , und man hat nicht nur Astatische , son -

^ ^ ^ dern auch Africanische und Americanische . Ge -
ß« l) a führet einen schön gezeichneten Zischer aus Cey -
W i a » , welcher daselbst Nulpolcm genennet wird,
^ derselbe hatte verschiedene schöne Schnüre auf einem
>« ! ^ blauen Grunde , und so war auch der Africa -

' ' nische beschaffen , welcher von den Einwohnern
Ihppo genennet wird . Der Americanische Zi ,
scher aber hat breitere Schnüre von rother und

(M weißer Farbe.

irr lrki
MlB
!>D
M

55 . Der Breitschwanz . Loluber
ric3ucl3tU8 .

Da der Schwanz an dieser Art wider die Ge , 55 .
wohnheit der Schlangen horizontal platt , und am Breit,
Ende stumpf ist , so verdient sie obige Benennung schwänz ,
wohl . Sie hat zweyhundert und zwanzig Bauch ,
jchnde und zwey und vierzig Schwanzschuppen , in tr» .
allen zweyhundert ein oder zwey und sechzig . Sie
ist aschgrau und hat braune Bänder . Das Vater ,
land ist Indien . ^

s6 . Die
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56 . Die Papageym - Natter , Loluber

dUlcUir , .

Papa - stehet zwar Sirwlis da , sollte cs aber nicht
Aeyen - auch Sittalis heißen können ? und dann müßte es
Matter , soviel als paoaczevenarcig heißen . Wirte «,
Lirt - Ii ?« gen gar kein Bedenken , diese Art p .'- pagenn -

LTlarrer zu nennen , denn ihre ganze Farbe ist M ,
kommen papageyen artig . Sic hat nämlich eine
braune , fein gestreifte Grundfarbe und über der ,
selbigen gehen die Länge hinunter dren grünlichblam
Bänder , welches ja die Leibfarbe der Papageyen ist .
Sie hat hundert und fünfzig Bauchschilde und hm»
dert und vierzehn Schwanzfchuppen , in allen zwey ,
hundert zwey oder vier und sechzig . Das Vater ,
land ist Lanaoa ,

57 ? Der Tyrann . Loluber ^ rrox .
1-7. Die Giftzähne im obern Kiefer sind ziemlich

Tyrann groß , daher sichet diese Schlange vorzüglich grau »
Atrox . sam und tyrannisch aus . Es sind hundert und sechs

und neunzig Bauchschilde , und neun und sechzig
Schwanzfchuppen vorhanden , welche zusammen zwcy ,
hundcrt und fünf und sechzig ausmachen . Die Farbe
ist aschgrau , und die Schuppen haben in der Mitte
einen erhabenen Rücken . Der Kopf ist oben und
an den Seiten platt , eckigt und mit sehr kleine »
Schuppen gedeckt . Das Vaterland ist Asten . Hie ,
her rechnet der Herr Homrum auch eine Natter , die
sich in feiner Sammlung befindet , welche lehr
lange Giftzähne und hundert und drey und neunzig
Bauchschilde hat , deren Schwanzschuppen aber kaum
gezählet werden können , weil sie so klein sind . Diese
ist oben grau , unten braun gefleckt , hat einen sehr
breiten eckigten Kopf , und ist zwey und zwanzig
Zoll lang . *

; 8 . Der

!d,

!i
« j-

Ä
-st «

Kl

ii>>
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' ^ 58 . Der Rundkopf. Loiuber 5 ibon .
. 8 ibon ist eine horrentorrische Benennung ,
^ ^ E' ^ „ n die Horrenrottrn nennen diejenigen Schlan -
^ "^ acn , die einen weißen runden Kopf haben , Sibon ,

^ daher geben wir dieser Art den Namen Rundkopf .
' ? D Es sind an solcher hundert und achtzig Vauchschckde
^ >' uud fünf und achtzig Schwanzschuppenin allen
« »ich hundert und vier und sechzig , vorhanden . Die
' ^ «k Farbe ist oben bräunlich rostfarbig mit weißen Sprcn ,
e« DG keln , unten weiß mit braunen Flecken . Das Vatcr -
chr-p land ist riftica , wo man auch solche antrift , die
Mij oben gelblich und mit Hellrothen Flecken besetzt ,
, inL unten aber weißlich grau und braunroth gefleckt
N sind .

^ 9 . Die Wolkenschlange . Loluber bis .
etäkm buiacus .

-r D ji> Diese Benennung ist von der wolkigten Zeich ,
Wßr nung hergcnommen . Man trist hundert und fünf
« Mlj und achtzig Bauchschildc und ein und achtzig
i B jlij Schwanzschuppen an , die zusammen etwa zwcyhun -

dcrr fünf oder sechs und sechzig ausmachcn . Der
M Rücken ist bräunlich aschgrau gewölkt , der Bauch

aber weiß und braun melirt . Das Vaterland ist
America . Sie hat die Gewohnheit , sich den Fuß ->

sck ß' gangern um die Beine zu wickeln , und fest anzu »
M ! halten .

^ 62 . Die Brünette . Loluber kulcus .
. Diese Natter ist bräunlich einfärbig , doch mit
dem Unterschiede , daß das braune bey der einen et -
^ as aufs aschgraue , bey der andern auf das him -
^ ' ^ aue ziehet . Sie wird sehr groß oder vielmehr

> a " 5 , denn der Gestalt nach kommt sic mit der
r Peitsch ,

v<e.
Rund «

köpf.
8lbon .

Wolke »
schlänge .
Nedu -
Istuz .

^0 »
Brn »

nette .
? ul 'cur .
l ' ab . Vl
k§ . ? .
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Peischschlange I -lo . 8 z . ziemlich überein . Der ^
Schwanz ist auch ungemein lang , daher man an ^
selbigen hundert und siebcnzchn Schuppen , und nur
hundert und neun und vierzig Bauchschilde zählet, "
folglich zusammen zweyhundert und sechs und sechzig. ! ^
Seba will sie den Aesculapschlangen I>lo . ^
beygezahlet wissen , und gibt etliche Verschiedenheit -
ten an . ' r!'

Ver . Diejenige , die wir hier l ' ad . VI . si§ . s . ^
schieden - theilen , ist aus Panama im mittägigen America , I ^
heuen , hatte auf dem Rücken eine dunkelblaue Indi - , !

gofarbe , am Bauche aber war sie blasser . Der ^
Ritter hingegen beschreibt die Scinige aschgrau - :
braun , mit länglichen braunen Flecken hinter den
Augen . Die Brasilianer nennen diese Schlange ^
wegen ihrer Größe und haben eine Art,
der sie den Namen IdiboboLL oder Lobrä cle ^
Loruis geben . Selbige ist auf dem Rücken braunroth ,
und am Bauche weiß . Die Amboinische Bru - ^
netrnacter ist auf dem Rücken zwar auch braun,
aber an den Seiten deS Bauchs grünlich . Dieselbe ^
wird Sp r'inscblanIe genennct , weil sie schießt '
wie das Wasser sprützet . Eine andere Brasilia - >
Nische ist olivenfarbig und rauh , dieselbe wirb
Loiiiapo genenttet . Diejenige , die in Ceylon uw ^
ter dem Namen kimderusi bekannt ist , hat eine ^
röthliche Farbe mit braunen Flecken ; und in der
Sammlung des Herrn Holrrciiins befindet sich eine , >tz
die oben blau und unten seegrün ist , jedoch eine an » ^
dere Anzahl von Schilden und Schuppen hat . Es
scheinet also , daß die Einfarbigkeit und die vier «
eckigten Schuppen oder netzartige Bekleidung des ^
Körpers , nebst den großen Augen , das vorzüglich - ^
sie Merkmal ausmachen . s

Leben- - Sie haben krumme zurückgebogene Zähne , pa¬
art . cken gut an , und was sie anfassen , muß auch durch sz
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^ die Kehle ; jedoch riechen und spuhren sie den Ge -
! "Vtz qenstand zuvörderst wohl aus , und betrachten ihn mit

mir ihren großen Augen genau , ob er ihnen zur Speise
M tauglich ist und behagt . Gemeiniglich stellen sie
m »isi Ratzen , Mausen und Vögeln nach . Den Men -

schcn thun sie nichts , und sind ganz unschädlich , ja
" W die Indianer essen selbige , und halten so viel auf sie,

als auf eine große Dclieatcße , indem ihr Fleisch

. Vl ĵ mürber , weisser und schmackhafter als Hühnerfleisch
W°L seyn soll .

M 6l . DitBleynatter . Soluber8aturninus .
2e Sie hat hundert und sieben und vierzig Bauch - Nl 'ey -
A schilde und hundert und zwanzig Schwanzschuppen , natter .

in allen aber zweyhundert und sieben und sechzig . Lslur -
« » Rücken ist bleyfärbig und dabey aschgrau ge - " inus .

, wölbt . Die Augm sind an dieser , wie an der vo -
E "! rigcn , sehr groß . Das Vaterland ist gleichfalls7L
M K 52 . Der Weißkopf. Loiuber OanckiöuZ .
« Ach Die Anzahl der Schilde belauft sich auf zwey - gA -
Me i hundert und zwanzig , und der Schwanzschuppcn auf ko - f .

Mise fünfzig , welche zusammen zweyhundert und siebenzig Onäi -
ist, ^ ausmachcn . Der Kopf ist ganz weiß , der übrige ckus .
. B « Körper aber weiß mit braunen Banden . Diese Art
Weiß kommt gleichfalls von Indien . Der Herr -Zour »
Dlds kurn ha " e eine , welche drcy Schuh lang und drey-

^ " el Zoll dicke war . Sic hatte auf der wcisscn
>>« B ^ H ^ " t h ' " " nd wieder breite unordentlichgcsctztecasta -

Nienbraune Bande .

6z ? Schneeschlange . Soludsr I<l ,' veu8 .
«»O ^ schneeweiß ist , nennen wir sie die

^ nceschlange , ob sie gleich in einem heissen Lande , gc . dli -
E nämlich veus .
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nämlich in Africcr zu Hause ist . Die zweihundert

und neun Bauchschilde , undzwcyund sechzig Schwanz »

schuppen machen bcy ihr eine Anzahl von zweihundert

und ein und siebcnzig aus . Sie gehört ihrer Gift¬

zahne halben unter die schädlichen Schlangen . Hie »

her gehört auch des Seda lvblstche Schlange , wel¬

che auf der weissen Haut schwärzliche Flecken hat ,

und deren Schuppen über den Rücken reihenweise

gleich einer Kette liegen .

64 . Die Stachelnatter . Loiuber 8csbsr.

64 . Weil die Schuppen dieser Schlange in der Mit -

chclnat - ^ erhöht und zugcspitzt sind , so machen sic eine rau -

ter . gca - he Oberfläche , daher sich obige Benennungen recht -

der . fertigen lassen . Es sind zweihundert und acht und

zwanzig Bauchschilde und vier und vierzig Schwanz -

schuppen vorhanden , mithin zusammen zweihundert

und zwcy und sicbenzig . Die Farbe ist braun und

schwarz gewölkt . Auf dem Wirbel zeigt sich ein

schwarzer Flecken , welcher nach hinten zu gabelför¬

mig ausläuft . Das Vaterland ist Indien .

! ^

i»

65 . Der Kielrücken . Loluber LLrinaru ? .
67 . ^

Kielru¬
cke » .

Larina -
tus .

Da an dieser Art der Rücken scharf , erhaben und

kielförmig ist , so lassen sich obige Benennungen leicht

erklären . Man zählt hundert und sieben und fünfzig

Bauchschilde , und hundert und fünfzehn Schwanz -

schuppcn , also zusammen zweihundert und zwey und

siebcnzig . Sic ist bleyfärbig , doch haben die Schup¬

pen einen blassen Rand , und der Bauch ist ganz

weiß . Sie wohnt in Indien .

es .' Die

i>
ii?«

! L

1
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66 / Die Corallennatter . (- oluber

( _ OIct ! ilUU8j

Sic führt diesen Namen , weil vom Kopfe an
die Lang - über den Rücken sechzehn Schnüre hiulau - Coral-
fen , die wicCorallenschnüre ausfhcn , und sich zur Half- lcmmt -
tc des Körpers in Schuppen verwandeln . So ist oMi .
wenigstens dieAmsioimstche des k-> el? ü beschaffen , iwus ;
Ihre Lange ist ain Bauche mit hundert und drcy und
neunzig Schilden , und am Schwänze mir zwey lind
achtzig Schuppen besetzt , welche zusammen genommen
zweihundert und fünf und sicbcnzig Reihen ausma¬
chen . Sic ist schimmelfarbig und hat drcy braune ,
die Lange hinunter streichende Bänder , die Schuppen
liegen weitschichlig , und unten ist die Farbe blaß mit
grauen Punctcn . Sie wohnt in Asien , hat Gift¬
zähne , und kann Eidechsen verschlucken , die so groß
sind wie sie selbst .

67 . Der Eyerfresser . Loludsr Ovivorüs .-
Der Herr Berlin fand diese in sriordümeri - ä -7.

ca , doch hält sich in Drüsilien eine ähnliche auf , Cyec -
welche daselbst OrnnzwupMrn gcnennt wirb . Es lr - siec .
sind zweyhundert und drcy Baüchschilde und drey rmd
siebenziq Schwanzschuppen , in allen zwcyhundert und
sechs und siebcnzig vorhanden ; doch der Herr Hont -
Min besitzt eine , welche hundert und neun und neun ,
zig Bauchschilde und vier und siebenzig Schwanz¬
schuppen hat , also zusammen zwcyhundert und drcy
und fiebenzig . Daher , dieser Umstand merkwürdig
ist , daß in Absicht aus den Schwanz sich erst vier paar
Schuppen , dann sechs Schilde , und hernach noch
vier und sechzig paar Schuppen zeigen , welches cini-
gcrmassen mit der Bauart der Klapperschlangen über¬
ein kommt . Uebrigens war dies S lange weiß , sehr
dicke , und wurde 'Igerri - 'Igerri S ylange gcnennt .

Linne III . Thrii . N sz . Ei -
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68 . Die Eidechsennatter . Loiuber

Laurich .

^ 8aura ist die Benennung , womit plinius » n <
Eidech - sere gemeine Eidechsen belegt . Weil nun diese

scnnat - Schlange grünlich ist , und auf dem Rücken in einem
ter . braunen Grunde drey grüne Linien hat , mithin säst

^ ^ gemeine Eidechse gezeichnet ist , so kann sie
obige Benennungen mit Recht führen . Sie hat
hundert und sechs und fünfzig Vauchschilde , und hun¬
dert und ein und zwanzig Schwanzschuppcn , in allen
zweihundert und sieben und siebenzig , und kommt
aus Carolina .

69 . Der Würger. Loluder öoMttÄor .
^ Hicse Lstatter , die man in r ^ ordattwrica fin -

Würger , det , fallt die Menschen an , wickelt sich um die Füs- !
Lon - st , und würget sie mit Gewalt , daher wir sie den
ttriLtor . Würger nennen . Es sind hundert und sechs und

achtzig Bauchschilde und zwey und neunzig Schwanz¬
schuppen , in allen zweihundert und acht und siebenzig
vorhanden . Sie ist schwarz , schmal , sehr glatt , un¬
ten blaßblau , hat eine weifst Kehle , lauft sehr ge¬
schwinde , und beißt heftig , jedoch ohne Gift , weil
ihr die Giftzahne mangeln .

70 . Die Fahlnatter . Loluber Lxoletus .
70 . Die Benennung Lxoletus zielt vermuthlich auf

Fahl - hie blaffe oder fahlblaue Farbe , daher wir sie auch
Lahlnatter nennen . Sie hat hundert und sieben

tû o ^ und vierzig Bauchschilde , und hundert und zwey und
dreißig Gchwanzschuppen , mithin zusammen zwei¬
hundert und neun und siebenzig . Sonst ist die Ge¬
stalt des Körpers den Peitschschlangen ähnlich . Das
Vaterland ist Indien .

71 . Was
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Die Wassernatter , holüber 8iru ! s .

czzwlu b deutet eigentlich ein Geschirr , damit 71 .

man Wasser schöpft , und darum nennen wir sie was - Wasser -

sernaccer , zumal sie in einer wasserichten Gegend , '̂ er .

nämlich in Egypten gefunden wird , woselbst sie

Äerr Hajsilqulst angetroffen hat . Sie hat zwcy -

lmndert und sechs und drerßig Bäuchschilde , und

fünf und vierzig Schwanzschuppen , zusammen zwey -

hundert und ein und achtzig . Die Farbe ist grau ,
und über den Rücken läuft die Lange herab ein Band ,

welches zu bcyden Seiten mit einem schwarzen Ran¬

de eingefaßt ist «

f 2 . Der Dreystrich . Loluber

, Wir nennen diese auf gerathcwohl Drevstricb ,

weil der Rücken mit drey braunen Strichen besetzt stxjch ^
ist , die im Nacken miteinander verbunden sind , und ' Hilda -

davon der Mittlere über dem After aufhöret , die zwey Us .

andern aber , .. nebst den zivcycn braunen Seitenli¬

nien bis zur Schwanzspitze auflaufen . Es sind hun¬

dert und fünf und neunzig Äauchschilde , und sechs

und achtzig Schwanzschuppen / in allen zweihundert

und zwey und achtzig vorhanden . Ucbrigens ist dieFarbe

seladongrün , und derSchwanz macht ein drittel der Lan¬

ge aus . Man findet sie in Indien Herr -Zolirruin traf

in einer solchen Schlange eine junge Ratze an . Sie

war braun bandirt - und hakte hundert und ein und

neunzig Bauchschilde , und neunzig Schwanzschuppen /

folglich in allen zweyhundert und achtzig .

7 Z « Die Blatternatter . Loluber Ounatus .

Wir nennen sie Blatternarrer , weil sie auf m / ? '

einem blauen Grunde rothe und schwarze Flecken hak ,

dte wie Wassertropfen oder Blattcrflccken auSsehen . Outtr -N r Matt tr» .
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Man zählt an ihr zweyhundcrt und drcy und zwan .
zig , zwey hundert und sieben und zwanzig , oder auch
zweyhundcrt Und dreyßig Bauchschilde und sechzig
Schwanzschuppen , so daß die sämtliche Anzahl etwa
zweyhuttdert und vier und achtzig mehr oder weniger
ausmachen mögte . Die Seilen sind schwarz , wo die
Schilde mit den Schuppen vereiniget sind . Der !
Bauch hingegen hat viereckig ^ , eins ums andere sie » I
hcnde , schwarze Flecken . Der Schwanz ist ei «,
Sechstel lang , und dar Vaterland ist Earolina .

74 . Die Bandnatter . Loluber
1_. emnilc3tu8 .

74 . Sie hat zweyhundcrt und fünfzig Bauchschilde
Band - und sieben und dreyßig Schwanzschuppen , in allen aber

zweihundert und sieben und achtzig . Doch besaß Herr
nil 'catur Homruin auch eine Lcilomschc von zweyhundcrt

und acht und fünfzig Bauchschilden und vier und vier¬
zig paar Schwanzschuppcn , die also dreihundert l
und zwey auömachten . Diejenige , die der Ricccr an - ^
führr , ist nicht dicker als ein Schwanenkicl , ein und
einen halben Schuh lang mit weißen und schwarzen
unterbrochenen und abwechselnden Ringen besetzt .
Die Lelloniscbe hingegen ist gelb - oder röthlich , so¬
dann schwarz und braun geringelt , bey allen aber ist ^

der Körper glatt . Das Homruimsche Exemplar ^
war so dick als ein kleiner Finger und drcy Schuh
lang . Sie kommen alle aus Asien , und man nennt
sie Bandnarrer , weil sie wie ein dicker Bindfaden
oder dünner Strick aussehcn .

75 . Das Ringauge. Lotuber Hnnularus .
7 ? -

Rings Diese Benennung ist der jetzigen Art gegeben ,
Lnnüla der Körper mit runden braunen Flecken / die aber
ru ^ öfters ineinander fließen , gezeichnet ist . Es sind

huw
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< u „ dcrt und neunzig Bauchfchilde und sechs und
neunzig Schwanzschuppen vorhanden , folglich in
allen zweyhundcrt und sechs und achtzig . Die Se -
baiscbe war braun mit weißen , weit auseinander
stehenden Hingen .

76 . * Die Durstnatter , coluber Oipfas .
Es pflegten die Alten alle Nattern , deren Biß Durst -

eine erstaunliche Hitze , die mit einem heftigen Durst nattcr .
begleitet war , erregte , mit dem griechischen Na - Ochl 'aL .
men Vipla8 zu belegen , um dadurch die Wirkung
ihrer Biste auszudrücken . Wir neunen dahero auch
diese giftige Art Dmstnarrer . Sie hat hundert
und zwey und fünfzig Bauchfchilde und hundert und
fünf und drenßig Schwanzschuppen , mithin zusam¬
men zweihundert und sieben und achtzig . Die Far¬
be ist biänlicht , die Schuppen haben einen weißen
Rand , und unter dem Schwänze zeigt sich auch
noch eine blaue Nach . Das Vaterland ist Ame¬
rica , doch werden sie auch in Ostindien gefunden ,
und Seda hatte aus bcyden Gegenden OipiaL »
Schlangen , welche auf dem Rücken mit einem ge¬
doppelten rochen Flecken auf einen braunlichtm
Grund gezeichnet waren ; wiewohl diejenige , welche
der Rarer aus dem Seba anführet , eine sehr
schöne kleine blaue Schlange aus Suriname ist ,
die aber keine viplas - Schlange zu seyn scheinet ,

77 > Die Spießnatter . Lolnbsr pellas .

kelius war des Achilles Spies , wir wollen Sp 'cß ,
dahcro die jetzige Art in diesem Verstände Spieß - natter .
narrer nennen , wie man andere Schlangen mit dem bclias .
Namen Stockschlangcn zu belegen pfleget . Sie hat
hundert und sieben und achtzig Bauchfchilde und

N z hun -
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hundert und drey Schwanzschuppen , in allen zwey -
hundert und neunzig . Hinter den Augen und dem
Wirbel zeigt sich ein brauner Flechen ; der übrige
Theil des Körpers ist gedoppelt schwarz gefleckt ;
der Bauch ist grün , und hat auf bcydcn Seiten
eine gelbe Einfassung . Das Vaterland ist Hu ?
dien .

78 . Die Purpurnatter . Loluber 7> . jg .

7 <?. Obschoii diese Natter eine Egrptische ist,
Purpur - so könnte hier auch wohl eine Natter aus der
Natter . Gegend Tvrus bedeuten ; allein da auch die Pur -

purfarbe gcnennek wird , so wollen wir sie
Purpurnarcer nennen , und dieses könnxn wir mit
mehrcrm Rechte thun , weil sic die Lange hinunter
auf einem weißen Grunde drey Reihen brauner und
auf Purpur ziehender länglich vicreckigter Flecke hat .
Die Anzahl der Bauchschilde ist zweyhundcrt und
zehn , der Schwauzschuppen aber sind drey und acht¬
zig , und diese machen zusammen zweyhundcrt und
drey und neunzig aus .

79 . Die Blurkehle . Loluber ^ u .' aris .
i^ Uit - Ls sind hundert und fünf und neunzig Bauch -

kchle . fchilde und hundert und zwey Schwanzschurpen , zu -
ßugula - fämmen zwcnhundert und sieben und neunzig Reihen
ris . vorhanden . Sie ist ganz schwarz , und hat an der

Kehle einen rothen und gleichsam blutigen Flecken .

80 . Der Bandschccke . Loluber ? etkol3 .

Band ' ketbolu ist ein Maleisch Wort , womit die
/ checke , ^ ulejer in Indien gewisse bunte bandirte Schlan -
? 6tbo gcichäute von großen Schlangen belegen , und darum
! a . auch eine gewisse Art bunter Mondschnecken , die

. ' " ' , ' '
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dieser Schlangcnhaut ähnlich sehen , ketkola - Schne -

eken nennen ; weil nun aber diese Schlangen in der

Zeichnung sehr abweichen , und immer eine anders

qcfärbct und gezeichnet ist , als die andere , welche

Bcwandniß cs mit besagten Pcthola - Schnecken auch

hat , so scheint das Maleisctre Wort eine unbe ,

stimmte Mixtur von allerhand Farbe und Bänder -

zcichnung zu bedeuten . Aus diesem Grunde nun

wird wohl gegenwärtige Nattcrart pethola genen -

net , denn sic ist gewaltig verschieden , in Absicht auf

die Zeichnung der Bänder . Wir können sie also

Bandschcck ? - flennen , In wie weit sie aber

unter einander qbweichcn , lasset sich aus folgenden

schließen , Das Exemplar nämlich , welches von

dem Ricrer beschrieben wird , war bleyfärbig mit

braunrothcn Banden aus Africa . Seba hatte

eine Amb - mlsche , die auf dem Rücken hellroth ,

und am Pauchc dunkelroth war , Eine Guineische

war dunkelbraun mit gelben Ringen und einem saf -

rangclbcn Bauche . Herr Gronovius Hatte eine

schwarze mit einem blauen Glanze , weißen Bändern

auf dem Rücken und in den Seiten , und einem

gelblichtweißen Bauche .

Eben sp nimmt man nun auch in der Anzahl

der Schilde und Schup cn einige Verschiedenheit

war . Die Emneifche hakte zweyhundcrt und neun

Schilde und neunzig Schuppen , in allen zweyhun -

dert und neun und neunzig . Eine andere zwcyhun -

dert und sieben Schilde und fünf und achtzig Schup¬

pen , in allen zweyhundcrt und zwey und neunzig .

Eine dritte zweyhundcrt und acht Schilde und hun¬

dert Schuppen , in allen dreyhundert und acht , Eine

vierte zweyhundcrt und sieben Schilde und hundert

und drey Schuppen , in allen dreyhundert und zehn .

^ >ne fünfte zweyhundcrt und fünf Schilde und hun¬
dert und sechs Schuppen , in allen drcyhundcrh undN 4 eilf.
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pilf Jedoch haben wir oben schon einmal ange «
Merkt / daß in sehr vielen Schlangenarten ein Unter¬
schied bey der Zahlung der S childe und Schuppen
obwalte / unh daß es in der Hauptsumma auf zehn
mehr oder weniger nicht ankomme .

81 . Die Sommernatter . Loluber Llbvus .

Sie hat hundert und fünf und fünfzig Bauch -
schilde und hundert und fünf und vierzig Schwanz ,
schuppen , in allen dreihundert , und kommt mit der
Pcitschschlange b ! o . 8 , , deren Anzahl drephundert
und dreyzehn beträgt , so ziemlich überein . Die Farbe
ist oben ganz blau , unten blaßgrün , und dabey sehr
glatt . Aus der Anzahl der Schwanzschuppen ist zg
ersehen , daß der Schwanz fast so lang , als der üb¬
rige Körper ist . Unser Exemplar ist über drei) Schuh
lang , und so dick wie eines Kindes Finger . Das Va¬
terland ist Carolina .

82 . Die Serpentnatter . Loluber Nyimus .

Die Benennung IVIoluruZ scheinet auf den kur ;
zen Schwanz zu zielen , denn sie hat gegen zweihun¬
dert und acht und vierzig Bauchschilde , nur neun und
fünfzig Schwsnzschuppen , folglich in allen drei,' hun¬
dert und sieben . Wir abcx nennen fix Serpcnr -
narrer , weil sie den Scrpcntcn ( Loa ) ungemein
ähnlich siehst , jedoch sind die Kopfschilde und Schup¬
pen nach Art der Nattern größer . Das Pater -
sautz ist Indien .

8Z . Die Pcitschschlange . Lolubxr / rbLtulla .

chtb -Mullu oder Schlange mit schädlichen Au -
ist der Singalesiset -e Name , welchen die

Einwohner von Ccrlon dieser Art beykcgen . Doch
' ' . ^ ' bey
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l a»! bey b - n Tlinboinesern wird sie LoiZuockuru oder

ÜM die qemablre Schlange gcncnnet . Die Hpllänbev

ab r baben ihr den Namen 2 ' Epl , das ist

is tz , Pt M ' -dsitstüNIe gegeben , weil sie bcy c ner Länge

von sechs Schuh öfters nicht dicker als der kleine

Mng r ist , und sehr spitzig auSgehet , daher sie die

in G .statt einer Peitsche hat , welche Benennung wir

glso beybehalten wollen . Sie führet hundert und

pren und sechzig Bauchschilde und hundert und fünft

iiW M Schwanzschuppcn , in allen dreyhundert uird drey -

zehn . Sic ist goldgrsin , die Schuppen aber haben

schwarze Spitzen und durch die Augen ziehet sich

> , eiu schwarzes Band . Andere haben eine schone

Mehrung von dunkelgrün , seegrün und himmelblau

mit einem Goldglanze . Diese Art hat keine Zahne§

^ sondern sauget nur ihren Raub , als Mäuse , Vö -
Zeichen und dergleichen aus , daher sie sich auch ger -

^ ne in den Wäldern und auf den Baumen aufhal -
tcn , und wie man sagt , einen pfeiffcnden und lo¬

ckenden Ton von sich geben . Scheuchzer führet

eine Schlange unter dem Namen ^ Lontiu an ,

E welche sehr lang , dünn , am Kopfe gelb , auf den

Micken gelblich grün , qm Bauche weiß , uud mit

i-sW einem rothen Striche bezeichnet ist ; diese gehöret

^ auch wohl hiehcr . Diejenigen Americnntschen , wel -

M ^ durch die Stiftung des Herrn Grills in

» W befinden , haben hundert und zwey und sich -

^ hundert und acht und sechzig Vauchschilde .

^ . Herr Gronovius halte eine von hundert und fünf

M sechzig Bauchschilden und hundert und zwey und
^ fünfzig Schwanzschuppen ; dieselbe war drcy und

einen halben Schuh lang und ein drittel Zoll dick .

Herr Homruin besitzt eine mit hundert und

vier und sechzig Bauchschilden , und hundert uud drey

h und siebenzig Schwanzschuppcn . Sie ist vier Schuh

l>«ch uud einen Zoll lang . Deßglcichen eine Apfclblü «

M Mnfärbige mit braunen Flecken , die drey Schuh

!- N ; lan ^

-
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lang ist . Der Hals dieser Schlangen ist sehr dünne ,

und darum i » verwundern , daß Herr Hourruin

eine Eidechse in dem Bauche einer solchen Schlange

fand , deren Kopf so dick als die Schlange war .

Dies ' Schlange hatte hundert und ein und sicbenzig

Bauchschilde und hundert und fünf und sechzig

Schwam , schuppen . Cie kommen sowohl aus Asten

als America .

84 . Die bupte Natter . Oo ! uber ? eräi3tju8 .

Ar - Was ; etkolu bedeute , ist hio . erkläret

N ^ ttr ^ worden , diese Schlange soll also jenen Lmnvjche -»
kelala - cken ähnlich scyn , und darum nennen wir sic die

rzpz . bunte fAatccr . Es sind zwcyhundert und zwölf

Bauchschilde und hundert und zwcy Schwanzschup¬

pen vorhanden , welche zusammen genommen drey «

hundert nnd vierzehn ausmachcn . Die Farbe ist

braun mit weisen Banden , untenher aber blaßfär -

big . Das Batcrlaud ist Indien .

8z . Die Kropfnatter . Eoiuber
liuze ist die arabische Benennung dieser

Kropf - Schlange , welche tief in EgVUten wohnet . Wir

nattec aber nennen sic Aropfnarrer , weil sie , wenn sie

Paje . gereizt und in Zorn gebracht wird , ihren Hals der¬

gestalt aufblähet , daß derselbe wohl viermal so dick

als der Körper wird . Sie hat nach dem Linne

zwcyhundert und sieben Bauchschilde und hundert und

neun Schwanzschuppen , also zusammen dreyhundert

und sechzehn . Der Herr Hasselquist aber gibt von

einer solchen Schlange Nachricht , die zwcyhundert

und sechs Bauchschilde und nur sechzig Schwanz¬

schuppen hat . Diesem sey nun wie ihm wolle , so ist

sie eine der größten Nattern , sechs Schuh lang und

ypey Zoll dick ; von Farbe schwarz und in die Quere

schief
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125 . Geschlecht . Natter. 22 ;
schief bandirt . Die Schuppen sind zur Hälfte
weiß . Vey dem großen Unterschiede aber in der

der Schwanzschuppen , zwischen dem Ritter und
Herrn Haffelquist , müssen wir noch erwähnen , daß
die Schlangen öfters einen Theil ihres Schwanzes
durch Nachstellungen verlieren , und im Stiche las
sen müssen , der alsdenn nur zuhcilt uud nicht voll¬
kommen wieder nachwächst ; wer nun ein solches
Exemplar zufälliger Weise bekommt , muß freylich
weniger Schwanzschuppen zahlen , als ein anderer ,
der ein ganzes Exemplar untersucht , und daher
kommt , wie wir glauben , sehr oft ein Unterschied
in der Zahlung zwischen Linne , Gronov und an¬
dern vor .

86 . Die Fadenschlange . Loluber ssiliformis .

Weil diese Natter so gar sehr Hunne und ge « Faden,
schmeidig ist , ob sie gleich einen dicken und breiten schlänge .
Kopf hat , der breiter , als der Körper ist , so wird klUkor?
sic Ladenjch lange genennet . Sie hat hundert
und fünf und sechzig Bauchschilde und hundert pnd
acht uud fünfzig Schwanzschuppen , in allen drey «
hundert und drey und zwanzig . Der Rücken ist
schwarz , der Bauch aber weiß . Sie hält sich in
den Indien auf.

87 . Die Trauernatter . Loluber kullarus .
kEnw8 zeigt einen Trauerhabit an , und

weil diese Schlange über dem Rücken gleichsam „ attcr .^
schwarze Schleyer oder Bande hat , die sich durch pulla-
die darinnen befindlichen weißen Flecken und Mar - tu ; ,
morlrungen noch mehr erheben , so hat sie der Rit¬
ter mit solchem Namen belegt , daher wir sie auch
d >e Trauernacrer nennen . Sie hat zweyhundert
Wd siebzehn Schilde und hundert und acht Schup¬

pen -
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pen , in allen dreybundcrt und fünf und zwanzig .
Sie verdient obigen Namen um so mehr , da sie
auch an den Seiten des Kopfs schwarze Flecken in
einem weißen Felde führet . Asien ist zwar das
angegebene Vaterland , jedoch findet man sic auch
in Mepleo , wo sic ^ pucsi ^ eouck gencnnet wird .
Dieselbe ist nämlich weiß und schwarz marmorirt ,
har glanzende Schuppen , und von der Hälfte des
Rückens an » weiß marmsrirrc und schwarze ab¬
wechselnde Bande , die bis zur Schwanzspitzc eins
ums andere geben , ja sogar ist auch der weiße
Bauch mit schwarzen Strichen , die über die
Schilde qehen , besetzt . Allerdings gibt cs noch
Mehrere Arten , die , wie auch der Herr ttz '. ono «
vius thul , hieher konnten gezogen werden : denn
auch des Sctuncbzers dicke AcfculapfcsilanIe
ist weiß und schwarz bandirct , und eben dieses
Schriftstellers Schlange mir schwarzem Koe fe , mar -
mcrirten Rücken , schwarzen Schwanz und schwarz¬
gestreiften Bauche , scheinet gleichfalls ihren Platz
alihier zu behaupten . Es sind diese Nattern sehr
zahm , rhun den Menschen nichts , und leben von
Ratzen , Mäusen und Vögeln .

88 . Die Roßnatter . Loluber Nip .
^ ocrepis .

Sie hat zweyhunhxrt und zwcy und drcyßig Bauch -
fchilde und vier und neunzig Schwanzschuppen , in
allen dreyhundert und sechs und zwanzig . Die Far¬
be ist dunkelblau mit braunen Flecken . Zwischen
den Augen gehet ein gerader , und am Hinter köpfe
ein krummer brauner Strich . Pas Vaterland ist
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ß9 > Die Drathnatter . Loiuber

Ninervue .

Minerva war auch die Erfinderin des Spin . tty . ,

ncns und diese Schlange schreibt sich von ihr her , weil Drakh ,
sie gleichsam durch ihre Dünne , nur ein gesponnener
Drakh zu scyN scheink , wie etwa oben die Faden - vzs .

schlänge chlo . ^ 6 . Sie hat zweyhundert und acht

und dreyßig Bauchschilde , und neunzig Schwanz ,

schuppen , in allen dreyhundert und acht und zwanzig .

Die Farbe ist scegrün , der Kopf hat drey braune Bin -

den , und über den Rücken geht eine breite braue

Schnur . Das Vaterland ist Indien .

90 . Die Aschgraue . Lolubet Onet 6 u 8 .

Man zählt an dieser zweyhundert Bauchschilde ^
und hundert und sieben und dreyßig Schwanzschup -

pen , zusammen dreyhundert und sieben und dreyßig . Line - '

DicFarbe auf dem Rücken ist über und über aschgrau , reus .

allein der Bauch ist weiß , und dabey etwas cckigt .

Die Schwanzichuppen aber haben einen rostfarbigen

Rand . Das Vaterland ist Indien -

91 . Die Grüne Natter . Loiuber
Vlnckrllrmu3 .

Sie hat zweyhundert und siebenzehn Bauch , yr .

schilde und hundert und zwcy Und zwanzig Schwanz - Grüne

schuppen , zusammen dreyhundert und neun und dreys - r ^ " er -

sig - Die Farbe ist über und über dunkelgrün , und gm » - ' '

die Bauchschilde sind in der Mitte sehr breit . Man

bringt diese Art aus Suriname .

Esst

92 Die
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92 . Die Schleimnatter , Loiubsr

iVlULoluS .

92 . Es hat die gegenwärtige zweihundert Bauche
Schleim schilde und hundert und vierzig Schwanzschuppen , zu -
natter . sammcn dreihundert und vierzig Der Kopf ist
k^ ucci - tisäulich , und der Körper schlüpferig , daher sie Mu¬

cosus gencnnt wird . Indien ist das Vaterland .
tu »'

9Z . Die Hausschlange « Loluber
Domclticus .

y ;
Haus «

schlänge
Ooriie
ikicus .

!»

«0

Man kann diese Schlange mit Recht eine Haus -,
schlänge nennen , da man sie in der Barbarey in
den Hausern findet . Sie hat zweihundert und fünf
und vierzig Baüchschilde und vier und neunzig
Schwanzschuppen , in allen dreihundert und neun und
dreyßig . Die Gestalt kommt einigermaßen mit der
Roßnatter ^lo . 88 - überein . Jedoch befindet sich
zwischen den Augen , statt des einzigen geraden Strichs,
ein gedoppelter schwarzer Flecken .

r !i.<
94 . Ämeisennatter . Loluber Lencbos ,

Diese Natter , welche bey den Brasilianern
Am « - LoMw und Lencoadl ( woher der linneische Na -

sennat « me LeuckoL kommt ) heißt , wird von uns darum ^
Ämeisennatter genennt , weil sie mehrentheils von ^

« Iws . Ämeisen lebt. Sie hak zweihundert und zwanzig ^
Baüchschilde , und hundert und vier und zwanzig
Schwanzschuppen , in allen dreyhundert und vier und , ^
vierzig . Sie ist lang , wie eine Peitschschlangc , und
viel dünner , denn sie übertrift bey einer Lange von
vier Schuh kaum die Dicke eines Federkiels . Der
Rücken ist mit kastanienbraunen Flecken zierlich ge * ^
zeichnet , doch das Exemplar des Ritters war braun
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I2Z Geschlecht Natter . 207
mit blassen Flecken und weissen Banden . Der kleine
Kopf ist fast kugelrund , die Augen sind verhaltniß -
mäßig sehr groß , und stehen dicht am Ende des Maules
Sie halten sich in den spanischen westindien auf,

95 ? Die Rumpfnase . Lolubet
^ I ^ ÄeriL ^ ns .

Die aus dem Griechischen genommene Be ,
Nennung bedeutet ein spöttisches Nasenziehen , oder Rumpf¬
wenn jemand , einen Geruch zu verfolgen , mit auf - nasc .
geworfener Nase herum geht , und da diese Schlange ^ . Se¬
rben ein solches aufgeworfenes Maul hat , so können
wir sie auch nicht besser als Rumpfnase nennen .
Die Anzahl der Bauchschilde ist hundert und zwey
und neunzig , und der Schwanzschuppen hundert und
sieben und sechzig , welche zusammen drey hundert und
neun und funzig ausmachen . Sie ist langer , und
dennoch viel dünner als die vorige , ja als alle Pcitsch -
schlangen . Die Farbe ist grün , doch gehet zur Sei¬
ten eine blasse Schnur die Lange hinunter . DaS
Maul ist vorne drcyeckigt , spitzig aufgeworfen , und
mit Giftzähnen besetzt . Sie halt sich in Ame¬
rica auf , und lebt daselbst von Mäusen und Holz¬
würmern .

96 . Die blaue Natter . Loluber
LLerulelccns .

Sie hat zweyhundert und fünfzehn Bauchschil-
de und hundert und siebenzig Schwanzschuppen , zu¬
sammen drcyhundert und fünf und achtzig , welches
mso die größte Anzahl unter allen vorigen ausmacht .
^ >e kommt aus Indien und ist bläulich.

y6 .
Blaue

Natter .
Lseru -

lelcenr -
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97 . Der Argus . Loluber HsAU ? .

y " . Endlich bringt auch der Ritter eine Natter hie «

Argus , weiche wegen der vielen Augen auf dem Rücken ,

genennk wird , obgleich die Anzahl der Bauch¬

schilde und Schwanzschuppen an dem jetzigen Exem¬

plar noch nicht wahrgeliomnien ist , denn die äüß rli -

che Gestalt rechtfertigt sie schon , um auch hier ihren

Platz zu finden . Sie kommt aus Alrica , und wird

besonders in Arabien gefunden / jedoch müssen sie

auch in America seyn , weil Seda beuchtet , daß

die Brasilianer selbige Ibiboboca und sioi§ULLu ,

die Portugiesen aber Eobra 6e horais Und Eo -

bru verclo nennen , wiewohl diese nämliche Na¬

men auch ganz andern Schlangen gegeben werden .

Sie ist groß ., hat einen erhabenen Kopf , und der

Hintere Kopf theilt sich in zwcy erhabne Fortsätze

ab ; über den Rücken liegen verschiedene Qucrrciben

von großen Augen , welches der Schlange ein schö¬

nes Ansehen gicbt , das Maul steht voller festen Zäh¬

ne . Sie packen große Thiere an , ringeln sich uni

selbige herum , und würgen sie Das sonderbarste

aber , welches von dieser Schlange erzählt wird , ist ,

daß sie mit dem Maule Leimen zusammen tragen , und

davon gewiße Gehäuse in Gestalt eines Ofens kneten

sollen , in welchen sie liegen . Auch sollen sie ihr Lager

von vielen solchen Gehäuse beysammen , und ihren Kö¬

llig in der Mitte haben . Dieses wäre nun an sich

nicht unmöglich , wenn man bedenkt , wie vielerlei )

Thiere es qiebt , die ähnliche Wirthschaft und Haus¬

haltung führen , wie unter andern an den Bibern

l Theilxa§ . zrz . zu sehen ist .
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, r6 . Geschlecht . Aalschlangen .

Lerpemes : ^ NAui5

dieses Geschlecht hatten wir die Benennung
O Schlange im eigentlichen Verstände bestimmt , Aiig .
da man aber gar zu sehr gewohnt ist , alle schlei¬
chende Amphibien Schlangen zu nennen , so wol¬
len wir dasselbe mit einem Beynamen erläu¬
tern , und es , zur Verhütung aller Verwirrung ,
Aalschlangen nennen , weil auch die Aale ^ .nAues
gcnennt werden , denn das Wort ^ NAuis selbst wur¬
de von den Alten sowohl für die Schlangen der vori¬
gen Geschlechter , als des jetzigen Geschlechts ange¬
nommen , weil man bey ihnen wirklich keine rechte und
bestimmte Unterscheidung einiger Geschlechter hatte .

Inzwischen ist der Unterschied der jetzigen groß Geschl .
genug , um zu sehen , wie sie von allen vorigen Ge - Kennzei -
schlcchtern verschieden sind , denn sic haben gar kei -
ne Schilde weder am Bauche noch unter dem Schwän¬
ze , sondern überall Schuppen . Ihr Schwanz ist
auch so dünne und so spitzig nicht , als an andern
Schlangen , sondern mehrentheils dick und abgerun¬
det stumpf. Sie sind auch alle unschädlich , und ha¬
ben keine Giftzähne . Der Ricrcr giebt folgende
sechzehn Arten an .

i . Der Vierfuß . AnZm' s (IuLämpes .
Ein vierfüßiges Thier unter den Schlangen zu Diec -

Mden , möchte manchem fremd Vorkommen . Allein fuß -

Lmn - III , 0 d , - K^
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die Natur scheint gar keine Schritte zu überhüpfen .

Wir sahen nämlicMo . 48 . des >r r . Gcschlechs cineAa ! -

ewecbse , welche wegen ihres langen Körpers sowohl ,

als der kurzen Füße halben / die Benennung verdiente ;

dieselbigc mußte der Ohren halben zu den Eidechsen

gerechnet werden ; aber diese gegenwärtige Eidechsen -

artige Aalschlange kann schon nicht mehr unter den

Eidechsen stehen , ob sie gleich Füße hat / denn es man¬

geln ihr die Ohren / und also sehen wir gleichsam in

diesen zwcyen Arten den Uebergang aus einem Ge¬

schlechts ins andere , oder vielmehr aus einer Ord¬

nung in die andere . Wie glücklich wurden wir in der

systematischen Einteilung seyn , wenn uns alle Kör¬

per und Geschöpfe bekannt waren / wodurch die ge -

hcimnißvolle Natur alle die Lücken ausfüllt / die ßch

Noch in unfern Kabinetten und Systemen befinden ?

Es gehört aber dieses zu denjenigen Wünschen , deren

Erfüllung wir nicht erleben werden . Um indessen zur

Beschreibung unserer vicrfüßigen Aal sch lange zu

schreiten , so hat sie einen langen Aalförmiqen Kör¬

per , ist aschgrau , und etwa mit vierzehn oder fünf¬

zehn braunen Strichen die Länge hinunter über dem

Rücken bezeichnet . Untenher ist sie aschgrau , und

mit lauter Schuppen besetzt , deren Anzahl aber von

dem Ritter nicht angegeben wird . In den Kie¬

fern befindet ßch eine Reihe sehr feiner und kleiner

Zähnchcn . Was aber die vier Füße betrift , so

sind selbige sehr weit voneinander entfernt , zwey

nämlich dicht am Kopfe , und die zwey andern am

Hintertheile des Körpers . Sie sind sehr kurz , fünf -

zähig , und die Zähen sind mit Nägeln besetzt , je¬

doch sind die Fingcrchen so klein , daß man sie kaum

sehen und unterscheiden kann . Das Vaterland die¬

ser Schlange ist Java , und wir befassen einmal

ein Exemplar , das einen Schuh lang , und so dicke

wie ein Federkiel war .
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2 . Die Zweyfüßige . ^ nZuis üipes .

Es hat die jetzige nur zwcy Füße dichte am Af- 2 .
ter , welche noch kleiner als an der vorigen sind » da - ^ wey -
her Seda diese Füße für Werkzeuge der Zeugungs - fußigc .
gliederodec deren Anhänge und Fortsätze gehalten hat ;
jedoch merkt der Rirrrran , daß diese Füßgen zwey -
zähig sind , wiewohl alles sehr klein beschaffen ist .
Am Bauche befinden sich hundert , und unter dem
Schwänze sechzig Schuppen , also zusammen hundert
und sechzig . Das eine Sebaische Exemplar war
aus Mauriranien , von Farbe grün mit roth , das
andere aus (Dmndien oben braun , und unten gelb ,
mit schwarzen Flecken gesprenkelt , das Lmneische
Exemplar aber , ans Indien , batte eine blaffe Farbe ,
und auf jeder Schuppe war ein brauner Punct be¬
findlich .

z , Die gestickte Aalschlange . HnAws

Wir haben unter den Vögeln ein Geschlecht ,
welches unter dem Namen lVleieuFrig . oder Trur - Gestick-
Hühner bekannt ist , ( siehe rten Theil PLA . 461 . ) te . iVle -
Diese haben eine bunte Zeichnung von Federn , wcl -
che gleichsam wie gestickte Arbeit aussicht . Da nun ^ ^
die jetzige Art der Schlangen fast eine ähnliche Zeich - *
uung auf dem Rücken hat , so ist sie von Linne
chlelerFris , und von uns gestickte Aalschlange
genernl worden .

ihr hundert und sieben und neun -
jB >g schuppen , nämlich hundert und fünf und sech -

A am Bauche , und jwey und dreyßig unter dem
Schwänze . Die Farbe ist seegrün , mit etlichen
Leihen schwarzer Puncre , welche die Lange hinunter
gehen ; übrigens ist die Gestalt fast wie an der vo -

O r rigcn
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rigen zweyfüßigen Art beschaffen . Seda rechnet
diese Art / die sowohl aus Öst - als Westindier
kommen / zu den tzrocksiPlangen . Die (Dstin -
dinnifeken sind braunroth / und die Flecken / oder ge »
stickten Linien haben eine lebhafte Farbe . Siehe lab .
VI . 6 . Ihre Zähnchen sind sehr klein / und man
nimmt keine Nasenlöcher wahr .

4 . Der Natter - Aal . UnguisOolubrinL .
4 . Die Anzahl der Schuppen belauft sich am Bau »

Natter - che auf hundert und fünf und sechzig / und unter dem
Lowb - Schwänze auf achtzehn / so daß man hundert und
rina drcy und achtzig zählt . Die Farbe ist zierlich blaß

und braunbunt . Der Schwanz kurz und etwas spi¬
tzig . Die ganze Lange belauft sich auf fünf Spannen /
und die Dicke macht einen Zoll . Sic hat äußerlich
viel ähnliches mit den Nattern / doch ist der Kopf /
wie bcy allen Schlangen dieses Geschlechts / klein /
und die Zunge an der Spitze abgestumpft . Das Va ,
tcrland ist Egypten .

5 . Die Wurfschlange . ^ NAM8 ^ aculm .
r . Durch die Benennung wurfstblange unter »

scheiden wir diese Art von der Schießschlange ^ o . zr .
ge / ' sa - und vom Pfeilschoß 44 . die bcyde in dem vo »
culus . rigen Geschlecht - befindlich sind / denn sie haben alle

die Eigenschaft mit einer Heftigkeit zu schnellen und
hervorzuschiessen . Sie hat am Bauche hundert und
sechs und achtzig / am Schwänze drcy und zwanzig /
und zusammen gezahlt zweyhundert und neun Schup¬
pen , nur sind die Bauchschuppcn etwas breiter als
die andern / denn der Schwanz ist nur einen Zoll lang /
etwas dicke / und dabey stumpf . Das Vaterland ist
Egypten .
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6 . Der Fleckenträger , ^ . n ^ uis r^ acalLtg .

Da der Bauch an dieser Art zweyhundert , der 6 .
Schwanz aber nur zwölf Schuppen hat , welches zu - Flecken -
sammen genommen zweihundert und zwölf ausmacht ,
so läßt sich wohl schließen , daß der Schwanz keinen ^ z .
^ oll lang seyn könne . Da nun derselbe über das eben
so dicke , ja noch dicker als der Kopf sclbsten ist , und
stumpf ablauft , so hat man schon langst diese Art
Liceps oder Zweyköpfig gencnnt , weil man nicht
sehen kann , an welchem Ende der Kopf ist , so daß
es fast scheint , als ob sic an jedem Ende einen Kopf
hätten . Weil aber mehrere Arten in diesem Ge¬
schlechts Vorkommen , die einen eben so stumpfen
Schwanz haben , und alle Zweykövfe heißen könnten ,
so nennen wir diese, um dem Rirrer zu folgen , Fle -
ckcncräger . Sie ist nämlich auf dem Rücken gelb ,
und hat eine braune Schnur über den ganzen Rü¬
cken hin , welche seitwärts braune Querbänder abqiebt.
Man findet sie in Vst - und Westindien . Seda
bekam eine aus Paraguay in Südamerica , über
Spanien heraus , welche lVliFuel 6e lueumnn
gencnnt wurde , und der Herr Gronov führt eine
weiße mit leberfärbigen Bändern an , die gegen zehen
Zolllang war , aber nur hu -- rt und fünf und neun»
jig Schuppen am Bauche , und sieben am Schwän¬
ze hatte .

7« Die Netzschlange . kericulara .
Sie hat braune Schuppen , und jede Schuppe 7.

hat einen weißen Flecken . Da nun die Schuppen lau - Netz -
rcr Pierecke sind , und durch ihre weißen Flecken durch «
rochen zu seyn scheinen , so giebt dieses der Schlan -

» 0 rin Ansehen , als ob sie mit einem Netze gedeckt rg .
Uebrigens befinden sich am Bauche hundert

" v sieben und siebenzig , und unter dem Schwänze
O z sieben
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sieben und drcyßig , in allen zweyhundert und vier »

zehn Schuppen . Das Vaterland ist America .

8 . Der Hornträgcr . ^ ngui8 Oer3Üe§ .

5 . Durch den Namen Hornrrägcr unterscheiden

Horn - ^ ir vor , , ^ c >rnjck ; lange > io . A . des vo »

Lerz - rijlen Geschlechts , weiche von dem Ritter auch Ce -

ftxz . raÜL8 gcnennt wurde . Es ist daselbst von den ge¬

künstelten Hcrnschlangen der Araber geredet , und

zugleich gezeigt werden , in wie ferne jene Art den

Namen HornsiHlange verdiene . Mit dem jetzigen

Hornrräger aber verhält es sich ganz anders , wie sich

hernach aus der Beschreibung ergeben wird . Die

Araber nennen diese Schlange ttarbaii . Sic hat

am Bauche zweyhundert , unter dem Schwänze fünf¬

zehn , und also zusammen zweyhundert und fünfzehn

Gestalt . Schuppen . Der Kopf ist , der Haffelqtilstijcbett

B ' chreibung zufolge , einigermaßen dreyeckigt klein ,

von oben ein wenig platt , das Maul stumpf , die

Augen sind klein / rund , braun , und stehen mitten am

Kopfe . Die Seiten des Kopfs laufen unterhalb den

Augen schief ab , und ragen hinterwärts hervor . Die

Nasenlöcher sind schief , liegen über dem Maule ge¬

rade unter den Auge » . - Der obere Kiefer ist etwas

länger als der untere , und auch spitziger , untenher

etwas gerändelt . Die Mundspalte ist mittelmäßig

groß . Die Zunge an der Wurzel ist muskulös , dicke

und kurz , an der Spitzcabgestumpft , köcherförmig

hohl , und daselst mit einem schwarzen Punct bezeich¬

net . Unter der Zunge zeigen sich zwey lange , biegsa¬

me , scharfe Borsten .

Hörner . Was nun aber die sogenannten Hörner betrift ,

so entstehen diese von zweyen Backenzähnen an der

Wurzel des obern Kiefers . Diese Zähne sind

sehr lang ,, und durchbohren den obern Kiefer . Die
Grund
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H Grundflächen dieser Backenzähne dienen statt ordentli -
lica chcr ^ ähne , indem sie daselbst im Kiefer rauh und

höckcrich sind , aber die Spitze , welche oben ausser -

. st halb den Kiefern und dem Kopfe hervorragt , ist bey

jedem dieser bcyden Zähne erhaben rund , und etwas

> vorwärts gekrümmt , rinnenwcise ausgchöhlt und spi -

tzjg , so daß sic den Vogclklauen zinnlich ähnlich se -

Heu , und man könnte diese Schlange wohl die schlci -

^ " chcnde stabvrustü nennen , wenn man sie , in Absicht
' ^ auf diesen Bau der Zähne , mit der ( sie -

^ he I . Theil pa§ . 467 . ) vergleichen wollte . Die -

^ ^ se lange , aus dem ober , , Kiefer hervorspringende

Hancrzähne stehen in ihren Köchern sehr locker , und

lassen sich leicht heraus nehmen , jedoch hat diese

^ ^ Schlange sonst noch andere kleine und feste Zahne in

den Kiefern .

Mich Uebrigenö sind die Schuppen an der Kehle und

stück am Kopfe etwas rund , die Bauch - und Schwanz -

zl !l§ schuppe » aber sind länglich , scchseckigt , und stehen in

fff Ü die Quere . Dahingegen sind alle übrige Schuppen

auf dem Rücken länglich rund , an den Seiten aber

jM viercckiqt . Die Farbe betreffend , so ist der Kopf

>r. Ul weiß und schwarz marmorirt , der Rücken schwärzlich

»ule x mit großen meisten Flecken , die ohne Ordnung stehen ,

ß W an den Seiten weiß gesprenkelt und unten ganz weiß .

Mich D e Schwanz ist zwcy Zoll , die ganze Schlange aber

M dren Spannen lang , wovon der Kopf nur einen Hal¬

les , ^ benZoll wcgnimmt . Das Vaterland ist Egspren .

chch 9 . Der Wurm . ^ nsui8 ^ umbncsüs .
;e, V

Ihre Gestalt hat ihr den Namen Wurm crwor » y .

oen , denn sie ist vorwärts dünne , und hinten nach Wurm .

„ 1, ! ^ Schwänze zu am dicksten , wie man solches an

Spuhlwürmern wahrnimmt , wenn sie fortkrie - ijz ,

z - ) chen . Die Anzahl der Schuppen ist am Bauche zwcy -

^ O 4 hun -
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hundert und dreyßi ' g , am Schwänze sieben , in al¬

len zwcyhundcrt und sieben und drcyßig . Sie ist

gclblichweiß , und kommt aus America .

Das Exemplar des Gronov war zehn und

einen halben Zoll lang , sieben Linien dick , nach hin -

tenzu am breitesten , und hatte eine gespaltene Zun¬

ge . Hieher wird auch der Silberfarbige Kicep8

von Jamaica , und des Gcba Blindschlange aus

Mohrcnland gerechnet ; denn die Augen dieser

Schlange sind so klein , und noch dazu mit Schup .

pcn bedeckt , daß man sic fast nicht sichet , so daß

man sie wohl eine Blindschlange nennen könnte , auch

kann Kopf und Schwanz kaum von einander um

terschieden werden .

10 . Der Dickbauch . ^ nZui5 Vemraiis .

Warum wir diese Schlange Dickbaucl ) nen¬

nen , lastet sich aus dem Verhältniß der Bauchschup¬

pen gegen die Schwanzschuppen leicht schließen , denn

jener ist nur mit hundert nnd sieben und zwanzig

dieser aber mit zweyhundert und zwey und zwanzig ,

beseht , so daß die ganze Anzahl zusammen genommen

drephundcrt und neun und vierzig betragt . Das Va¬

terland ist Carolina , woher wir I >Io . 16 . noch eine

Schlange unter dem Namen Aurzbauch zu be¬

schreiben finden .

11 . Der Plattschwanz . ^ nZui8 plarurs .

Der Schwanz dieser Schlange ist stumpf , sehr

platt gedruckt , schwarz und weißbunt , und hat , ge¬

gen dem übrigen Theil des Körpers , den neunten

Theil der Lange . Die Schuppen sind alle fast rund ,

sehr klein nicht übereinander geschoben , und können ,

weil sie so klein sind , nicht füglich gezahlet werden .

Sonst
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Sonst ist der Kopf dieser Schlange langlicht ,

Aj - alatt und ohne Zähne , der Körper ist ein und einen
halben Schuh lang , obcnhcr schwarz , unten weiß .

>e Der Rücken gehet etwas scharf und kielförmig in
die Me . Das Vaterland ist vermuthlich Indien .

2 12 . Der Breitschwanz , ^ uis L. ari -
>»gktz csucla .
' dick Da der Schwanz an den Seiten zusammen ge, rr .
^ ist , so erscheint er breiter als an den andern , Dreit .
K iij und fübrt daher obigen Namen . Man zahlet zwey -
^ hundert Schuppen am Bauche und fünfzig unter dem ^ ucka .

^ Schwänze , welche zusammen zweyhundcrt und fünf ,
zig auemachen . Die Farbe dieser Schlange ist blaß
mit braunen Banden . Das Vaterland ist Su -
rmame .

^ IZ . Der Zweykopf. ^ UZUI8 8cytsle .
Wir haben schon oben in den 124 . Geschlecht

M Lor eine Zcvtsle 7 . betrachtet , welche den köpf.
mW Namen Scockschlange führet , wegen ihrer Ge - Lcyt'ale-
M» stall . Da nun die jetzige Art , des stumpfen und

dicken Schwanzes halben , wenn sic gerade liegt,
ch M! auch einem Stocke ähnlich stehet , so hat man sic auch

Stockschlange gencnnet , daher sie auch Scvtale hcis.
sct ; allein eben der Umstand des dicken Schwanzes
war auch die Ursache , daß man ihr den Namen

IM Kicep8 , oder Zweykopf gab ; aus dieser Ursache
wollen wir die jetzige mit letztem Namen belegen , um

^ ß sie von jener Srocksciolange zu unterscheiden . Sie
schf hat zweyhundcrt und vierzig Schuppen am Bauche

und drcyzehn unter dem Schwanz , folglich über ,
Haupt zweyhundcrt und drcy und fünfzig . Sie ist
A ' Mch , har hin und wieder einen rostfärbigen

^ an den Schuppen , und braune Bänder über
^ Q ; den
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den Leid . Die Schlangen dieser Art kommen aus

beySen Indien , und sind sowohl in der Zahl der

Schuppen , als Farbe und Zeichnung etwas von

einander unterschieden , denn etliche haben auch blaue

und schwarte Ringe . In der Länge halten sie ins ,

gemein einen und ein halben Schuh , und sind etwa

einen halben Zoll dick .

14 . Der Langschwanz . ^ nAui8 Lryx .
V .U'
.-V ' .

' 4 ' Ohne » ns jetzt um s > vx zu bekümmern , nen .

schwa -u . ^ en wir diese Art Enngsich wa - z , weil der Schwanz h Ai .

Lrz ' X . länger als der Körper , und von unten mit hun - ^
dert und sechs und dreißig Schuppen besetzt ist , wo ,

gegen der Bauch nur hundert und sechs und zwan -

zig hat , welche zusammen zwcyhundert und zwey und ^ l " .

sechzig ausmachen . Sie ist oben aschgrau mir drei ) ,

in die Lange gestreckten schwarzen Linien besetzt , und ^ 7 l

und unten bläulich ; die Augen sind klein , und die

Nasenlöcher sehr groß . D s Vaterland ist Ame -
rica , auch findet man sic in Engelland .

iz . Die Bruchschlange , k' - a ^ Us .
77 . Weil man sie mit einem dünnen Reißig ohne

Druch « Gewalt gleich mitten von einander hauen kann , , x, z >

^ wird sie oder Drucb schlänge qenen -

^ ' net . Sie hat hundert und fünf und dreyßiq Schup «

pen am Bauche , und eben soviel unter dem Schwänze ,

daher der Körper und der Schwanz einerlei ) Lange , ' ^

und mit einander zweyhundert und siebcnzig Schup , ^ 7 "

pen haben . Sie wurde von andern Schriftstellern , " ^

wegen ihrer sehr kleinen Augen , auch Blindschleft ,

che genennet , und ist in Europa sehr gemein . ' V

Bey den Schweden wird sie OrmOtM «md Kop -

per - Orm ; bey den Engelländer n Llinävvorm ,

und bey den Franzosen - ^ vo ^ ne und Orvert ,

genennet . Der
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Der Herr Gronov gibt folgende Beschreibung Be -

von einer solchen Schlange : Der Kopf ist klein , schreib ,
vorncherschmahl , stumpf zugespitzr , und oben platt ,
desgleichen auch an den Seiten , aber untenher rund .
Der Kopf ist oben mit ungleichen Schuppen gedeckt ,
doch in der Mitte stehet man eine große herzförmi¬
ge . Die Augen sind sehr klein , schwärzlich , und
haben ihreAugenliedcr . Die Nasenlöcher stehen ganz
vorne , und sind offen . Der obere Kiefer springet
ckwas über den untern hervor , die Zahne der beyden

Kiefer sind ziemlich groß und von gleicher Lange et¬
was cinwcrks gebogen , und sehr spitzig . Die
Zunge ist breit , und an der Spitze gespalten ,
der Körper ist rund , und wird nach dem After zu
immer dicker . Der Schwanz ist hernach etwas dün¬
ner , und lauft stumpf ab , und da des Gronovs
Exemplar nur drey und vierzig Reihen Schup ,
pcn umcr dem Schwänze hatte , so war derselbe
auch nur halb so lang als der Körper . Die Far¬
be war aschgrau braun . Das Vaterland ist Eu¬
ropa .

Von dieser Art aiebt es in Italien solche , die
zwcy bis drey Ellen lang sind , und wenn man sic
unversehens tritt , so beißen sie einen gleich in die
Schuhe , und geißeln ihren Beleidiger mit ihrem
langen Schwänze , jedoch ist ihr Biß weiter nicht
schädlich . Sie bringen , gleich den Nattern , le¬
bendige Jungen zur Welt , und werden auch in
Arzneycn gebraucht .

16 . Der Kurzbüuch ^ N ^ ui8 Ventral .
Wir hatten obenKo . l o . auch schon eine Schlan - , 6 .

ge unter dem Namen Ventrslis , welche wir Dick - Kurz -
bauch nannten ; diese also soll Atirzbauch heissen , bauch -
denn wenn man bedenkt - daß der Schwanz zweyhun -
vert und drey und zwanzig , der Bauch aber nur hun - °
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deck und sieben und zwanzig Schuppen hat , die zu ,

sammen drcyhundertund fünfzig ausmachen , so muß

der Bauch freylich nach Verhaltniß der Lange sehr

kurz gerathen seyn , dahingegen der Schwanz drey ,

mal langer als der Körper ist , so daß man sie auch

wol wie Klo . 14 . Langschwanz hätte nennen können .

Sie ist aschgrau grün , erhaben gestreift , in den

Seiten aber mit einer schwarzen Schnur gezierct .

Der Bauch scheinet mit einer hohlen Nach ange «

wachsen zu seyn , und der Schwanz ist wirbelicht .

Das Vaterland ist Carolina , und Laresby neu ,

net sie die gefleckte Blindschleiche .

127 . Gk '
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, 27 . Geschlecht - Ringelschlangen .
8 erpens : ^ mpki8bLN2 .

b !» !-
lKM 1er griechische Name ^ mpbisbWnu zeigt Feschk .
ch ^ > ein Thier an , welches sowohl hinter sich Denen -
»irdM als vor sich kriecht , dergleichen die Schlangen die - nun - ,
chm sis Geschlechts zu thun pflegen , und diese Mei¬

nung ist auch dadurch bestärket worden , weil sie
am Schwänze so dick sind , als am Kopfe . Da¬

her man kaum erkennen kann , an welchem Ende
der Kopf ist ; und dieses gab auch Anlaß , diese
Schlangen ZrveykZpfige oder Liceps zu nennen ,
gleichwie wir dergleichen schon in dem vorigen Ge¬
schlecht verschiedene betrachtet haben . Aus diesem
Grunde nennen die Franzosen diese Schlangen
Double murcbeur , und die Engelländer
Double lleuZet 8erpent ; holländisch heißen sie
Ivr eeboppen . Es ist aber diese Benennung für
gegenwärtiges Geschlecht nicht hinlänglich , daher
wir einen Namen von ihren Unterscheidungsmerk¬
malen genommen , und sie Ringelschlangen genen -
net haben , denn der LiL6p8 oder Zweykopf ist oh¬
nehin uneigentlich ; wiewohl wir nicht läugnen , daß
man würklichc Mißgeburten der Schlangen gefun¬
den habe , welche zwcy Köpfe mit langen Hälsen
neben einander hatten , denn wir haben einmal ei¬
ne solche Mißgeburt in dem Cabinete des Herrn
Bödeckcrs in Amsterdam gesehen , welche , der
zwey neben einander stehenden und mit langen Häl¬
sen versehenen Köpfe wegen , vorneher gabelförmig
aussahe , hinten aber mit einem spitzigen Schwänze ,
nach Art der Nattern , auölicf .

Was
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Was die Kennzeichen dieses Geschlechts be -

trist , so werden sie von dem Ritter darinnen fest¬

gesetzt , daß der ganze Körper , nebst dem Schwänze

mit Ringen umgeben ist , folglich weder Schilde

noch Schuppen vorhanden sind . Diese Ringe ha¬

ben die Eigenschaft einer dicken festen Haut , und

sind keineswegs knörpelicht oder hart , wie etwa die

Schilde oder Schuppen anderer Schlangen , jedoch

unterscheiden sic sich hinlänglich als eigentliche Rin¬

ge . Man trist nur , und zwar in Indien , die

zwcy folgenden Arten an .

i . Der Rußringel . HmxKisbLna ku -
jjzjnol3 .

. Man zahlt an dieser Art am Körper zweyhun -

Rutz dert urw am Schwänze dreyßig , zusammen zwey -

hundert und dreyßig Ringel . Sie ist würklich ruß -

nosO farbig oder schwarzbunt , und verdient obigen Na¬

men . Sie kommen nicht allein aus America , wo

zwar die größten sind , sondern auch aus Ostindien ,

vorzüglich aus Leilon , deßgleichen aus Syrien ,

und leben theils von Ameisen , theils aber von Erd¬

schnecken und Würmern .

Der Kopf ist klein , glatt , stumpf , oben die

Lange herab gestreift , und an den Seiten gerunzelt .

Zwischen den Nasenlöchern zeiget sich eine dreyeckig -

tc Linie . Die Nasenlöcher sind gleichfalls sehr klein ,

und von den Augen stehet man nichts anders , als

zwey schwarze Puncte . Das Maul ist voller klei «

ver Zähnchen . Die Lange des Körpers , welcher

vollkommen rund ist , belauft sich auf einen Schuh .

Durch etwa zweyhundert Ringe siehet das Thier ei¬

nem Wurm ähnlich , aber diese Ringe sind durch
etwa vierzig Striche durch die Lange des ganzen

Körpers in kleine Theilchen abgetheilt . Der zwölf -
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127 . Geschlecht . Ringelschlangen . 22 ;
te Strich der , von der Rückennath abgerechnet , die Rin «
ac über den ganzen Körper einkerbet, ist mirRecuzcn
wie ein X gezeichnet , und scheidet den Bauch von
dcm Rücken ab , gehet aber nicht weiter als bis
an den After . Vor dem After zeigen sich acht
Wärzchen , welche in einer Reihe in die Quere
sichen . Der Schwanz ist kur ; und am Ende stumpf,
und hat , wie oben gesagt ist , dreyßig Ringe . Sie ist
zwar über und über schwarz - und weißkunt , icdoch
auf dcm Rücken mehr schwarz , und am Bauche mehr
weiß .

Herr Gronov hatte eine solche Schlange mit
jweyhundcrt und neun Ringen , am Körper , und fünf»
und zwanzig am Schwänze . Herrn HourrulnsErem »
plar hakte nur hundert und sieben Ringe am Bauche ,
und vier und zwanzig am Schwänze , und war einen
Schuh lang . Ein anderes Exemplar , welches dun »
kclbraun von Farbe und eilf Zoll lang ist , hat nur
hundert und acht und neunzig Ringe am Körper
und acht und zwanzig am Schwänze . Dieser klci »
ne Unterschied zeiget doch an , daß die verschiedenen
Arten die angegebene Zahl ohngefehr erreichen .

2 . Der Weißlinge ! , ^ mpkkbkena
Da die gegenwärtige Art ganz weiß ist , so

kann sie Weißringel genennet werden . Jedoch giebt
es auch solche , die obenher ins rothe , gelblichte , vio »
letsärbige , oder apfelblüthenfarbige ziehen , wenn
gleich die Hauptfarbe , besonders am Bauche , weiß ist .
die hat zweyhundert unddrey und zwanzig Ringe am
Körper , und sechzehn am Schwänze , folglich zusam »
wen zweyhundert und neun und dreyßig . Man sin »
der solche , die ein und einen halben Zoll dick , und
zwey und einen halben Schuh lang sind .

Der

2 .
Weiß »
ringe ! .
ältr » .
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Der Kopf ist klein , vorneher spitzig abgerundet ,

überall mit fleckigtcn Schuppen gedeckt , der obere

Kiefer raget über den untern hervor , und hat an der

Spitze kleine Nasenlöcher , oben aber sehr kleine Au¬

gen , welche rund und weißlich sind . Die Mund -

spalte ist ziemlich groß , der Körper etwas rund , und

bis zum Ende des Schwanzes gleich dick , indem auch

selbiger ganz stumpf abbricht .

Das Exemplar des Herrn Houttuins hatte nur

einen zwey Zoll langen Schwanz , der etwas dünner

als der Körver ist , und es waren nicht etwa nur die
Seiten , sondern auch der ganze Rücken mit lauter

Strichen besetzt , die aus Kreutzen oder X bestunden , so

wie wir von der vorigen Art erwähnet haben .

Seba führt auch eine dergleichen röthliche

Schlange von der Insel Amboina an , und eine

ganz rothe Americanische , an welcher letzter » er

weder Augen noch Nasenlöcher entdecken konnte , und

im Maule keine Zunge oder Zahne fand . Die Am -

komische hingegen hatte den After nicht unter dem

Schwänze , sondern in der stumpfen Schwanzspitze

selbst , so daß man selbige , wegen diesem großen Unter¬

schiede , wohl für eine ganz andere Art halten mag .

Ucbrigens gicbt der Ritter die Nachricht , daß

sich diese Schlangen in den Ameisenhaufen aufhalten ,

woraus zu schließen ist , daß sie auch mehrenthcils von

Ameisen leben werden , welche in America beträcht¬

lich groß sind .
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5erperi8 : LseciliL . .1

Min,
M dL < K fa der Name caecrliu oder Blindschlange , Geschl .

A wz Griecdlseb / l ' ^ pklos ^ auch verschiedenen ncn -

mitl « Schlangen des vorigen ir6 . Geschlechts gegeben " " ^ '

kMe , j wird , wie wir daselbst unter andern bcy Ko . e , ge¬

llt zeiget haben , so muß man hier vorzüglich auf die

rM Merkmale Acht geben , welche der Rrrrer von die -

»>id cie lem Geschlechrc bestimmt . Sie haben nämlich weder Geschs .
Schilde noch Schuppen , und auch keine förmlich zu - Kv ,mzel -

M e Huumcn laufende Ringe , sondern nur Runzeln , so - Heu .
wohl am Körper als am Schwänze , welche aber an

^ den Seiten am besten sichtbar sind . Da nun ihre Au -
gen nur ganz kleine Puncte sind , die unter der K >aut

liegen , so hat die Natur ihnen >. » r Bcrhvlfe an der

" ^ obern Lippe zwey , wiewohl sehr kleine Fühlhörner ge -

. schenkt , welche folglich auch mit zum Merkmal dieses

Ä , Geschlechts dienen . Jedoch werden nur folgende zwey

>ch «Ilk Arten von dem Ritter angegeben ,
chilr «
Mi . Die Fühlschlange . Laecilia lentL -

culnra .

. Die kleinen an der obern Lippe befindlichen Fühl - r .

Horner sind die Ursache obiger Benennung . Sie hat Fähl -

an dem Körper hundert und fünf und dreyßig Run - schlau « ^

jeln . Am Schwänze aber keine , weil derselbe so klein

>I>, daß er kaum den äusterstcn Rumpf des Körpers rs .

ausmacht , denn der After befindet sich fast am Ende ,

^ Lmnelü . Theil . P in
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in einer gedoppelten Ritze . Der Körper ist rund , ei¬

nen Schuh lang , und einen Zoll dicke , fast wie der

Körper eines Aals . Der Rucken hat einige erhabe¬

ne Wärzgen , ist aber sonsten glatt . Oie Nasenlö¬

cher sind nicht größer als Stccknadcllöchcr . Die Au¬

gen sind kaum unter der Haut zu erkennen . Es sind

nur ganz kleine Zahnchen vorhanden , und Seva

nahm in einer Cellomjchen keine Zunge wahr .

HcrrGronov besaß eine ^ urinaimsche , wel¬

che bräunlich himmelblau war , und rechnet eine Bra -

slltanlsck ) eArc hieher , welche Ibijuram genenm w rd .

Doch hier verläßt uns die bestimmte Art derR . z ln ,

indem sich ein großer Unterschied in derselben Anzahl

befindet .

2 . Die Schleimschlange . LaeLilm
Oiurinos -i .

Unter obiger Benennung versieht der Ritter ei¬

ne Art , welche von brauner Farbe , und an den Sei¬

ten mit einer weißen Linie bezeichnet ist . Sie kommt

aus Indien , und ist , wie die vorige , unschädlich .

' P

lSlS

jLÜli

Ml

MÜi

Mi
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in . Ordnung . Schwimmende
Amphibien .

^ mpklkis : Nantes .

lic Amphibien dieser dritten Ordnung sind Senen ,

von jeher unter die Fische gezahlt wor - nung

den , weil sie äußerlich den Fischen voll - der .Ord ,

kommen ähnlich sind , und im Wasser lc -

ben . Da aber der Wirrer bey der allgemeinen Ein -

kheilung der Thicre ihren inner « Bau mit zumGrim -

dc legte , und unter den Amphibien solche Thicre ver¬

stand , welche , nebst andern Merkmalen , willkühr -

liche Lungen haben , ( siche I . Theil 45 . und 4 ? . )

so mustcn nothwcndig eine Menge Fische ausgemu¬

stert , und unter die Amphibien gebracht werden .

Um nun dieselben hinlänglich von den übrigen und vor¬

her schon betrachteten kriechenden und schleichenden

zu unterscheiden , so nennet er sie Landes , oder

schwimmende Amphibien . Nun ließe sich , in

soweit sie Fische sind , verschiedenes von ihnen sagen ,

allein da wir ohnehin in dem folgenden vierten Theile

eine Einleitung in die Geschichte der Fische mikthcilen

werden , so würde cs übcrflüßig scyn , uns anjctzo da¬

bei ) auf ' uhalten .

Sie besitzen , wie wir schon pa§ - y . angcmerkt Kenn ,

haben , nicht nur willkührlich athemhohlende Lungen , Zeichen

sondern auch , ( nach Art derFische ) äußerliche Werk - oerOrd -

zeuge , welche die Athemhohlung befördern . Jedoch " " " 3 »

unterscheiden sie sich hernach in Ansehung der Veschaf -

senheit dieser Werkzeuge , indem dieselbe bey den ersten

P r , vier
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vier Geschlechtern zusammen gesetzt , und bey den her »
nach folgenden zehn Geschlechtern nur einfach sind .
Besagte vier erste Geschlechter , und dann die zwey
ersten , von den darauf folgenden zehn Geschlech »
lern , waren schon in der zehenten Auslage un¬
ter die Amphibien geordnet , aber die acht übrigen
sind erst in dieser letzten Ausgabe dazu gekommen .
Uebrigens gehört auch noch zu den allgemeinen Kenn¬
zeichen jetziger Ordnung dieses , daß die Flößen knör -
pelichte Finnen haben , daher sic sonst kilces carti -
InFmei , auch LkoncirnieLNtkoi , und von dem
Ricrer Lkonöropterz ^ ü genennt wurden , wo¬
zu denn noch die LrLncmosse§i ( mit Beinohren )
kamen .
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129 . Geschlecht . Pricken .
l>l2Me5 : ketrom ^ on .

M it Recht lasset der Ritter zunächst auf Geschl.
die Schlangen ein solches Geschlecht von Bcnen -

sch . i .umcndcn Amphibien folgen , welches die mei - nung .
sic Ähnlichkeit nlit den Schlangen hat , sowohl in
Absicht auf die äusserliche Gestalt , als auch in Ab »
sicht auf die Lungen , welche in diesem Geschlechts
vollständiger als in den übrigen sind , weil eine or¬
dentliche Luftrohre in die Lungen tritt . Sie sind
durchgängig bey uns unter dem Namen pricken be¬
kannt . Der holländische und niedersächsische
Name knie ist der Ursprung der Benennung , und
bedeutet ein spitziges Stäbchen , wodurch man etwa
auf die Figur dieser F sche gezielek hat , es wäre
denn , daß man es von dem Worte knicken , Hs
ist : mit einem spitzigen Stäbchen Löcher bohren , hcr -
lciten , und dadurch auf die Luftlöcher , die diese Fi¬
sche zur Seite am Halse haben , zielen wollte ,
ketrom ^ on aber war die Benennung , womit
Arcebi dieses Geschlecht belegte , und bedeutet nach
dem Griechischen so viel als teinsauger , weil
sich diese Fische an die Felsen mit ihrem köcherför¬
migen dicklippigen Maule festsaugen , und es stehet
dahin , ob nicht die Alten diese Fische unter dem
Namen Kemora oder Saugersisch verstanden ha¬
ben , wiewohl selbige bey uns nunmehro eine ganz
andere Art in dem hundert und sieben und fünfzig¬
sten Gcschlechte unter den ordentlichen Fischen aus -
machcn .
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Gcschl « Die Kennreichen dieses Geschlechts sind nach dem

Kemizei - Liiine folgende : An den Seilen des Halses ln sin »

den sich sieben Luftlöcher , die in einer Reihe nach

der Lange siehen , und es sind gar keine so genannte

Fischodren vorhanden . Oben auf dem Wwbel be ,

sindct sich eine kl ine Sprützröhre oder Sprützloch «

und unten am Körper sind weder Hrust - noch

Baucdslojjrn vorhanden .

Au diesen Merkmahlen kann man aus dem

Gr onov noch hinzufüqcn , daß der Körper keine

Schuppen hat . Der Kopf ist länglichrund , so dick

als der Körper , das Maul rirkelrund , und die Lip ,

pen wie Klappen zum Ansimqen gebildet . Inn ,

wendig haben die Kiefer eine unzahlbare Menge klei «

ncr Zähnchen . Der Rücken hat zwey Flossen , da »

von die hinderstc den Schwanz umgiebet . Nach

dem Linne giebt cs hievon folgende drey Arten :

i . Die Lamprete , perrom ^ on käminus .

i . Lumpre6g und Lumprelru kommt wohl von

Lampre - her , welches so viel als Srcinlecken

^ larl - Indenten soll , daher man auch diese Fische in den

nus . nordischen Gegenden Lteen - 8ue oder Sreinsau »

gcr nennet , weil sie sich , wie oben schon gcsaget

ist , an die Steine festsaugen . Inzwischen ist doch

bcy den Engcllandcrn und Lumpre ^

Lei oder Aal ; bey den Franzosen Lumproye ;

bey den Italienern l _. LMpre6u ; bey den Hollän¬

der u ^ ee - Lgmpre ^ , ( weil Linnpus diese Art

Nurjrms nennet , ) und bcy uns Lamprete üb ,

lich . Die Alten zwar gaben ihr auch den Namen

iVlnstelL ) allein unter dieser Benennung verstehet

mar . einen ganz andern Fisch .

Okstal ». Die Gestalt ist fast aalförmig , und die Langedurchgängig ein , bis ein und einen halben Schuh ,
« Nh
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und einen Zoll dick ; doch findet man auch in Nor -

menen solche »» die Arms dicke und eine Elle lang

sind , in der Elbe aber manchmal einige , welche drey

bis vier Pfund wiegen . Der Körper ist länglichrund ,

die Haut oben schwärzlich , mit einigen blassen eckig ,

ten Flecken , innwcndig befindet sich , statt eines

knochichten Rückgrads , ein knorpclichtes Wesen ,

welches mit Mark angefüllet ist , und von dem Mau¬

le bis zum After gehet ein gerader Canal . Das

Maul ist innwcndig warzigt , und die letzte Rücken ,

flösse ist vom Schwänze unterschieden . Sie halten

sich eigentlich im Meer auf , doch ziehen sic gegen

der Zeit der Begattung die Flüße hinan .

Man macht aus selbigen , ohnerachtet sie schwer . ^

zu verdauen sind , ein schmackhaftes Essen , und ge , " rauH .

nicßet sie entweder frisch gekocht , geröstet , ge ,

dämpft oder gebraten , wie die Aale , oder auch ge ,

salzen , geräuchert , ja auch gedörret . Die gemein¬

ste Art der Zubereitung aber ist marinirt , oder ge ,

röstet und mit Gewürz in Wein oder Eßig gelegt ,

da sie alsdenn in Tönnchen wohl gepackt weit vcr ,

schickt werden . Die Erfindung dieser Speise wird

einer armen Frau zuqeschrieben , welche aus Hunger

es wagte , eine Lamprete , die jedermann für ein

schädliches Thier biclte , zu essen , und als ihr nichts

widriges wiedersuhr , ließen sich mehrere derselben

gelüsten ; jedoch wollen sie den Podagristen , und

^ nen , die Steinschmerzen haben , auch schwachen

Personen , nicht gar wohl bekommen , denn eö ge ,

Hort ein nordischer Magen dazu .

2 . Die Neunange . perrom ^ on kiu -
viatilis .

2 .

Neun ,

Der Name Neunauge sollte eigentlich Sie - äuge ,

venauge seyn , weil diese Benennung von den kzluvia -

P 4 sieben
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sieben Luftlöchern an den Seiten des Halses herge¬

nommen ist ; weil man uuö aber nichz ^ verstehen wür ,

de , wenn wir Siebenauge sagten jo wollen wir es

bei ) dem alten bewenden lassem Indessen ist dieses

eine kleinere Art , welche sich jn den Flüssn aufhält ,

und von den Fischern zumLokaaö bcy dem Cabcljaufang

gebraucht wird Sic unterscheidet sich auch darinnen

von der ersten , daß die hinterste Rückenflosse eckigt ist .

Sie werten in norweglschri und märkischen Flüs¬

sen , desgleichen in Holland und aut der Th tt . , e in

Eng . lland , nicht weniger in den ftvn ösisel en

Flüssen , wo sic und UuwpriUon

heißen , gefangen , und zwar in Aalrcisen , oder auch

mit holeri Kegeln , an welche sie sich feste saugen .

Gestalt . Sic sind übrigens fast so wie die See - Lam¬

preten gestaltet , werden aber selten über einen

Schuh lang und haben zuweilen schwärzliche Striche

über den Rücken , ja etliche sind fast ganz schwärz¬

lich , , und werden Moorneunaugen qcncnncr , weil

sie sich im Morast wälzen . Die silbertarbigen

aber sind die besten uud schmackhaftest n . Um den

Rand des Mauls haben sie eine große Menge klei¬

ner Zähnchcn , weiter hinunter aber zeigen sich

grössere . Auf dem Kopfe führen sie auch , nach Art

der Walisische ein Sprützloch oder eine Röhre , durch

welche sie Wasser cinsaugen und seitwärts aus den

Luftlöchern wieder aussprützen , oder vielleicht auch

umgekehrt . Die letzte Rückenflosse lauft um den

Schwanz hin , und ist mit der Afterflosse verbunden .

Unten am Kör : er zeigen sich zwen Oefnungcn ; die

eine hak mit den Därmern , die andere aber mit der

Harnblase Gemeinschaft . Mit dem Maule sangen

sie sich allezeit fest , und genießen nicht viel Nah¬

rung . Man will angcmerket haben , daß ihr Leben

pur ein Paar Jahre daure , und wenn sie ihre Jun¬

gen zur Welt gebracht haben , nehmen sie langsam
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Es K ab und sterben . Von dieser Art werden die mei «

sten nach Deutschland verschickt .
'^ IVilz . . .

" ' Die gelblichte Haut ziehet sich oben etwas Anato -

ins grüne , und ist hin und wieder mit kleinen IgA ,

schwarzlichten Ficckcn gesprengt . Der Bauch ist „ ch -

lh ^ ' weiß . Statt der Schuppen ist die Haut mir einem mung .

sich , schleim ' gtcn Wesen bekleidet . Durch die Haut schei -

icherP ncn wohl dreyßig Abthcilungen der Muskeln durch .
IbVom Schwänze bis an die Augen und Nasenlöcher

ist ein Lymphatisches oder Wassergcfäß zu sehen /

MDle w lches scirwäris nach unten zu Acste abgiebt .

Är aij D ' cs Wassergcfäß hat Klappen , entspringt im

stuM Kvpfe u . ,d führet durch den ganzen Körper eine reine

F -iipligkeic , welche zur Glattmachung der Haut

I -Lenu dienet . Ohuweir dem Nabel stehet man eine Blut «

kr M aber , welche ihre Aeste zwischen den Muskeln cin -

senkt . Die Länge der Därmer , samt dem Ma «

iliie -i- gen und der Speiseröhre , ist eine halbe Elle . An
« ,W dem Ausgange des Magens befinden sich sechs wurm -
Mitzi förmige Anhänge , in welchen sich die Speisen zur

llin ki« Verdauung anfhalten . Die Milz sichet einem ro -

V l/k» then Klumpen Fleisch ähnlich , und befindet sich dicht

W ßch an der Gallenblase , die eine sehr bittere Galle ent -

»Ml hält . Die Leber ist weiß , hat nur einen Lappess ,

rc, durt und sitzt oben am Awergfellc , unten aber am Ma «

M k» gm und dessen Angchange feste . An den Rücken «

W ««k wirbeln befindet sich ein Luftblaßchen . Die Brust

W ist nicht , wie bey den Schlangen , nach dem Bauche

Me i » offen , sondern hak ihr Zwergfest . Das Herz

»zr»^ ^ " ur ein Ohr , worein sich die Hohlader ergießt .
Oberhalb demselben entspringet die große Pulsader

,Ikss«f " us einem Puncte , welches durch eine weiße Wur «

kikl^ ^ » gleich einer Zwiebelschale unterstützet wird .

lieber dem Herze zeigen sich , wie bey den Fischen ,

jst, ^ ^ Werkzeuge , in welche das Blut durch die große

Pulsader gcführet wird z gleich darauf folget das

l Ps Zungen »
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Zungenbein mik der Zunge , und das Grundstück der¬

selben ist , wir bcy den .f - echten , ge , ähnelt . Zur

Seiten des Gehirns best den sich kleine durchsichtige , ^ j

Steinchen . Die Gcrnll - snerven sind sehr lang ; die ^

Gesichtsnerven dicke ; das Gehirn groß , und mit Älss -

z . Der Kieferwurm . perromyron

Die Benennung ^ icfirwurm ist aus zweyer ,

rvurm ^ Grund zu rechtfertigen , denn die Größe und

Lran - Dicke kommt mit einem sogenannten großen Spul -

klüsliz . wurm ober Regenwurm überein , und man findet

ihn sehr oft an den Kiefern und Luftwcrkzcugcn der tü

Eabeljaufische hängen , woselbst er stch anzusau ,

geu pflegt .

Der Körper ist eine Spanne lang , rund und

mit Qucrringen , deren man über achtzig zählet ,

nach Art der Würmer eingckerbct Das Maul un¬

ten am Kopfe ist rund und stehet allezeit offen .

Zahne sind nicht vorhanden , dcßgleichen auch keine

Zunge , aber mitten im Kopfe ein Sprützloch wie

Key den vorigen Arten , und zur Seiten sieben Luft¬

löcher . Ausserdem aber befinden sich am Hinter -

thcile der Lefzen gewisse Fortsätze oder Anhänge .

Nach dem Schwänze zu zeiget sich eine runde Flosse ,

welche am Ende den Schwan ; umgiebt . Die

Rückenflosse ist gexade und einem Striche ähnlich .

Dies - Nennungen werden okt durch gewisse

Insectcn , die sich in ihre Augen fetzen , blind , und

ihre Leber ist oft geschwollen , und steckt so voller

Würm r , daß sie häufig daran sterben , worüber

sich die Fischer beschweren , welche die Neun¬

augen zum LockaaS bey dem Eabeljau - Fang ge ,

brauchen .

einer klein - n Zirbeldrüse versehen .

Man
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Wiilkj. - Man findet sie in den nordischen Flüßen ohn »
^ A weit ihren Ausgang in das Meer , wo sic Fische

sussuchen , um sich an ihre Kiefer anzuhängen , und
da sie oft gerne in die Hanf - und Flachsbüschel ,

^ "E § welche zur Faulung in das Wasser gclcget wer¬
den , zu nisten pflegen , so daß man beym Heraus -

irch ziehuug solcher Büschel zuweilen eine Menge bey -
dlich, , sammcn ankUft , welches eine Eigenschaft ist , so die
l sg ^ Aale auch haben , so werden sie deswegen in Sc hwe -
, de - , und besonders in Dalekarlien , I^ in - ge -
c ^ nennet . Man findet auch ähnliche Kieferwürmer
Km . landweris in ein und andern europäischen Flüssen

und siits n Gewässern , die aber so groß nicht sind,
und d smcgen von vielen zu den Würmern gerechnet
oder dafür angesehen werden .

fcEkL
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ĉit ch
svL !«
SB -
Skl-ßir

M

älE ?

r zo . M -

» - r e1

M
! > '



2Z6 Dritte Cl . III . Ord . Schwimm . Amph .

Igo . Geschlecht . Rochen .
I^ Lmes :

Ktscbl ' ^ Geschlecht schwimmender Amphibien , wel -
Beimn ^ Heg wir jetzo zu beschreiben vor uns nehmen ,
nung . ist eine Gattung breiter und glatter Fische , welche ,

so wie das vorhergehende und folgende Geschlecht ,
vormals kiice8 (chonäropteryKÜ , oder Fische
mit knorpelichten Flossen gencnncr worden , und da
eben die meisten Arten dieses Geschlechts , eine sta -
chelichte Haut haben , so wurden sie im Griechi¬
sch n k3to8 und Ilntis , larernisch KLsn , und
französisch knse oder lvLve gencnnel , um da¬
durch ein schaben oder kratzen auszudruckcn , welches
durch ihre stachelichte Haut verursacht wird . Die
'äestl -LnSer und nordischen Völker haben sie
Kock genennet , und solches ist bey den Deut¬
schen beybchalten worden .

Eesibl Die Kennzeichen sind diese , daß sie unten am
Kennzei - Halse fünf Luftlöcher haben , um durch solche die
Hen . Athemhohlung zu befördern . Der Körper ist '.statt

gedruckt und breit , und der Mund stehet an der
untern Seite unter dem Kopfe . Es werden aber
die Arten dieses Geschlechts von den Schriftstellern
noch in gewisse Gattungen eingetheilet ; und Herr
Gronovms hatte Rochen mit einer , mit zweycn
und auch mit gar keiner Rückenflosse . Jedoch he - ^
bet der Ritter diesen Unterschied ans , und macht
nur zwcy Gattungen . Einige nämlich haben scharfe
Zähne , andere hingegen stumpfe . Überhaupt aber
giebt cs hievon folgende neun Arten :

Mit
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^ Mt scharfen Zähnen . ^

i . Der Krampffisch , lorpeöo .
Dieser berühmte Fisch hat seinen Namen von der ,

wunderbaren Eigenschaft erhalten , demjenigen , der Krampf-
ihn berühret , einen elektrischen Schlag beymbringen , früh
daß dadurch eine gewisse Fühllosigkeit , Krampf oder 'lorpe -
« klernde Erschütterung entsteht . Wenigstens soll ^
der Name l ' orpeäo ^ den die Alten schon gebraucht i . '
haben , dieses ausdrücken , und darum haben wir ihn
Arampfisch genennt , denn er führt im Engli¬
schen und Holländischen den nämlichen Namen ,
zuweilen aber heißt er auch 8wmpvilch , und 8i6 -
äervilclr , begleichen 1' rjllroch ^ das ist Zicrer -
roch , und eben dergleichen Eigenschaft wird auch
durch den perftanischcn Namen H. er 2 mucdi , und
den arabischen Räuucl ausgedruckt .

Es ist dieser Fisch ganz glatt , ohne Stacheln , Gestalt,
worinne er also von den rauhen Rochen abweicht .
Von oben ist der Körper mit fünf kreißförmigen schwar¬
zen Flecken beseht , und darum wird er vielleicht in Ita¬
lien Oclnutellu genannt . Ferner sicht man hin und
wieder auf dem Rücken durchbrochene Punkte , welche
sich nach dem Rande zu in weitschichtigcn Reihen zei¬
gen . Der Sliwanz ist an beyden Seiten kielförmig .
Die Schwanzfloße lauft stumpf aus . Die Haut ist
sehr glatt und fleckigt , bey etlichen auf den Rücken
braun und weiß , und nach dem Schwänze zu dunkel
gefleckt , unten am Bauche aber weiß . Der Kopf steckt
zugleich in dem tellerförmigen Umkreiste des ganzen
Körpers . Die Augen sind klein und stehen oben nach
dem Rücken zu etwa einen Zoll voneinander . Gleich
hinter selbigen sind noch ein paar Oefnungcn , die sich
im Wasser mit einer Äaut schließen , und fast wie ein
jweytes Paar Augen ausiehen . Das Maul an der
untern Seite ist klein, spaltet sich aber sehr weit , und
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Größe .

L . ist mit einer Reihe kleinen Zähnchen besetzt . An den
Scharfe Seiten des Körpers besiudel sich eine Reihe , jede von
Zahne . Luftlöchern , die alle mir einer starken Haur ge¬

deckt sind . Der After zeigt sich am Ende des Schwan¬
zes , und oberhalb dem Schwänze zeigen sich noch ein
paar Anhänge oder Fortsätze wie Flößen . In dem
Männchen zeigt sich bey dem Anfänge des Schwan¬
zes untenher eine fleischigte Floße , welche in eine ein
un.d einen halben Zoll lange kroplichtc Ruthe aus¬
gehr , die an der Spitze mit zweyen Oefnuugen ver¬
sitzen ist , woraus sich mit leichter Mühe eine fette ,
zähe Materie drucken läßt . Die Abbildung siehe
-? ub . VII . i .

In Absicht auf die Größe sind sie gar sehr ver¬
schieden , denn man trift einige an , welche nur sechs Un¬
zen , und andere , die achtzehn bis zwanzig Pfund
wiegen . Sie sind alsdann wohl zwey Spannen breit,
etwa mit dem Schwänze drcy Spannen lang , in der
Mitte des Körpers zwey Zoll dicke , und nach dem
Rande zu je länger je dünner .

Nach der Anzeige des Ritters ist ihr Vaterland
im mittelländischen Meer , und in dem pcrsiani -
schen Meerbusen . Inzwischen fand doch Käm¬
pfer selbige auch in Ostindien , welche von de «
Europäischen wenig oder nichts verschieden waren .
Rolbe merkt an , daß sie auch am vorgebürge
der guten Hofnung gefangen werden , und des
Admirals Ansons Rcisebcschreibung zeigt , daß sie
sich auch an der Küste des Südmeers aufhalten , so
wie sie auch zuweilen an andern Küsten gefunden
werden .

Sie nähren sich von andern Fischen , und viel¬
leicht haben sie durch ihre krampfcrweckende Kraft ein
Vermögen ihren Raub zu betäuben , und zu fan¬
gen , denn es ist gewiß , daß wer sie berührt , auch
von einem elektrischen Schlage getroffen werde, wel¬

cher

Vater¬
land .

kigen -
Ichaft -

»'« s

-lFUi

Wl
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^ cher nach der verschiedenen Empfind chkeir der Perso - L .

^ ncn , auch minder oder mehr cmpfi olich , ja >o gar Scharfe

schmerzhaft und anh «lkcnd ist , und es ve fiche - > viele L « Yne .

Pcrwnen , daß diese Wirk , ng nicht nur b >' ei rer

^ '^ r unmittelbaren , sondern auch mittelbaren Ber 'chru ' g

J » k, ftlge , wenn man sie znm Ej cmp t mit ein mStocke

anrührt , oder dem Gefäß w rinnen se aufd halten

i" Äj werden , zu nahe kommt , me igst ns scheuen chch die

Xch iv Fischer sehr und trauen fast nicht ihre Netze anzuf sten ,

wenn fie einen Zitterst , ct > sp ' hren , oder lasse . -. lie¬

che str ihre ganze Beute ini Stiche .

dmz siis Inzwischen hat diese electrische Eigenschaft man - Anato -

che Naturforscher rege gemacht , und fie zur Unter - un , che

sch ^ suchung der Ursachen dieser besonder » Erscheinung ge , A

ksiihsllii trieben . Da denn aus allen Umstanden erhellet , daß

j. es eine gewisse Schnellkraft s y , welche dieser Fisch

auf eine erstaunlich geschwinde und zugleich heftige

na mk ^ jcdent Gegenstände , der ihn berührt , giebt , da -

^ ^ von der gegebene Stoß durch seine Durchdringlichkeit

eine Betäubung oder starke Empfindung erregt .

Es besteht nämlich , nach den Anmerkungen des

MM Florentiners I . oren7 . ini > 678 . das Werkzeug die ,

MM sch elektrische » Kraft in ein paar sichelförmigen und

zugleich faßrigken Körpern ( ^ ibrne mokrices ) wel ,

W l» che sich zusammen ziehen und augenblicklich wieder <

>m Mll . loß schnellen . Diese Körper sehen in ihrer Oberfläche

rgcbH einem netzartigen Gewebe gleich , innwendig aber be ,

/ M sichen sie aus lauterKöchern in derDicke einerSchreib «

zli lip fcder , die von dem Rücken nach dem Bauche zu senk »

W ' ' recht und dichte aneinander stehen . Jeder Köcher

li halt nach seiner Länge etwa fünf und zwanzig bis dreys ,

n 4 Zellen , in welchen sich eine weisse und weiche Ma -

, Alki ^ rie befindet . Wenn sich nun der Fisch platt macht ,

ft ficht er alle diese Fasern zusammen , daß die Köcher

tveften , und läßt sie auf einmal wieder fahren .

Durch dieses Schnellen wird der Stoß erregt , ob »

sileich der Fisch seinen Ort nicht verändert .
Uebri »
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L . Uebrigens ist , wie Kämpfer berichtet , ihre

Scharfe Haut dicke , das Fleisch weißlich blau , dasRückgrad

Zahne , knörpclich , ohne Fortsätze , ausgenommen , daß sich

von demselben gcwiße Sennen nach dem Umfange zu

ausbrciten . Das Gehirn hat fünf paar Nerven , das

erste Paar senkt sich in die Augen , und das letzu Paar

läuft nach der Leber . Das Herz liegt >' n der klein »

stcn Brusthöhle und ist feigenförm ' g . 2ee Magen

ist groß und muskulös , voller stinkenden U - . achs .

Die Leber hat zwcy Lappen , ist dicke , blaßroch und

voller Drüsen . Gegen dem Rücken liegt ein durch¬

sichtiger Sack , welcher der Eyerstock des Weibchens

ist , worinn sich verschiedene Eycr . in der Gestalt

derjenigen , die man in dem Eycrstocke der Hühner

findet , zeigen , und auf dem linken Lappen der Leber

ruhen . Alle diese Eyer schwimme »! in einer durchsich »

tigen Feuchtigkeit , das übrige aber stimmt mit dem

Baue anderer Rochen überein , davon wir das nö »

thige bcy den folgenden Arten anführen werden .

2 . Die Stachelroche . Lack .

r . Wir haben oben bey der Einleitung dieses Ge »

Sta - schlechte ! schon gesehen , daß Laws oder LaU8 die

chelro - griechische Benennung der Roche sey , welche ihr

Lsüs . wegen ihrer rauhen Oberfläche oder wegen der Sta »

cheln gegeben ist , und da wir von der vorigen Art an¬

gemerkt haben , daß sie glatt sey , so nennen wir die je¬

tzige dieSrachelroche wegen ihrer Stacheln , welche

sie , wie aus der fernem Beschreibung erhellen wird ,

besitzet ? . Die Engelländer nennen sie 8lrait

oder kluir ; die Franzosen , Ue ^ uin ; die Hol¬

länder aber Vleet , und sie ist die eigentliche Ixha

oder Roche , von welcher durch Kunst die vermeinten

Drachen gemacht werden .

Dieser Fisch ist in den Nordischen Meeren

sehr gemein , und eine allgemeine Speise in dcnOer -

tern ,
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kern , dle an dck Sce gelegen sind . Ihre Farbe ist

oben weißlich und dunkclaschgrau untereinander ge - Scharfe

flcckt , unten aber ganz weiß . Der Rücken ist in der sahne -

Milte glatt , und am Schwänze befindet sich eine ein¬

zige Reihe mit Stacheln . Der Körper ist nicht so

tellerförmig oder so vollkommen schcibenrund als an

der vorigen Art / sondern ein wenig länglich , hinten

etwa « zugespitzt und mir einem sehr langen beweglichen

Schwänze versehen .

Zuweilen ist die Zeichnung des Rückens wellen¬

förmig . Vor den Augen befindet sich ein Flecken ,

wie ein Wölkchen , der auch daher genennt

wird , dichte bey selbigem sind zwey grosse Löcher , und

vor dem Maule statt der Nasenlöcher noch einige an¬

dere . Einige haben ordentliche Zähne , andere aber

nur einen höckerigten Kiefer , und unten zeigen sich

die gewöhnlichen Luftlöcher .

Die gemeinsten sind zwey bis zwey Und einen

halben Schuh breit , und handdick , wiewohl man auch

etliche von ein bis zweihundert Pfund fängt Ihr

Fleisch ist har ' und etwas schwer zu verdauen . Sie

leben von andern . Fischen , die sich in ibren Mägen

in einen aschgrauen Schleim auflösen , welcher nach

Salmiak schmeckt .

Der Magen besteht äus vier läuten . Die erste Wato -

Haut ist dünne » und mit feinen Blutgefäßen durch - mische

Webt ; die zwcyte ist dicker » röthlich und fleischicht ; Anmcr -

dic dritte sehr dicke und voller Drüsen ; die vierte kung .

iveiß » sehr dünne und mit vielen Löchern durchbohrt .

Der Ausgang dcsMagcnö ist ein dickes drüsigtcsVe -

standwesen , welches durch eine Schlicfmuskel verschlös¬

se » wird . Die Leber ist bey einigen roch , bey andern

Mblich , und ist ein vorzüglich gutes Essen . Die

Gallenblase befindet sich an der Leber , die Mil ; liegt

in der Krümmung des Magens , die Därmer sind an -

sanglich weit , aber am Ende ettge . Der Eyerstock

Linne III . Theil . Q hak
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hat eine große Menge Eyer / welche länglich rund

Scharfe ^ nd , und wie bey den Hühnern traubenfönnig anein ,
Zayne . Doch legen fix nur zwey bis drey / da ,

her sie sich nicht starck vermehren . Diese Eyer sie ,
cken in einer Hülse öder Schale / welche sie erst be¬
kommen / wann sie sich schon von dem Eycrstocke ab ,
gesondert und in die Mutter eingesenkt haben . Was
aber diese Schale becrift / darinn das befruch «
tete Rocheney steckt / so besteht es in einer braunen
petgamentartigcn , länglich vicreckigten Tasche , die an
ihren vier Ecken vier längliche Zacken oder Hörner
hat / und mit der Zeit schwarz und hart wird - We ,
gen besagter vier Zacken oder Füße / wie auch wegen
der Schwärze dieser Täschlcin pflegte man sie / ehe man

Eyer - ihren Ursprung wüste / Seemause zu nennen / und
sackchen diesem Namen findet man sie in verschiedenen
See - Kabinetten . Diese Täschlein werden von den Rochen
mause , zur Welt gebracht / und aus selbigen kommt hernach

der junge Roche im Meer zum Vorschein .
Der - Unter dieser Art Rochen zeigt sich einige Verschie ,

schieden - d «mhcit / denn es haben einige Männchen am Rande
krumme Hacken oder Stacheln / welche andern
mangeln / daher diese Gattung LardairL gcnennt
wird / nach denen stachlichten Karden / womit die
wollenen Tücher gekardt oder gekratzt werden ; denn es
ist die nämliche Gattung auch so gar am Kopfe und vor
den Augen mit Stacheln besetzt / dennoch aber ist sie
nicht mit der folgenden ldlo . e - zu verwechseln . Man
findet diese und alle Stachelrochen allenthalben in
den Europäischen Meeren .

sril -
'-« ln

AI

,' Äij,
-1 s' V

Ä

z . Das Spitzmaul . Kaja Oxyrir clru ; .
Spitz - Die obige Benennung ist von der Gestalt des

maul . Kopfs genommen / weil dcrselbige langer als bey den
0 ^ 7 - vorigen Arten ausläuft / und sich in ein spitziges Maul M
clmr endigt . Weil auch dieser Fisch ziemlich schleimig ist / so M

. ' nem
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kennet man ihn in Italien lvuza Nuoosti und Lu - L .

vola oder auch I . eiobutos und I ^ uevi - Scharfe

Bei ? den Allen wurde er der Stachel halben Los Und Zahne .

Lus - Ikalattivs , das ist See stier genennt , auch
pflegte man ihn den großen R - chei , zu nennen , um
ibn von der kleinern Art zu unterscheiden . InMar -

seille giebt man ihm den Namen LlöliLcie , und in

Engclland ^ kite - LuM .

Dieser Fisch ist obcnher bunt gefleckt , Und hat

mitten auf dem Rucken zehn stachlichte Hecker , der

Bauch ist weiß , an dem After befinden sich zwcy An¬

hänge , vor jedem Auge stehet ein großer Stachel .

Sic werden im mittelländischen Meere , selten

aber in der dAordiee gefangen . Ihr Gewicht wird

nur auf zehn Pfund angegeben . Das Fleisch ist

schmackhaft und leichter zu verzehren als von den vo -

rigcnAncn . Sie werden in der Sonne gedörrt oder

auch geräuchert .

Was die Schleimigkeit ihrer Halit betrift , so Anato -

ist der Bauch mit schwarzen glanzenden Puncten be - wische

setzt , weswegen sie von den Fischern Lontillucke ge - Amner -

Nennt werden . Diese Puncte aber sind lauter Mun -

dungcn hohler Cylinder , in welche man ein Borsten¬

haar bringen kann ; durch selbige dringt eine Helle lei -

lnigte Feuchtigkeit hervok , welche die Haut glatt und

schlüpftrig macht .

4 . Die Spiegetroche . kMäkems .

Weil man eben in Marseille diese Art chlirul - 4 .

let nennt , so hat der Ritter ^ lirulotus daraus ge -

macht . Es soll aber einigermaßen so viel bedeuten ,

^ Spiegelrock ) e , und diese Benennung ist räicML .
eben nicht unschicklich , weil nicht nur der Rücken

nebst dem Bauche glatt ist , sondern auch oben nach

den Seiten zu zwey große violctfärbige und schwarz
Q r ein -
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eingefaßte Flecken befindlich sind , die eine Aehnlichkeit

Scharfe mit den Spiegeln oder den Augen der Papillons ha -
sayne . In Venedig aber heissen sie Larracol , und

in Rom ^ .rrülla . ^

Sie werden häufig im mittelländischen wee «
re , noch häufiger aber in der LTIsrdsee gefunden . An
den Augen befinden sich Stacheln , und der Schwanz
ist mit drey Reihen derselben besetzt , jedoch zeigt sich in
Absicht auf dieStacheln nicht nur zwischen den Männ -
chen und Weibchen einer Gattung , sondern auch zwi¬
schen den Gattungen selbst einiger Unterscheid , in¬
dem man unter hundert kaum zwey findet , die in der
Zeichnung oder in der Zahl und Richtung der Sta¬
cheln einander vollkommen gleich sind . So findet man
unter andern auch eine Gattung , die vom Kopfe bis
zum Schwänze zu , eine einzige Reihe Stacheln hat ,
und auf dem Rücken mit verschiedenen zierlichen
Sternchen bezeichnet ist , daher auch selbige Srern -
roche genennt wird . Der Schwanz deßelben ist
kürzer und dünner , der Kopf hingegen dicker als an
den übrigen .

An der Küste von Engelland ficng man ein¬
mal einenSpiegelrochen , der aber nur zwischen sechs
und sieben Zoll breit , und sechs Zoll lang war , deßen
Schwanz aber hatte die Länge von vier und einem hal¬
ben Zoll . Derselbe war oben auf röthlich wie
Meersand , und hatte röthlich violette Flecken auf
den Seiten , welche ein und einen halben Zoll vonein ,
ander stunden . Daß eö inzwischen in westin «
dien auch Rochen von ganz ungeheurer Größe , und
beträchtlich langen Schwänzen gebe , solches werden
wir hernach sehen , wiewohl noch nicht recht ausge¬
macht ist , zu welcher Art sie etwa gehören .

5 . Die

t -

e -
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5 . Die Walkerroche . kuiionics . ^ ^
Der Name kullonica oder walkerrocbe ist Zahne ,

lediglich von den Stacheln dieses Thiers Hergenom - s -

men , die eine Aehnlichkeit mit den Rardenstacheln Matter -
haben , womit die Walker ihre Tücher zuberciten ; doch ^ iio'.
in Engelland nennet man diese Fische ^ ' Kite - Hor - mcs .
se ^weil sic , wie die Schimmelpferde, gelblich weiß ,
und auf dem Rücken gesprenkelt sind .

Sie haben den Rücken ganz mit Dornen besetzt ,
unter den Augen befindet sich nur eine einzelne , auf
dem Schwänze aber eine doppelte Reihe Stacheln ,
welche letztere ziemlich lang sind . Man fangt sie hin
und wieder in den Europäischen Meeren .

v . Roche mit stumpfen Zähnen .
6 . Der Meeradler . Ksi3 ^ quila . ^ bah »
Unter denjenigen , welche stumpfe runde Zäh , 6 .

ne haben , macht der jetzige oder wie er ge -
meiniglich gcncnnt wird , Meeradler die erste Art
aus . Die Benennung hat von den Italienern ih - ' H Xl
ren Ursprung , denn in Neapel und Rom wird die - üx . 4 .
scr Fisch unter dem Namen ^ rülone zu Markte
gebracht . Die Genueser aber nennen ihn Kospo
oder Rrötenfisch , weil dcr Kopf einem Krötcnkopfe
gleich sicht . Zuweilen aber muß er auch wohl wegen
seines langen Schwanzes kelLo - katto oder Rarzen -
stsch heißen . Der Französische Name ist lure -
krsnc ; dcr Holländische , 2ee - ^ ren <Z .
, Der Körper ist glatt und hat einen langen ge -

jahnelten Stachel am Schwänze , mit welchem er an -
dcrc Fische rodet und sic zur Speise nutzet . Der Kopf
streckt sich etwas mehr hervor als an den andern Ar -
tcn , die Schnautze geht rund ab , und ist nicht so

Q Z cckigt
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eckigt als an der vorigen . Die Seiten sind wie Fl ü

gel ausgcbreitct , und dieses hat zu der Benennung

flleerndier Anlaß gegeben . Der Schwanz ist

wie am folgenden Pfeilschwanz beschaffen , und einer

Spießruthe gleich , hornartig und von schwarzer Far »

be wie Fischbein , am Körper einen Zoll dick , und am

Ende wie ein Ratzenschwanz etwa zwcy Ellen lang .

Wir besitzen einen solchen Schwanz von einem nme -

ricanischrn Merrndl - r , welcher zwei ) und eine

halbe Elle lang und sehr schlank ist . Wenn man jemand

mitcinem sol chm Schwänze aufdie bloße Haut peitscht ,

wozu man diese eben oft gebraucht , um die Skla¬

ven zu paaren zu treiben , so soll er , wie man uns aus

LuraLLO berichtete , schwerlich genesen , welches

also ein Gift zum Grunde haben mögte . Hn - ten auf

dem Schwänze befindet sich ein scharfer Pfeil mit ei¬

nem Widcrhacken oder sageförmig gezähnclt . Die

Haut ist sanft , oben bleyfarbig , unten weiß . Das

Fleisch aber hat einen widrigen Geruch , so daß er auf

vornehme Tafeln niemalen , und bey dem gemeinen

Mann nur selten kommt . Im mittelländischen

Meere sind sic gemein und nicht sehr groß , in wcst -

indien aber hat man sic zu einer sehr beträchtlichen

Größe , ja wohl zwey bis dreyhundert Pfund schwer ,

Tmd . XI . 4 .

Snlvianns berichtet , daß der Magen klein ,

die Därmer groß , die Leber gelblich , und die Milz

schwarz seye . Wenn man beym Aldrovünd und

andern Schriftstellern die Beschreibung der Llleer -

adlrr cjnigcrmasten verändert findet , so find cs Ver¬

schiedenheiten dieser Art ,

7 . Der Pfeilschwanz , psttinaca .

Hüärmng ist eigentlich eine zweyzahnichte Ha¬

cke , womit man das Erdreich und die Felder umhackt .

Nach diesem Werkzeuge hat man den gegenwärtigen Fisch
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<rjsch ? astinac » gencnnt , weil er einen Stachel auf L .
dem Schwänze führt , womir er , gleich mit einer Ha - Stum -
ckc in den Meeresboden wühlt . Wollte einer lieber 3 ah
die Benennung kustmaca von der Pastinacwurzel
hcelciten , weil der Schwanz dieses Fisches einer lan -
lau schmalen pastmacrube ähnlich sieht , so können
wir ibm zur Erkenntlichkeit für diese Erfindung das
Vergnügen lassen . Die Griechen aber nahmen ,
wie aus dem Aristoteles erhellet , ein ander Gleich ,
„ iß , und nannten diesen Fisch Ir ^ Zon oder Tue »
ceicaube . In Rom heißt er krucko oder Kruc -
co ; in Genua , t ' erruAu ; in Gicilien , kastorm -
^ 3 ; in Provence , Vustrun§o oder
i » Bourveaux , 1 ' sre roncke ; in Engelland ,
bire oder kire - klaire und kieree - kUr , weil er
so schädlich und so giftig sticht . Die Holländer aber
nennen ihn seines pfeilförmigen Stachels halben ,
den er auf dem Schwänze führt , und
dieses gefällt uns am besten , daher wir ihn auch
pfnlschwanz nennen .

Der Rücken ist glatt , daher er beym Rlein
heiobstm heißt . Auf dem Schwänze befindet sich
ein langer Stachel , der nach vorne zu gczahnclt ist .
D -' r Körper ist in der Mitte dick , nach den Seiten
zu dünne . Das Maul ist klein , die Kiefer find gckerbet ,
der Schwanz ist rund , lang und so scharf zugespitzt wie
eine Borste Der Pfeil auf dem Schwänze wird
jährlich , wie Herr Baster wahrnimmt , abgewor¬
fen und erneuert , daher cs sich denn öfters ergiebt ,
daß der neue schon da ist , ehe der alte abgefallcn ,
und dieses war Ursache , daß man vorher eine beson¬
dere Art von denen machte , die zwei) Pfeile auf dem
Schwänze führten . Ein solcher Pfeil , der auch der
^ pecr genennt wird , ist zuweilen vier bis fünf Zoll
lang , und manchmal zu beyden Seiten mit mehr als
achtzig krummen Zähnchen bewafnct . Die Verletzung ,

Q 4 wel -
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8 , welche durch den Stich dieser Pfeile verursacht wird ,

lsi schädlich , entzündend und kaum zu heilen , doch
pte 2 ^ « , wenn diese Waffen weqqeschnitten.

sind , gecffen . Inzwischen tobet doch derselbe andere
Fische durch diesen Pfeil , und die Indianer gebrau «
chcn die abgeschnittenen Pfeile statt der Giftpfeile zu
ihren Bogen . Die Größe dieses Fisches beläuft sich
im ustcceUandisiben dlwere nur auf etwa zehn
Pfund . Wer die Geschichte des Ulysses gelesen
hat , wird diesen Fisch schon kennen .

Per - Aus dem , was oben von dem Abwerfen dev
schiede » - Stacheln lstsiust worden , läßt sich schließen , daß

hcr zweypfeiiigc Fisch des Columna , welcher in
Neapel ^ ltuvelu genennt wird , aistv höchste nur
eine Verschiedenheit dieser Art lew ? mäße Und ob¬
gleich derselbe vor andern als ein schm ' fbe- sf -r Fisch ,
der ein zartes Fleisch hat , gerühmt wirr , s lm , n doch
dieses vielleicht daher kommen , daß der -nne Fisch
etliche Jahre jünger als der andere ist , welches denn
auch den Unterschied der Größe vcranlaffen kann ;
denn in den Meeren , wie in westindien , wo ih¬
nen nicht von so vielen Fischern nachgestcllt wird , ha¬
ben sie Zeit und Ruhe , alt und groß zu werden .
Die Abbildung eines pftilschwanzes theilen wir
lud . XI . mit .

Uebrkgens kann es den neuern Acrzten gleichgül¬
tig scyn , daß man in alten Zelte » von den gedörrten
ffffeiler , dieser Roche Zahnpulver und von dcm Oek
der 4ebcr eine wundsalde , deßgleichcn eine Sal¬
be wider den Grind und die Argtze sowohl für
Menschen als Thicrc gemacht habe,

m̂ gel , 8 - Die Nagelroche. ^ 3 ) 3 Clavsm .
L?llAvä . Man hat obige Benennung zu jetziger Art ge¬
iz - wählet / weil die Dorne oder Stacheln auf dem Rücken

kW
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IZO . Geschlecht . Rochen 249
lanq und groß , fast wie die Nagel sind . In Max , 8 .
feiste heißt er (Avacke ; sonst ist der Französische Stunx
Name Lovtlier ; Englisch , Ikorn - duck , oder ^ 3ah»
Scachelrücken ; Schwedisch , kuoclcu ; Hol -
ländisch , der gemeine koch , Der Herr Rlein
aber nennet ihn Oui^ duMZ ,

Dieser Fisch , der in dem ganzen Weltmeere aber Größe ,
von verschiedener Größe angctroffen wird , hat auf
dem Rücken vom Nacken bis zum Schwänze wohl
drcyßig große Stacheln , davon diejenigen , die am Na »
cken stehen , die größten sind , auch sind am Maule ,
bcy den Augen , zur Seiten und am Schwänze hin
und wieder verschiedene Stacheln . Der Schwanz hat
zwey Flößen , unter dem After zeigen sich noch ein
pae.r Oefnungen . Die Kiefer haben höckerichte
Zähnchcn und sind wie eine Feile beschaffen , und der
ganze Rücken ist auf einem blauen Grunde weiß und
grau gefleckt . Diese Flecken sind länglich rund und
von verschiedener Größe .

In der Nordsee sind sie nicht groß . Sie hal«
ten sich im Meere bey einem schlammichten Boden
auf , und werden in Norwegen der Leber halben ,
welche einen guten Thran qiebt , häufig gefangen ,
übrigens gedörrt und verschickt . In Holland wer«
den sie als eine dclicate Speise gekocht , und mit
Senssauce geessen . Die (Dstindischen sind gleich»
falls klein , aber so zierlich gefleckt , daß dieJndia »
nerinnen sich von der abgezogenen Haut Schürze
lnachen . Hingegen findet man in den America »
Nischen Gewaßcrn so große Nagclrochen , daß man
darüber erstaunt , wie unter andern aus folgenden
Bcyspielen erhellet .

IM Man erblickte nämlich im Jahr 1654 . an der
Insel Sr . Christophe ! einen Rochen , der etwa nur
tincn Flintenschuß vom Ufer entfernet war . Man
' Er sogleich zwey Chaluppcn , jede mit fünfzehn bis

Q ; zwan»
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zwanzig Mann ab , weiche die äußerste Mühe hat¬

ten / sich seiner zu bemächtigen . Es wurden ihm

eine Menge Harpunen oder Fangeisen in den Leib

geworfen / aber er empfand dieses so übel / daß er

beyde Chaluppen eine weite Strecke ins Meer hin¬

ein schleppte / bis er endlich ermüdet von den Matro¬

sen an das Land gebracht wurde . Die Lange war

zwölf Schuh vom Kopfe bis zum Anfänge des

Schwanzes ; die Breite aber zehn Schuh . Das

Fleisch war so hart / daß es nicht zum essen taugte /

die Leber aber wurde von zehn Matrosen mühsam

fortgeschlcppt , bis man sie an dem Orte hatte / wy

sie zerhauen werden konnte ,

Der p . Labac erzählet / daß die Hegern

in Guavaloupe einmahl einen Rochen mit Har¬

punen fiengen , welcher in die Breite zwölf Schuh

und acht Zoll / in der Länge aber nur neun und einen

halben Schuh hielte / der Schwanz allein war fünf

Schuh lang / wurde allmählig dünner / und war an

der Spitze noch Daumens dick . Der Körper hatte

in der Mitte die Dicke von zwey Schuh , Die

Haut übertraf in der Dicke eine Ochfenhaut . Diese

Negern machten aus der Leber Oehl oder Thran ,

uud die besten Stücken Fleisch / die nicht gar zu

hart schienen / wurden von ihnen cingesalzcn .

9 . Haayroche . ^ 2 ) 2 kkmobaros .

Diese Art ist gleichsam eine Mittelgattung

zwischen einem Rochen , und demjenigen Haay -

fisch , welcher gewöhnlich Meerengel oder pack -

haay genennet wird , und darum nennen wir sie

auch Haayroche , gleichwie Aristoteles und Pli -

nius ihr den Namen Kkinoduts gab . Man

glaubte nämlich , daß diese Art durch Vermischung
eines Haayfisches mit einem Rochen entstanden wäre .

Allein
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^ Mein dieses widerspricht den Gesetzen der Natur , L .
rdkli ij, vielmehr lernen wir hier abermals , wie die Natur Stum

in der Bildung schrittweise von dem einen Ge - ^ M
schlechte zu dem andern .übergehe , und keine Lü -
ckcn lasse .

M Da nämlich die Roche breit und platt , die
V k Haayen hingegen lang und dicke sind , so hat diese

Art die Gestalt von beydcn , ist länglich und auf
> dem Rücken mit einer einzigen Reihe Stacheln be ,
> sitzt . Der Schwanz ist breit und hat Flossen , aber
imA keine Stacheln . Pie Schnauze gehet , wie am

>tkc, « Oxyrmcko dlo , z . spitzig und dreyeckigt hervor .
Das Maul ist , wie Hey den Haayen , unter der
Schnauze befindlich ; der Bauch aber ist platter als

^ am Haayfisch . Statt der Zähne hat der Kiefer
runde Höcker . Die Haut ist , wie am Haayfisch ,

Id » - °kcn braun , unten weiß . Das Va -
Irland ist das nncrellckndische Meer und sie kom¬
men öfters Hey Genua und Neapolis vor , wo

I« "^ >1 fie durchgängig etwa vier Schuh lang , und
« iwölf Pfund schwer findet . Die Männchen ha -

M E Manche lange Flossen , daher man gemeinct
be hatten Füße mir die Seekalbcr oder efi

^ gmtliche Seehunde ,
z« >>
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I>Isme8 : 8cjualu8 .

Gtschl . «D Icr Name 8c^ uu1u5 , welchen plinius diesen
Benen - Fischen gegeben , ist wohl von L ^uLlor ab »
nung . und er hat vermuthlich mit selbigem auf

die grau schwarze und schmutzige Haut dieser Fische
gezielct , welche , da sie rauh ist , ohnehin gerne den
Ünrath aus dem Boden des Meers an sich kleben
lasset , denn es mangelt diesen Fischen das schlei¬
miger Wesen der Haut , wodurch dieselbe sonst glatt
und schlüpfcrig ist . Sonst aber werden diese Fi ,
sche auch gemeiniglich Seehunde gencnnet , wegen
ihrer großen Gefräßigkeit , denn da sie die Schiffe
manchmal auf etliche hundert Meilen Wegs beglei¬
ten , um nur zu erschnappen , was auögcworfen wird ,
so nehmen sie auch mit dem Unrath , und was nur
über Bord fällt , vorlieb , ja sie verschlucken Lum ,
pen von Segeltüchern und machen sich nichts daraus,
wenn auch gleich manchmal eine Matrosenmütze oder
ein Auch mit dabey ist . Man muß aber diese
Seehunde von den Mecrkälbcrn , die auch Gee -
Hunde heißen , ( siehe den ersten Thcil p . 198 . ) wohl
unterscheiden , denn selbige werden , wegen der Aehn -
iichkcit ihres Kopfs mit einem Hundskopf , See¬
hunde genennet . Doch die allergcmcinste Benen¬
nung , welche der jetzigen Art von den Hollands
schen Seefahrern gegeben worden , ist liLuzr , nnd
darum nennen wir sie auch Haayfische . Eng¬
lisch heißt sie HourMsLk , und französisch Ke -
LMN und Ae ^uien .

Die
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Die Kennzeichen des ganzen Geschlechts sind , Geschh

. . a a , ^ den Seiten des Halses fünf Luftlöcher Kenn ,- ei -

baben Der Körper ist länglich und cinigermassen

rund Das Maul ist in dem Vordcrtheile des

Kopfs befindlich . Es macht aber der wirrer unter
den fünfzehn Arten , welche in diesem Geschlechts

befindlich «md , « och drey Abtheisungen . Die vier

ersten nämlich haben einen stachlichten Rücken und
keine Afterflossen : an den ach ' folgenden ist der

Rücken glatt , die Zahne sind stumpf , und der Af¬

ter hat Flossen ; die drey legrern haben körnigte

Zähne . Wir wollen also die Arten vor uns neh ,

men , und jeder ihre Geschichte beyfügcn .

Haaye mit stachlichten Rücken ohne <« ^ 1-
Afterflossen . ^ cken .

I . DerDornhaay . Squalus ^ canrftias .

Die griechische Benennung weh r »

che schon von den Alten diesem Fische gegeben wur - ^ ^

de , bedeutet nichts anders als Dornhaay , und ist ^ sn .

von den Stacheln , welche dieser Fisch auf dem Rü - rbiss .

ckcn hat , hergenommen , dahero nennen ihn auch

die Holländer OoornhuLV oder Lpeerkau ^ , die

Engrlländer kriclcl ^ l ) o§ und vornnunät ,

die Franzosen ReguiLv , in Venedig ^ ? .io , in
Rom aber 8cu7 . onL .

Die Gestalt ist folgende : derKörperlst gestreckt

und rund , jedoch etwas höher als die Breite aus -

trägt . Die Haut ist rauh , von aschgrauer Farbe ,

und am Bauche weißlich . Der Kopf ist ziemlich

lang , so djcke als der Körper , und lauft In eine ke¬

gelförmige Schnauze aus , die Nasenlöcher aber

stehen vorne am untern Theile . Das Maul befin¬

det sich gleichfalls unten , und ist mit breiten Zähnen
ge -
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gewafnet , die in verschiedenen Reihen in beyden Kie -

fern stehen . Die Augen , die ebenfalls an der um '

tern Seite liegen , sind nahe am Maule , und nicht '

am Ende der Schnauze befindlich , dcßglcichen sind

auch unten zu beyden Seiten vor den Brustflossen ^

die fünf Luftlöcher zu sehen . Die Anzahl der Flos , § r

sen belauft sich auf sieben , nämlich zwey an der > ji

Brust , zwey am Bauche , zwey auf dem Rücken ,

und eine an dem Schwänze , welche mehrentheils ^ g,

knörpelichte Finnen oder Strahlen haben , nur sind

die zwey ersten Strahlen beyder Rückenflossen scharf ,

und machen Dorne oder Stacheln . Der After ist

ln der Mitte zwischen den Brustflossen und dem *

Schwänze .

Das Herz dieser Dornhäasie ist wie eine ^

Hirtentasche gebildet . Die Darmer sind zwccmal

gewunden . Die Milz lieget am Boden des Mm

gens , Und hat einen Fortsatz , der die Darmer et - ^

was begleitet - Die Rückdrüse ist gedoppelt , und ^

liegt ln der Ecke der Windung des Darms . Die

Weibchen bringen ihre Jungen lebendig zur Welt , ,

und man findet unter dem Zwcrgfclle zwey Eyerstö - ^

ckc , aus welchen zwey Eycr zugleich in die Mutter

fallen , welche rund und kleiner als Hühnercyer sind , ^

aber keinen Unterschied zwischen Dotter und Weiß ,

vielweniger eine Harke Schale haben . Das Be - Ach ,

standwesen der Eyer ist gelblich weiß . Aus diesen > M

Eyern wird das Junge , innerhalb der Mutter , aus - ^

gebrüthet , und cs nähret sich von der Feuchtigkeit

des Eycs , daher man an dem Nabel der jungen ^

Haaye noch ein Bläßchen mit solcher gelblichen ^

Feuchtigkeit antrift .

Sie nahrett sich von andern Fischen , Dintenfi - ^ I

schen , Seesternen und dergleichen Mccrgeschöpfen , KFy ,

und stellen oft eine große Jagd an , indem sie zu¬

weilen ganze Züge von viel tausend Heeringen ausNor -
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Norden gegen die engclländischen und bsllän -

dischen Küsten herunterjagen . Wie viel nütz - Stachel -

lichcs aber sie auch in diesem Falle zur Beförderung rücken ,
der Hcringfischcrcy stiften - so sind sie dennoch dem

Cabeljau - und Schelfischfange hinderlich Sie ha¬

ben ein weißes muskulöses aber dabey trockncs und

schwer zu verdauendes Fleisch . Die Leber qiebt gu¬

ten Thran , von der Haut wird der feinkörnigte

Chagrin bereitet , so wie der grobkörnigte von den

Fellen der Seehunde , zum Überzüge der Futterale .

Sie werden etwa ein und eine halbe Elle lang ,

und gegen zwanzig Pfund schwer . Man trist sie

sowohl im micreUändiscben als andern europäi¬

schen Meeren an , und die jungen Haaye , die man

zuweilen in den Cabinetten findet , sind durchgängig

einen Schuh lang .

2 . Der Sauhund . 8 qua 1 us Omrina .

Die Benennung Saubund ist theils von dem r .

dicken fast dreyeckigten ausgcmäsieten Körper , den , ^

dieser Fisch gegen die übrigen hat , hcrgenommen ; Lent 'r ! -

theils aber von der Art , sich in dem dicksten Meer - n » .

schlämm herumzuwelzen , und darum wird er auch

in Rom ? elLO koreo genennet . Die zwey Rü¬

ckenflossen haben jede einen scharfen Stachel unter

den Strahlen , welcher die übrigen Finnen oder

Strahlen kreuzet . Im obern Kiefer befinden sich

drcy Reihen Zähne , im untern aber nur eine . Das

Fleisch ist so zähe , daß auch die gemeinen Leute ihn

nicht achten , doch gicbt die Leber vieles Ocl oder

Thnm , dem man eine heilende und nervenstärken¬

de Kraft beylegt . Man fängt diese Art im mit¬
telländischen Meere .

z . Der
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Gt?chel- Z . Dtt SpornhaM) . Lquslus 8pinsx .

ru .̂ en . ^ wjrd also wegen der Stacheln genennet , die

z . er , gleich der vorigen Art , vor den Rückenflossen

Sporn - führet , doch giebt man ihm in Genua den Namen

Aaay . 8u§ree . Holländisch heißt er Speerhaa ^ . Der

dpinsx . ^ er hat keine Flossen . Die Nasenlöcher stehen

am Ende oder in der Spitze des Kopfs . Vor den Au¬

gen befindet sich eine Ocfnung . Das Maul ist

stumpf ; der Rücken breit ; der Bauch schwarz , und

die Oberfläche der Ruthe ist , wie bcy den Rochen ,

rückwärts über einander geschoben . Diese Art

kreuzet allenthalben in den europäischen Meeren

herum .

Sonst ist noch zu merken , daß die Spornhaaye

sowohl , als alle übrige Haayfische , lebendige Jun¬

gen zur Welt bringen ; daß ferner die Haut des

Nachts wie Phosphorus glanze , welches zwar den

meisten Seefischen eigen ist ; und daß diejenigen , de¬

ren Maul , wie an dieser Art , unten ist , allezeit

den Unterleib über sich wenden müssen , wenn sie einen

Raub verschlingen wollen ; und ob sie dieses gleich

ziemlich behende zu thun im Stande sind , so hat

doch die Natur hierdurch ihrer Gefräßigkeit ziemlich

Einhalt gcthan : denn ehe sie sich umwcnden , ent ,

wischt ihnen doch mancher Fisch , der sonst ohnfehl «

bar ihre Beute würde geworden seyn -

Die Größe der gegenwärtigen Art ist durch¬

gängig in der Länge zwey Ellen , und da der Körper

fast rund ist , so ist sowohl die Breite als Dicke

etwa zwey Schuh .

Meer - 4 . Der Meerenge ! . 8qu3lu8 8quärma .
engel .

Lguati - plinius pflegte die größer « Arten der Haaye ,

wegen der schmutzigen Farbe der Haut , zu
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IZI . Geschlecht . Haayfische. 257
m nennen ; im Griechischen aber führen sie den L .
Namen Linse von der Rauhigkeit ihrer Haut : doch Stachel-,
weil diese Fische sich manchmal im Wasser in die Höhe rücken ,
bcaebcn / so werden sie auch wohl / wie in Engellund ,
blermaiiZ oder Seemensch genenuk . Der be¬
kannte Name Meerengel aber scheint daher seinen
Ursprung zu haben , daß ihre Seitenflossen nach Art
der Roche ganz breit , und gleichsam wie Flügel aus -
laufen , welches , wenn sich der Fisch erhebt , leicht
den Gedanken eines Seeengels hat erregen können .
In Genua heissen sie daher kesse ^ ,n§e1o oder
Engelfisch ; in Frankreich , Xn§e ; in Engel ,
land , ^ n§e1Ü8k oder auch the Nonlc oder Meer¬
mönch ; wegen der Rauhigkeit der Haut aber , kile -
klsh oder Feilfisch . Jedoch giebt man ihnen in
Venedig noch den Namen 8cMcM und 8cjuaia ;
und in Bourdeaux Lreac 6a Luis ; in Holland
aber Zchoerkau ^ oder kakliLu / , welches vielleicht
kaöäe oder Arörenhaap seyn soll .

Die Gestalt hält das Mittel zwischen einem Gestalt.
Haay und Rochen , denn der Körper ist platt und breit .
Der After hat keine Flößen , der Schwanz aber
zwey . Das Maul steht nicht unten , sondern vorne
im Kopfe , und die Nasenlöcher haben zur Seiten
stachlichte Erhöhungen . Im Maule befinden sich so .
wohl unken als oben drcy Reihen Zahne , deren An .
zahl sich zusammen über hundert belauft . Die Sei «
tenfloßen treten , wie am Rochen , weit heraus , und
stellen gleichsam Flügel vor . Die Rückenfloßcn sind
klein , der Schwanz ist unten kürzer als oben , und
chre beyden Flößen stellen einen halbmondförmigen
Zirkel vor . An dem Rande der Brust - und Bauch¬
stoßen sitzen kurze Stacheln . Die rauhe Haut des Rü -

ens ist aschgrau gefleckt , aber am Bauche ist die Haut
nicht mw weiß sondern auch glatt .

Der Meerenge ! bringt dreyzehn und mehr Iun «
8 auf einmal zur Welt , kriecht wie der Roche im

Lmne HI . Theil . R Schlam -
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Schlamme , und hat ein zähes übelriechendes Fleisch .

G ^ chel - Der schönste Chagrin wird bcy den Türken aus der
Haut dieses Fisches gemacht , und die gedörrten Eyer
desselben sind eine Arzeney wider den Banchfluß , de ,
rcn sich die Fischer allezeit bedienen . Diejenigen , wel ,
che sechs Schuh lang sind , wiegen über hundert und
fünfzig Pfund . Man findet sie nicht nur im Mittel¬
ländischen , sondern auch im ^Tlordischen Meere ,
an den Küsten von Engelland , Frankreich und
Holland .

k . v . Haaye mit glatten Rücken , scharfen
rücken " ' Zahnen und Flößen am After .

nk" .

Mii

5 . Der Hammerfisch . Lqusius ^ ^ ena . ^
Dieser besondere Fisch hat am Rumpfe einen lan-

merM'cb 3 ^" ^ aber in die Quere gedehnten Kopf , so daß die
gawe Gestalt vollkommen einen Schmidhammer « jili

n » . vorstellt , daher wir ihn am schicklichsten Hammer ,
fisch nennen können . Allein eben diese wunderbare
Gestalt des Kopfs hat m vielen andern Vergleichun¬
gen Anlaß gegeben . Go vergleicht man nämlich den ^
Kopf mit einer Wage , oder einem Wagbaum , und ^
nennt den Fisch aus dieser Ursache wage - oder La , ^ ?
lanzfisch ; Englisch , tke LulunLe - kiLk ; und '
aus eben diesem Grunde wurde er Griechisch , ^
Auma ; Lateinisch , hjhellu ; ^ raliänisch ,
CiumbettL gencnnt . Unsere Benennung aber kommt
mit dem Französischen Nurteuu oder Schlegel - M
fisch überein . Doch die Franzosen in America
heißen ihn kuntoustier . Sonst giebt man ihm in ^ ^
Rom den Namen fumketta , und in andern Ira -
lianischen Qcrrern Nartello und kelce kalesira ;
in Marserlle heißt er sogar Iudenfisch , weil der z, .
Kopf auch einem Schabbasdeckel gleicht , dm dieIu , !j ^
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IZI . Geschlecht . Haaystsibe. 2ZY
den daselbst zu führen pflegen . Die Holländer ver - 8 .
gleichen die Gestalt mit einem Creutz , und neunen Glatt »
ihn darum IvruiLlmuy . rucken .

Der Körper ist lang und rund mit großen star¬
ken Fioßen gewafnet . Der Kopf ist ein Querstück
am Körper , in demselben befindet sich an der untern
Seite das Maul , welches voller scharfen Zahne
steht . An den Enden dieses Kopfs stehen große Au¬
gen , und sehen ; uc Seiten aus , das ist , wenn der
Kopf einen Hummer vorstellt, so stehen die Augen an
den Endflächen , mir welchen man mit einem Hammer
schlägt . Die Haut ist aschgrau , nnd nicht so rauh ,
als an den andern Haayfischen . Er ist häufig im
Mittelländischen Meere , noch häufiger in dem
Amencanischen Ocran , aber in der ^ oedsce
findet man ihn seltner . Er wird größer als die vo »
rigen Arten , ist ungemein stark , und ein Erzräuber,
so daß sich die Europäischen Fischer vor ihm fürch¬
ten , doch die ls^ gee an der Africanischen Küste
wißen ihn schon zu bändigen .

6. Der Schaufelstsch . Lyualus l ' iburo .
Eine andere Art , die Man in den American ! » ^

sehen Gewässern findet , und für eine Ncbenarr des
Hammerfisches gehalten hat , wird vo - dem Rio ree
likuro getrennt , obgleich sonst dieser Name der fol - ,-o
genden Art , vermuthlich nach der alten ^ raliänn h ll ,
sehen Stadt Inbur , gegeben wurde ; daß aber dieje - 2 .
tzige Art doch sehr vom Hammcrfisch unterschieden sey ,
zeigt die Gestalt des Kopfes , welcher einer Schau¬
fel gleich sieht , daher wir ihn Schau sclfisch nen¬
ne » , wie er denn auch Key den Holländern in
Suriname 8cliop - htLLy heißt .

Wir geben hier eine Abbildung 'IAH . VII . 2 .
welche nach einem jungen Exemplar von neun Zoll

N r lang
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lang genommen ist . An demselbigen war der Kopf

platt und dünn , zwey Zoll und drey Linien breit .

Ein viertel Zoll breit von den Seitenenden des Kopfs

waren die Nasenlöcher befindlich , und die Augen

stunden , wie am Schlägelfische an der Fläche der Sei¬

tenenden . Das Maul war einen halben Zoll breit ,

voller Zähne , und hatte eine dicke Zunge . Die Di¬

cke des Körpers war etwa ein Zoll , mehr hoch als

breit . Auf dem Rücken befanden sich zwey , und am

Bauche fünfFloßen . Der Schwanz hatte eine Flos¬

se von drey Zoll lang , welche anders als bey den

Schlägel - oder Hammerfischen gebildet ist . Der

Rirrcr beschreibt den Kopf , daß er sehr breit und

herzförmig sey .

7 . Die Meersau . Lqualus Oaleus .

Oaleus ist von dem Griechischen Oalee oder

Wiesel , wegen der Aehnlichkeit des Kopfs mit ei¬

nem Wieselkopfe genommen , wozu man aber die Ein ,

bildung ein wenig mit zu Hülfe nehmen muß , und

darum hieß dieserFisch auch bey den Alten lVluke1u5 ;

doch verstand man unter diesem Namen verschiedene

Arten , und machte nur einen Unterschied zwischen

glatten , stachelichten und gestirnten . Die EngeUän -
der nennen ihn mit den allgemeinen Namen 8harlc ,

oder Lea - blound , und insbesondere l ^ope ; die

Franzosen , U ^ uin , doch in Marseille kal ;

die Iralraner , I ^ amiola oder Lunoia ; die Hol¬

länder , 2ee - tton6 oder rauher Haay ; wir aber

geben ihm zur Veränderung den Namen Meersau ;

weil wir ihn bey den Deuschen sn genannt finden ..

Cr ist der gemeinste und der gefährlichste unter

den Haajcn , der am meisten vorkommt , und die

Schiffe am weitesten begleitet . Er unterscheidet sich

von den andern vorzüglich darinn , daß die Nascnlö ,

cher
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kber vorne dicht am Maule stehen , und sich bey den k .
Auaen qewisse Löcher befinden . Der Körper ist lang Glatt-
und rund , das Maul hat drey Reihen scharfer Zäh - rucken ,
ne , der Rücken ist braun , der Bauch silberfarbig .
Mn trist oft einige an , die über hundert Pfund
schwer sind . Ihr Aufenthalt ist in den Europäi¬
schen Meeren , deßgleichen im Ocean zwischen Ast
rica und America . Sie lieben das Menschen -
fleisch , und fallt jemand über Bord , so ist gleich
ein solcher Haay zugegen , der ihm einen Arm oder
Fuß abbeißt . Er stellet großen Fischen nach , und
wo er hinfährt , begleiten ihn eine Menge kleiner
Fische , wie Sardellen , die , wie es scheint , für ihm
sicher sind , und sich vermuthlich mit dem zu sätti¬
gen suchen , was dieser Haay von seinem Raube
übrig läßt,

Die Seefahrer haben manchmal das Vergnü - Art zu
gen , einen oder mehrere auf der Reise zu fangen , sangen .
Sie werfen eine Kette mit einem scharfen Hacken ,
daran ein Stück Speck oder Fleisch sitzt , über Bord
und lassen selbige nachschleppen . Die Haaye beißen
sich dann darinn fest , und werden also abgemattet ,
bis man sie in der Gewalt hat Md abschlachtct . Die
Neger springen sogar ins Wasser , tauchen ihnen ,
wie Labar erzählet , unter den Bauch , und schnei¬
den denselben mit einem Mcßer auf . In LAorden
stellet man ihnen mit Harpunen nach , um die Leber
zu erhalten . Sie haben ein zähes Leben , und be¬
wegen sich noch , wenn sie schon zerstückt sind .

Hieher mögen noch wohl verschiedene andere Per¬
sische gehören , welche unter dem Namen Meer - schieden-
fuchs , Meerasfe , und dergleichen , bekannt sind , v " t .
obgleich dieselbigen mit einem spitziger » Kopfe und di¬
ckem Rücken oder kürzer « Körper beschrieben wer¬
den , deren Schwanz auch viel länger , und mit ei¬
ner sichelförmigen Floße versehen ist . So viel ist

R z rkh-
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8 . richtig , daß man in einem sogcnannreli Meei fircchs

Glatt - einen bcssndern Bau derDärmerwohrnahm ; denn die
' Mitglieder der f . a >rzösi ckienAcadeinie fanden an dem

M ' gen eineArt desZwölfingerdarms , welcher fünfZoll
lang , und nur ein drittel Zoll weit war . Hierauf wurde
der Darm breiter , biß er drcy Zoll im Durchmeßer
hielte , und streckte sich also achtzehn Zoll weil hin¬
unter , worauf denn endlich ein sieben Zoll langer
und glatter End - oder Mastdarm folgte Mithin
hatte keine Umwicklung der Darmer stakt ; damit
doch aber die Speisen sich lange genug in den Dar -
mern aushalten mögtcn , so hatte die Natur auf eine
andere Art gesorgt Es befand sich uämlich an dem
ober « Ende des weiten Darms , in dem Darme selbst,
ein Zwergfell , welches zur Länge von drcyzehn Zoll
in einer Schlangenlinie an der inner » Wand des
Darms in die Hohe stieg , und gleichsam eine Wen¬
deln eppe vsrstellte , deren Stustcn einen Zoll weit
von ina wer sind . Uebrigens war dieses nämliche
Erein lar sichr fleischig , und hatte an etlichen Or¬
ten mehr als einen Zoll dick Speck , daher auch die
Sv . acusirnee den Ülcersuchs , Lzmn ? ions , oder
fetten Aind nennen . Nach etlicher Berichte wer¬
den auch diese Fische wohl hundert Pfund schwer .

8 . Der Hundshaay . Lquslus e -micula .
8 . D ' eser ist der Luwlus oder Seewolf der Ak,

Hunds ten . ^ riKoteles sähe ihn für ein snnqes der vori -
baay g n Art an , und nannte ihn (chnjculu ; (Zueclmsch ,
(>Ln :eu Lliistlia . Benin heißt er ( iutschLbi ; in Frank -
^ eeiich , wegen seiner röthlichen Haut , llouüette ;

in Ron , 8corLone ; in Ocnedikt , kesee Outto ;
in E - gelland , Lounce ; in Holland , Lontb
tiuuv .
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as,4 Er ist buntfarbig röthlich und schwarz gefleckt , k .
diliü̂ bat keine Stacheln , wohl aber Flößen , zwischen dem Glatt -

Schwanz und After und an der Schwanzspitzc . Der rucken ,
stch Rücken ist breiter als an den gewöhnlichen Haayfi -

schcn , die Schnautze aber kürzer und stumpfer , und
«!>ch sticht nicht weit über das Maul hervor . Die Haut
-eil ist ungemein rauh . Man findet ihn nicht nur im
Isy Mittelländischen Meer , sondern auch in der
M Nordsee , und er bekommt zuweilen die Lange von
. ^ anderthalb Ellen .
„ U Unter andern anatomischen Anmerkungen , Anato -

welche bey der Zergliederung dieses Fisches sind ge - mische
E , macht worden , ist besonders diejenige merkwürdig ,

welche den Lauf der großen Pulsader in die Seiten » ^
luftwerkzcuge anzeigt . , Es steigt nämlich die große

^ Pulsader erst in die Höhe , und theilt sich sodann in
Hy vier Aeste ab , welche jede nachlcincm bcsondern Luft -

^ ^ Werkzeuge zur Seiten gehen . Der obere aber von die »
seu Acsicn zcrtheilt sich wiederum in zwey andere ,

^ ^ die sich in die zwey ober « Luftlöcher senken , so daß je -
^ des Luftlech einen Ast von der Pulsader empfangt .
, M ^ diese Aeste laufen der Lange nach an den knörp -
^ lichcn Rippen der innern Lustwerkzeuge hinunter ,
^ und khcilen ihre feinen Strahlen den an diesen Rip¬

pen befindlichen Kämmen oder Fasern mit , wodurch
sich denn die Pulsader in unzählige feine Fortsätze

M verliehret , das Blut aber wird hernach durch andere
und von diesen pulsaderigcn Fortsätzen deutlich un »
tcrschicdcne Aedcrchen wieder ausgenommen , und

Iris Muck geführct . Alle diese letzten Aedcrchen laufen
chß an dem andern Rande der besagten knörplichen Rip -

pcn und deren Kämmen , wieder in gewisse Haupt -
M ^ !le zusammen , und stürzen ihr Blut in eine große

Blutader , welche am Rückqrade liegt , und so -
wohl nach dem Kopfe hinauf, als bis in den Schwan ;
- srab steigt . Es erhellet also aus dieser Aehnlich -

keit dcs Kreislaufs mit demjenigen , was in andern
§ R 4 Thie -
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8 . Thiercn wahrgenommen wird / daß die Natur allent »

rücken " nach gewißcn Hauprgcsetzen arbeite .

9 . Der Sternhaay . 8 ^ u ^ ! us 8reHäri8 .

Die Benennung ist von den großen und kleinen

baay ? " F / ecken entstanden , welche dieser Fisch auf einem
Lceiiä -. röthiichen oder bräunlichen Grunde hat , sonst aber

ris . unterscheidet er sich von jenen dadurch , daß die Bauch -

stoßen voneinander abgesondert stehen , und die Rü -

ckcnflsße sich dicht am Schwänze befindet . Uebrigens

aber ist er buntfarbig und unbewafnct , wie die vori¬

ge Art , nur daß sich an diesem solche Flecken zeigen ,

die einigermaßen sternartig sind . Es nennen zwar

die alten Schriftsteller diesen Fisch den größten Haay ,

allein es fehlet noch viel daran , denn derselbe wird

nicht viel über zwcy Ellen lang . Man findet ihn

in den Europäischen Meeren , und fangt ihn vox ,

züglich häufig an der Küste der Normandie ,

IO « Das Seehündgen . 8chiÄlu8 Oru ! u3 ,

Er ist klein , dünn und zwey Schuh lang , und ers

reicht niemalen zwey Pfund am Gewichte , daher

gen Oz - man ihn wohl das Seebündchen nennen kann ,

tulus . Bey den EnIelländern wird er oder der

kleine junge Hund ; in Italien aber kelce ßMo

oder Rarrfisch geheissen .

Der Rücken ist rund gefleckt oder gesprenkelt ,

Die Bauchstoßen find aneinander verwachsen , und

die Rückenflyßcn stehen dicht am Schwänze . Der

ganze Kopf ist gesprenkelt , indem sich weisse und

braune Fleckgen auf einem blaßrothen Grunde zeigen .

Die Haut ist nicht sehr rauh , und der Bauch fast

ganz glatt . Es zeigen sich hin und wieder einige Ver¬

schiedenheiten , deren Sprenkel in ordentlichen Rci -
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« L hen stehen , andere , deren Haut großkörnicht ist , und L .

abqeschliffen wird , um sie zum Uebcrziehcn der To - Glatt -
backsdoscn , Messcrhefte und dergleichen zu verwenden , rucken .

; !>W Vielleicht haben diese Häute eine Aehnlichkeit mit den ,
jenigen , deren wir im I . Theil pag . ros . Erwähnung

>d kl», aethan haben .
«f ! Inzwischen ist dieser Fisch sehr schmackhaft und
mst z wird in Italien , wo er wegen seines besonder » Ge .

ruchs auch 6uutto Nuscurulo genennt wird , steif,
o sig gecssen . Man fängt ihn aber nicht allein im

Mittelländischen Meer , sondern auch an den
die! Englischen und Französischen Küsten , an wel ,

chm letztem man ihn nur mit dem allgemeinen Na ,
mm kontierte belegt , welches der Name ist , den man

. mehrcrn Arten , wegen ihrer röthlichen Haut , giebt .
Siche oben ^ 0 . h ,

ih! »« 11 . Der Pferdhaay . KrZximus ,
Es wird dieser Fisch , nach Pontoppidans

> l Bericht , HaueMaeren genannt , und darum haben Pferd -
^ ' wir den Namen pferdhaay gcwählet . Daß ihn baay .

. aber der Rierer dluximus nennet , ist nicht ohne
. , Grund , indem er mit den Wallfischen , deren Gesell

» !« ^ in den lTlordischen Meeren ist , in Ansehung der
M >e Größe gleichsam um die Wette streitet .

. Die Zahne dieses Fisches sind kegelförmig , und
^ ° ' die erste Rückenfloße ist die größte , Dit Gestalt

kommt zwar mit der folgenden Art d̂lo . i r . ziemlich
sxriü überein , er hat aber weder vor oder hinter den Au ,
sai, e gen einige Oefnung . Die Afterfloße ist klein , und be ,
, ! findet sich in der Gegend , wo oben auf dem Rücken die
, kß r Hintere Floße steht . Die Haut ist blau und grün melirt .

Wenn , wie man berichtet , die Länge sich auf
ich « Klafter erstreckt , und der Schwanz schon zwey

^ Klafter breit ist , so kann man die Ursache einsehen ,
^ 1- warum ihn die LTIormänner und Strasse Davis ,

R s fqhs
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8 . fabrer für eine Art eines Wallfisches und Nordkapers

rücken " ^ h ^ ten . Wenigstens kommt er den Fischern zuweilen
' unter die Harpune , und liefert vielen Thran , wozu vor¬

züglich die Leber dienlich ist . Er lebt von Seesternen
und Medusenköpsen , dergleichen Geschöpfe nach dem
Nordpole zu häufig in dem Meere wimmeln .

12 . Der Menschenfresser . Squalus
EurcchariuL .

Der Name Lonis LorcdurW kommt von dem
Griechischen stzrckaros und bedeutet einen

fester . Seebund , der wegen seiner ricleu Zahne ein stachüch .
Csr - ' tes Maul hat , und hievon scheinet die Norwegische
«charia ? . Benennung ^ Lae - iriurinA hcrzustammcn . Man pfle -
^ sb . XI g ^ aber auch diesen Fisch L . muiu ; Lranzöslsch , I . n -

o ' rnie zunennen , doch geben ihm die Engelländer den
Namen 8kurk oder wersser Haar . In Hob
land ist er unter dem Namen lonus - lluL ^ bekannt ,
weil man ihn für denjenigen Fisch hielte , welcher den
Jonas verschluckte , denn daß cs kemWallfisch gewesen ,
ließestch leicht aus der engenKehle , welche dieWallfische
haben , schließen , indem kaum ein Arm durch selbige ge¬
het . Allein , seit dem man Aacheloccc gefunden , deren
Kehle eine Oefnung von sechs Schuh hoch hatte , ver¬
änderte man die Meinung , und wollte einen Bachelor
beschuldigen , den Jonas verschluckt zu haben . ( Siehe
I . THeilpux . e oz . ) Wir können aber nicht bergen , daß
wir doch lieber diesen EurcbiM ' ius dafür halten , und
zwar aus dem Grunde , weil dcrselbcim Mittelländi¬
schen Meere , wo sich die Begebenheit zugetraqen , ge¬
mein ist , dahingegen dieRnchelorte vielmehrEmwoh -
per des (Dceans und der Nordischen Meere sind .
Hierzu kommt dann auch noch , daßman vonZeit zu Zeit
beständigBeyspiele hat , wie Menschen von dieser jetzi¬
gen Art Seehunde sind verschlungen worden , und
darum nennen wir ihn den Menschenfresser .
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Er unterscheidet sich von andern Arten durch 8 .

' Dr flachen Rücken , und hat im Maule viele Zäh - Glatt -

di ,, a „ den Seiten gerändelt oder gczähnclt , und rucken ,

alcichsani sägeförmig sinh . Die Rückenflossen sind

»chi gleichsam , p ! eßförmig , aber unbewafnct , und die

^ vordersten sind fast mitten auf dem Rücken . An

her Brust sitzen die gröstcn Flossen , hingegen hat

illlli ; der Aster keine , und die Schwanzflosse endigt sich

in zwey Lappen . Der Augapfel ist länglicht und

enge . Die Zähne stehen in sechs Reihen hinter ,

einander , und der Fisch kann so viel Reihen in die

M « Ahe richten , als ihm gefällt , oder als er zum

W Anpacken seines Raubes nöthig hat , da inzwischen

'«M die übrigen mit der Spitze nach dem Rachen zugekch -

!»>O rck flach liegen . Jeder Zahn ist fast ein glcichseiti »

cd, ü qcs Drcyeck , an der inncrn Seite flach , an der

der kl äussrn etwas gewölbt , am Rande , wie gesagt ,

^ gezähnelt ; und diese Zähne sind es dann , welche

dc!« auf der Insel Mcrlcha und sonst hin und wieder

chrd gegraben , und in den Cabinetten , bey den Verfiel ,

Me nermigen , unter dem Namen OlostopetröL , be ,

bHß wahret werden .

Die Haut dieses Fisches gicbt den gemeinsten

»M Chagrin , doch schneidet man auch aus der Länge

^ ganze Riemen , welche gewunden und zu Wagenseilcn
gebraucht werden ; sonst dienet der Fisch , um aus

^ den fettesten Theilen einen Thran zu kochen , unh
M die Leber alleine giebt zuweilen zwey bis zwey und

M » eine halbe Tonne von dem besten Thran ; ' auch ist

das Fleisch eßbar . ^

Die größten , welche man noch gesehen , sind Größe .

Aun bis zehn Ellen lang , und können durch zwey

ln «)' A ^ l>e njche fortg . schleppt werden . Einen solchen

lkM einmal bey der Insel Gr L77argaretha ,
^ der sich jn vie Netze , womit man die Scemakrelen

!/ Mgt , verwickelt hatte , und mit einer segelnden Fe -t louke
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louke nach Cannes geschleppt wurde , woselbst
man ihn auf hundert Ouimalen , das ist ( jeden
Quinta ! zu hundert und fünfzig Pfund gerechnet , )
auf etwa funfzehntausend Pfund schätzte . In dem
Magen dieses Fisches fand man ein ganzes ver¬
recktes Pferd , welches , vermuthlich aus einem Schiffe
über Bord war geworfen worden , und um dieser
Ursache willen wollten die Einwohner von Cannes
das Fleisch dieses Fisches nicht essen , sondern ver¬
kauften es an Fremde , die von dem Pferde nichts
wußten .

Ob nun wohl Haayfische von solcher beträchtli¬
chen Größe nicht sehr gemein seyn mögen ; so giebt
cs doch andere kleinere , die allezeit im Stande
sind , einen Menschen zu fressen , und zum Beweiße
theilen wir hier die Abbildung von einem solchen
Fische mit , den wir selber gesehen haben , und der ,
als man ihn durch Franken führte , sonohl hier
in Erlang im grünen Baume , als in Nürn¬
berg und andern Orten öffentlich zu sehen war .
Wehe XI .

Die Geschichte dieses Fisches ist kürzlich fol¬
gende : Es siel nämlich im Jahre , 758 . ein Matros
Hey stürmischem Wetter unglücklicher Weise von ei¬
ner Fregatte im mittelländischen Meere über Bord
in dieSee . Alsbald aber war dieser Fisch bey derHand ,
der den schwimmenden und um Hülfe schreyenden
Kerl in seinen weiten Rachen nahm , so , daß
der Matrose gleich verschwand . Wie nun bereits
andere Matrosen in die Chaluppe gesprungen waren ,
ihrem annoch schwimmenden Karnmeraden zu helfen ,
und der Schifföcapitain inzwischen den Vorfall mit
diesem Seehunde sähe , so hatte derselbe so viel
Gegenwart des Geistes , daß er ein auf dem Ver¬
decke stehendes Geschütze auf den Fisch richten und
lesbrennen ließ , wodurch derselbe auch glücklicher

Weise
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, U Weise so getroffen wurde , daß er den so eben in L .
ist ^ Rachen aufgefangenen Matrosen , gleich wie - Glatt-
M ! der von sich spiee , der denn in die unterdessen schon rucken .
^ gekommene Chaluppe lebendig , und nur wenig

l-° « ! verletzet , aufgefischt ; der Seehund aber von den
Atzt! andern Matrosen durch Harpunen und Stricke so be -
N i, meistert wurde , daß sie ihn an die Fregatte schlepp .

> L « . ten und daselbst in die Quere aufhrengen , um ihn m
<L mich «uder SchG ,
« e t capirain den durch Gottes Vorsehung so wunderbar er .

haltenen Matrosen , mit diesem Fische, welcher sodann
. . mit selbigem in Europa zur Schau herumzog .
^ Die Abbildung dieses getrockneten Fisches , welcher

zwanzig Schuh lang , mit gedehnten Flossen neun
<n ^ Schuh breit , und am Gewichte dreytausend zwey .
^ hundert und vier und zwanzig Pfund schwer war,
" ist nach 1Ad . XI . 5 . folgender Gestalt zu

Mi ?

llNk

ch >i

yA st
iM
st N

drch'
W-
s° , '

V l -

jllstl

Ao . l . Die Nase .
2 . Der Rachen mit ohngefehr fünfhundert

dreyeckigten sageförmigen Zahnen , in
sechs hintereinander , theils stehenden,
theils liegenden Reihen .

z . Die fünffachen Selten - Spiracula oder
Luftwerkzeuge .

4 . Die zwey langen Seitenflossen .
s . Die obere große Flosse .
6 . Die gedoppelte männliche Ruthe, mit zwey

beyhangenden Lappen .
7 - Zwey . kleine obere und untere Flossen.
8 . Der Schwanz .

Au « allen diesen lasset sich wohl wahrscheinlich
schließen , daß diese Art der wahre Ionasflsck)

sey ,
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sey , und wir gehen nunmehro zur dritten Abthei »
lung dieses Geschlechts über .

c .
Mit

körnick )?

teil Zäh¬
nen .

L . Haayfische mit körnichten Zäh¬
nen .

iz . Der glatte Haay . 8qlm ! us

, , Die Engelländer haben diese Art den glak -
Glatte ken gcnennet , weil er in der Thar keine
Haay . rauhe Haut har , und dieses gab die Gelegenheit ,
kVIulle - jhn auch , wegen des glatten Rückens , mit den Aal?

o * ' ruppen zu vergleichen und Mullelus zu nennen . Bcy
den Franzosen aber heißt er Lmil 'olsi und in
Rom keids Lolomdo .

Die Zähne sind stumpf ; die Schnauze spitzig ;
der Körper fast rund ; der Rücken braun , und die
Flossen am Bauche sehr kurz . Er ist nicht groß,
etwa fünf Schuh lang , und zwanzig Pfund schwer ,
und halt sich sowohl in der Nordsee als im mit¬
telländischen Meer , ohnweit den europäischen
Küsten , einsam auf , indem er nicht in Gesellschaft
herumziehet .

. . Diejenigen , die ihn zergliedert hatten , fanden ,
mische daß die Augen mit einer deutlichen Schließhaut ge ?
An >ncr < waffnet waren . Die Leber , Galle und der Rückendrü ?
knng im fensaft waten zusammen in einen gewissen Beutel
Mann ? gefasset , der sich zwischen dem ersten und zweyten
H " '" Darm befindet , und mit einer engen Klappe dichte

geschlossen ist . Unter dem Nabel befindet sich eine
Warze , aus welcher Saame und Urin kommt , die
also statt der Ruthe dienet . Ohngefehk dreh Quer ?
finger breit vom Zwergfelle entdecket man die r - ber ?
Hoden , welche in besonder « Windungen , endlich in
einen weiten Köcher auSqchen , der sich in die Saa ?
menbläßchen ergießt . Die Hoden selbst sind klein ,
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^ und liegen auf den Nieren , welche langlicht , oben 0 .

schmal und blaß , unten aber breit , flcischicht und Wirker ,

roch sind . Zwischen den zwey Saamenbehältern " ' chte ,

A lieget eine weite Hohlader . Das Herz hat die Ge - s « Ynen .

stalt einer Jägerlasche .
Was das Weibchen betrift , so scheinet die Anato «.

^ Mutter nicht sowohl einfach , und in zwey Hörner mucke

abgctheilct , als vielmehr gedoppelt zu seyn , und A ^ mer -.

^ ^ strecket sich vom After an , bis zum Zwcrgfclle hin -

auf . Zwischen bcyden jicgt der Eycrsiock in einer chen .

clcgch dünnen Haut am Rückgrade befestiget . Die Eyer

ldmL sind daselbst von unterschiedener Größe nach Maaß »

m ^ gäbe ihrer Zeicigkeit , von einem Stecknadelknopfe

Mi an bis zur Gröse eines Käses , von Farbe weißlich

und rund . Man hat aber zugleich angcmerket , daß

e sM biesc 8 >fche eben sowohl lebendige Jungen gebähren ,
als Eyer werfen , denn man hat wohl sechs leben »

ckiM Iu " ? en von einem Schuh lang , zugleich mit

si ^ sien Eyern in der linken Mutter gefunden ,

da in der rechten hingegen , ganz kleine Junge be »

findlich waren , woraus erhellet , daß sie so oft ge »

MÄ ^ hren , so oft nur eines oder mehrere » Jungen

^ gebildet sind . Die unbefruchteten Eyer sind

. bcy sechs Zoll lang , und gegen vier Zoll breit , wenn

^ man sie auf eine Fläche hinlegt . Jnnwcudig ist in
Wl > Mtte xj ^ e gelblichte Feuchtigkeit in einer beson »

^ bcrn dünnen Haut , welche eine weiße Feuch »

» § tigkcit in einer stärkern Haut umgicbt . In die »

- ^ sec letzkern Feuchtigkeit schwimmet das Junge , und

E ^ Haut , mit der gelben Feuchtigkeit , hanget dem

t B Jungen mit einer Schnur am Nabel feste ; ist aber

das Junge schon gebildet , so crgieft sich die übrig -

» euchtigkeik des Eycs aus der Mutter durch zwey

- Lcfnungen , die sich neben der Mutterspalte befin »

^ Meer ; damit aber das Seewasier nicht in

i ^ dleie Ocfnungen eindringe , so sind sie mit guten
Klappen versehen .

Merk -
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L . , Merkwürdig ist aber der Umstand , welchen

Augenzeugen von dieser Art Fischen behaupten , daß

tcn 8ah » " äMch die Jungen allezeit ihre Mutter begleiten ,
neu ? " und so bald sie irgendwo Gefahr vcrmuthcn , sogleich

wieder in die Mutter hinein schliefen sollen . Ist

diesem würklich also , so sind diejenigen sechs Junge ,

die D . Tvjon bey der Zergliederung einmal in der

linken Mutter fand , vermuthlich nichts anders als

eingeschloffene Junge gewesen , und die Natur hätte

hier also ; bey einem Fische den nothwendigen Vor »

theil angebracht , dessen sich die Bcutelratzen zu er »

freuen haben .

Fkl
K -

14 . Der blaue Haay . Lquaiug Qiaucug .

Obgleich der Herr Gronov diese Art mit der ÄL

Blaue vorigen für einerley halt , so setzt sie doch derart ,

Haay . ter hier besonders . Die Engelländer nennen sie § ^

6laa - LIew - 8kurlL . Sie hat am Hinterthcile des Rü »

ikens eine dreyeckigte Grubs , und bey den Augen , '

keine Löcher .

Es wird dieser Fisch bey sechs oder sieben Ellen «

lang , ist sehr gefräßig , kommt dichte an die Ufer , ?« «

sihießt aus dem Wasser hervor , und schnappt , wie x, ^

Rondeler erzählet , nach dem etwa am Ufer stehen » ^
den Menschen , der alsdenn vermuthlich mit den

lungen Tobias schreyen möchte : O ! -äerr ! er ^

will mich fressen ! ^

Der Rücken ist blau , der Bauch silberfarbig , ^ ir

die Haut ist nicht sehr rauh , die Zähne sind scharf , - bin

das Fleisch ist zähe , aber nahrhaft , und hat einen

starken Geruch . Man trist ihn in allen Meeren ^um Europa herum , an .

15 . Der
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15 . Der SageUch . L ^ usius

krilt , 3 .
Zay . . .

^ Die letzte Art der Haare ist ein Fisch mit

kli . langen beinickren , und an bei , den Seiten ae -

P ö le sehen werden , eine andere Art , besten beinich -

!̂>I D tc Schnauze einem Schwerdte oder Degen bester

ähnlich ist , daher man billig den Namen der je¬

tzigen Art verändert , und ihn der gezackten Schnau »

üziiel » zc halben mit ^ ägefisch verwechselt hat . Griechisch

heißt er ? Mi8 ; Lateinisch , 8erru - ^ - chwe -

, diich , 8ac§ Hi8lc ' hForwenisch , 8LU§ - I ' j5 >k ;

lm >!! Englisch , 8nxv - bisk . Obgleich dieser Fisch

" , an der langen beinichten Säge hinlänglich zu

Wim ^ „ „ cn ist , so thut der Ritrer doch auch dieses

Merkmal noch hinzu , daß er am Aster gar / kci -

m H ne Floße ,, hat .

^ Nk Uebrigens hat er vollkommen die Gestalt dek

dir Üsn Haaye . Die Haut nämlich ist gleichfalls rauh und

ppl , «> chagrinartig , auf dem Rücken befinden sich zwey

erstks« Flößen hintereinander , an der Kehle zwcn , am

Mil k Bauche zwey , und die siebende macht den Schwanz

äerr ! l , dessen oberer Theil sehr lang ist . Der Kopf

ist dreyeckigt und glatt . Die Schnautze verlan -

3 ^ t sich in ein breites ungemein langes , und vor -

E ne abgestutztes glattes Bein , aus dessen beydcn zur

südff Seiten befindlichen Schärfen eine unbestimmte An -

zahl langer scharfer und spitziger Zähne heraus trc -

ten , und dieses gewafncte Bein heißt die Säge ,

oder das Schwerdt , dessen oberer Theil blau - grau

ist , wie der Rücken , und der untere gelblich

Linne III . Theil . S weiß ,

VA zäbnelten « chnauze , we , cyc y » > uno wieoer n . oen sch
Aliy Cabineltcn als das Schwerdt eines Schwertfisches strii ,
wdcnj voracceiacc wird . Allein es gicbt unter den ei -
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weiß , wie der Bauch des Fisches . Siehe IHi .

' XI . r .

Die Größe dieses Fisches läßt sich nicht voll¬
kommen bestimmen / man hat kleine und große ,
vielleicht nach Beschaffenheit ihres Alters , und aus
der Größe der Sagen läßt stch auch nicht allezeit
auf die Länge der Fische schließen . Marggraf
beschreibt einen von Neunzehn Zoll - besten Schwerdt
neun Zoll lang war . Ein Materialist in Am¬
sterdam besitzt einen , der acht Schuh lang ist ,
und aufferdem noch eine drey und einen halben
Schuh lange Säge hat . Die Dicke dieses Fisches
ist ein und einen halben Schuh . Die obere
Schwanzfloße ist fast zwei) Schuh lang - die übri¬
ge Flößen sind jede einen Schuh lang . Ja matt
findet Sägefische - dis fünfzehn Schuh in die Lan¬
ge haben - und überdüö Noch eine Säge von andert¬
halb Ellen führen . Ob nun aber die Größe der
Sägen - und die Anzahl der Zähne in selbigen will-
kührlich sei) - oder ob sich hieraus auf gewisse Un¬
terarten schließen lasse , solches können wir nicht
genau bestimmen ; so viel ist richtig , daß wir da ei¬
nen wichtigen Unterschied verMuthen . Denn wir
besitzen ganz kleine mit acht und zwanzig Zahnen an
jeder Seite , ( wie wir solche in dem Anorrischen
Werke lud . II . IV . 4 . abgebildet und beschrie¬
ben haben , ) deßgleichcn große über einen halben
Schuh breit und zwey und einen halben Schuh lang ,
mit zwanzig Zähnen an jeder Seite , davon jeder
Zahn fast einen und einen halben Zoll lang ist ,
sodann auch schmälere , die aber über drey Schuh
in der Lange haben , an denen nur sechs und zwanzig
Zähne sind .

Der eigentliche Aufenthalt dieser Fische ist im
Nordischen Meere , wo sie bey Ißlund , Spitzt

der -
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bergen und Grönland , die Walisische herum - a .
gen , ihnen öfters mit der Säge den Bauch auf -

' chtz reißen , und sie bis in den Mexicamfthen Meer -'
A « busin , ja bis an die Küste von Guinea herunter
k verfolgen . Man sagt indessen , daß sie von den
ch ch Seepflanzen leben , und daß ihnen die Sage dien-
-H» " ch " p " , solche abzunehmen und loßrursksie»
>A >x Daß sie aber auch wohl selbst miteinander fechten ,'
j kommt uns n̂ -cht unwahrscheinlich vor . indem wie
j eine solche tzsage besitzen , woran der Zahn von ei-
W u dem andern Sägefische steckt , und übgebrochen ist»
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i 32 . Geschlecht - Seedrachen .
k^ LMes : Lkimaers .

Geschl . / aß es keine würkliche Drachen gebe , ist schon
Benen - vorne bey den fließenden Eidechsen

nung . ^ 2 . angezeigct worden . Wenn wir also diese Art

Fische Seedrachen nennen , so geschieht cs nur , um

dadurch eine monströse Gestalt auszudrucken , wel¬

ches auch die Ursache der Linneischen Benennung ist .

Denn Lkimueru war bey dem Hesiodus ein mon¬

ströses Thier mit einem Drachenschwanze , und beym

Virgil ein fcuerspcyender Berg in Lycien , wo

Drachen wohnten .

. SS

Ml

»zu ^

Sch !

SIS

Geschl . Die Kennzeichen , wodurch diese Art von den " i

Kennzei - Haayen unterschieden wird , sind folgende : Einzel -

che " - ne Luftlöcher , die aber vier Abtheilungen haben , und A

nicht an den Seiten , sondern unter dem Halse ste¬

hen . Die obere Lippe ist in fünf Thcile abgetheilt , M
und in den Kiefern stehen unten und oben vorne zwey ,

Schneidezähne . Es kommen aber in diesem Geschlecht

nur die zwey folgenden Arten vor . Ri >

i . Der Pfeildrache . CKimaera
^ lonttross .

r . Die wunderbare Gestalt dieses Fisches gab dem

Pfeil - RitterAnlaß zu obigemNamcn ; inzwischen wollen wir

brache , ihr , Pfeildrache nennen , weil er auf dem Rücken ei -

ürosa sechs Zoll langen Stachel führt .

Die K - >
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Die Gestalt des Körpers ist länglich , wie an

de » Haayfischen , in der Mitte etwa zwölf Zoll im
chkH Umfange , und silberfarbig - oder gelblich . Die Haut

ist glatt , das Maul breit , und hat unten durchbro »
chcne Falten . Die Schnarche ist stumpf. Der Sta¬
chel auf dem Rücken ist innwendig hohl , und an dem
Ende sehr scharf und spitzig . Die Bauchfloßen sind
viel länger , als an den gewöhnlichen Haayfischen .
Die erste Rückenstoße ist dreycckigt , die andere sehr
niedrig , und endigt sich , wo der Schwanz anfängt

7W dünne zu werden , denn derselbe ist sehr lang , und
fast einem Ratzenschwanz ähnlich , hat aber an
^ „ ntern Seite Flößen . Daher nennen ihn auch

^ die Norweger Sceraye . Die Männchen
haben eine gedoppelte Ruthe , und die Weibchen ei -

m »r ne gedoppelte Mutter . Die Leber ist so fett , daß ,
und is wenn sic an einem warmen Orte steht , sie von selbst

! in ein Ocl zergeht , welches die Fischer als einen
Wundbalsam gebrauchen . Dieser Fisch hält sich im
atlantischen Meere auf , lebt von Conchylicn , die

A. er in den Tiefen des Meers findet , und schwimmt zur
Nachtzeit herum .

lbzch 2 . Der Seehlchn . LkimZera O11or ) ?n -M ? ckus .

zerr

Der griechische Name LLllor ^ nchv 8 bedeu - 2 .
tet so viel , als eine Haut oder Fell , so den Trut - See -
Hahnen bey dem Schnabel herunter hängt , und ist
dielcm Fische wegen seines seltsamen Kopfs gegeben ,
daher wir ihn auch Geehahn nennen , zumal er cllus .
bey den Indianern in America auch pefexallo ,
das ist , poNdn EoLg , oder Hahnfistch heißt ,
wiewohl ihn die Franzosen Oemcüielle nennen .

Man trift diesen Fisch im äthiopischen Mee -
^ der Küste von Lkili an , wo er gedörrt
" d also verschickt wird . Der Rücken ist mit einem

S z star -
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scharfen Stachel bewafnct , dessen man sich bedi r cn
kann , um Leder durchrubehrcn ; die ganze Gcstal des « 'l
Körpers ist länglich , mehr hoch als breit , ohne Schup - M
Pen , glatt und silberfarbig mit einem Goldglanz auf
dem Rücken , begleichen befinden sich zu benden Seiten ^
der Rückenstoße kleine Stacheln . Die Rückcnstcße
ist groß , die Bauchfloßen sind klein . Am After ist gar -
keine Floße , der Schwanz aber hat unten und obcy
Flößen , und lauft spitzig aus .

<» eli - Wir haben oben gesagt , daß diesem Fische , feines
fame feltsamenKopfs halben , der Name L3II01 ge «
Schnau « geben worden . Es ist also billig , daß wir den Bau des«

selben oder vielmehr der Schnautze an selbigem etwas
näher beschreiben . Es verlängert sich nämlich vorne ' - "
an der Schnautze , die ^mit sehr vielen Näshen gcstrcif,
ke Haut des Kopfs , etwa einen halben Zoll sang , und
dehnet sich alsdann in die Breite , so daß sie am Ende
zusammen gedruckt , und von unten , als mit vielen Lö - jtz
chcrn , zwischen den äußern Häutlein , durchbohrt zg , ^
seyn scheint . An dieser Haut Hänger sich in oie Lutte . ^
wiederum ein anderes Stück , welches oben schmal uw " "
ten breit ausgeschnitten , und von häutiger Beschaffen ? , ^
heit ist . Das Maul ist gleich unter dieser Schnautze
befindlich , und hat fleischige Lippen , davon die umc -
re länger und breiter ist , und wenn der Fisch das -k-Äe
Maul schließt , von unten auf über die obere Lippe hin -
schlägt , Uebrigens ist unten an jeder Seite des Kopfs, Ml
dichte vor den Bruststoßen , nur ein einziges , Und zwar rn«,
sehr enges Luftloch befindlich . Beyde Kiefer sind mff
pauhen Höckern statt der Zähne besetzt . Vorne am ^
Kopfe zeigen sich unterhalb der Schnautze , breite Na - ^
fenlöcher , die Augen hingegen , die eine ziemliche .
bsöße haben , find die Länge hinunter oval,

Gk *
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hlanteg ; L. opkius .

^ opkia bedeutet im Griechischen eine kamma »
lige Erhöhung in dem Nacken her Thiere , und

weil dieses Geschlecht zum Theil oben dergleichen Er¬
höhungen , als auch an den Seiten gewisse Hervor ,
ragungen und Fortsätze hat , so ist ihm gegenwärti¬
ger Geschlechtöname zuerkannt . Nun geben aber
eben diese Erhöhungen und Hervorragungen ein wun ,
derliches und zugleich fürchterliches Ansehen , daher
hat man die Fische dieses Geschlechts mit dem Namen
Seeteufel beleget .

Die Kennzeichen aber , wodurch der Ritter
dieses Geschlecht von andern unterscheidet , find fol -
gcnde . Hinter den Scitenfortsätzen oder sogenannten
Armen , sind einzelne Luftlöcher . Das Maul ist vol¬
ler sehr kleinen Zähnchen . Die Brustfloßen sitzen
an den Scitenfortsätzen , und nach dem Arredi sind
nur drey innere L uftwerkzcuge vorhanden . Man hat
nur eine europäische , dann zwey indianische Ar ,
ten , welche wir nun näher beschreiben wollen .

Der Meerfrosch . l . ophiu8 kiscarorius .
Der Beyname kilcatorius ist diesem Fische ge¬

geben , weil er durch gewisse ausgebreitete Werkzeu¬
ge oder Fortsätze am Maule , die Fische , die ihm zum
^ aube dienen , gleichsam auffischt , und sie also fängt .
Der Name Meerfrosch kommt von der Gestalt her ,
pa er einige Ähnlichkeit mit einem Fischartigen - oder

S 4 Ba -

Geschl .
Benen¬
nung .

Geschl .'
Kennzei¬
chen .

Meev -
frosch .
kilcato -
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Bastardfrosch hat , der zuweilen mit diesem Fische

verwechselt wurde , wie wir solches oben 64 . und

6e . angezeiger haben . Daß aber bcyderlcy Benen¬

nungen für diese Art schicklich sind / wird sich leicht

ans dem Namen schließen lachen / welche derselben

sonst gegeben werden ; denn sic ist der Allen klun »

pistcstrix oder bann marin » ; dahingegen vorbesag -

se Froschart nur Rann pckci8 g nennet wird . Ueb -

gens wurde diese Art vom ? ic ijrorelev Uatruckos

ftalios ; undvom ^ ondclorOuImiAmgenemier Die

übrigen Benennungen sind in Ocneölg / Kolpus -

' kisek , das ist / Frosechsssci ) ; in der Lonr ? erhole /

mEnIrliand / ssoack - odcrchrov ' bilcch ) oder

Lea OivLl ; in Frankrmej ) , Oiuble ckLl >1er , und

Orenouille cieNer ; in Muosicile / Luuckroi ;

in dch ' onrpelilor , elcketesu ; in ssrnlcen / Oiu -

volo cii chlnre , und Narino ? elLuwre ; in Nor -

rrngcn / 8teen - O1lv ; in -tzollanö / Leeckuivel ,

pder auch lioosLnbok , das ist / wüst ! rscl - aufrl -

manl / weil sie das Maul abscheulich weit aufsper -

xcn können ,

Es ist dieser Fisch an seinem abgerundeten Mau¬

le / großem Kovfe und flachgedrücktem Körper , wohl

zu kennen / jedoch verdient er eine genauere Be¬

schreibung .

Eesigst . Der Rucken ist dunkelgrau / der Bauch weiß /

die Haut glatt . Der Kopf allein macht mehr als die

Helfre des Fisches aus / und der Hintere Körper läuft

schnell und spitzig zu , woran eine mittelmäßige

Schwanzfloßc befindlich ist . Unter dem Kopfe sitzen

ein paar ähnliche Flößen . Oberhalb dem Nasenbein

stehet ein langes schmales Knörpelbcin in die Höhe ,

Die Augen sind sehr groß / das Maul ist weit / und

bende Kiefer sind mit gcdopclten Luchen oder haufen¬

weise gesetzten langen und etwas einwärts gekrümm¬

ten Zahnen bcwafnet , Der untere Kiefer ist länger
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izz . Geschlecht . Seeteufel . - Hl
der obere ; der obere hingegen richtet sich bcy

Oefuung des Mundes fast ganz in die Höhe , da
nie » eine dicke und fast stachlichte , oder mit vielen
schürfen Hacken versehene Zunge wahrnkmmt .

An dem untern Kiefer befinden sich etliche lan¬
ge knörpelichte Fasern , die bcn ihrer Länge sehr bieg¬
sam und am Ende etwas zotig sind . Diese Zoten
sind weiß / hingegen haben die Fasern eine braune
Farbe , und diese Werkzeuge dienen ihm zurFische -
rey , welche also von statten gehet .

Es stehet nämlich der Fisch im Wasser unbc - Fische ,
weglich stille , wodurch andere Fische sicher gemacht rey ,
werden , daß sie ganz nahe an ihn hinschwimmcn , so¬
dann läßt er seine knörplichte Fasern herabhangen ,
und laurct mit den großen Augen wie ein grimmiger
Leistet . Wenn nun die meisten Zoten an diesen Fa¬
sern sich im Master bewegen , so halten die benach¬
barten Zische diesclbigcn vor schwimmende Vietualien ,
die init diesem Seeteufel wenigstens keine Gemein¬
schaft haben , und schnappen darnach ; in dem näm¬
lichen Augenblick aber schnappt dann auch der Sce -
tensl zu , und fängt seinen Raub ganz gemächlich in
seinni weiten Rachen ans . Sollte ihm aber dieser
crichreckendc Kunstgrif fehl schlagen , oder sein Geg¬
ner ihm zun , Verschlucken zu groß scyn , so stößt er
zu , und durchbohret ihn mit oben erwähnten langen
und auf der Nase befindlichen Knärpclbeine , als mit
einer Harpune , biß er sich seines Raubes ganz bes
nächtiget hat ,

Die Abbildung , die hier lud . VII . 6 ^ . z . mit - Größe ,
^ ' bcilck wred , ist nach einem Epemplar gemacht ,
welches nur einen Schuh lang war , jedoch giebt es
süßere , deren Länge auf sechs bis acht Schuh ge¬
rechnet wird , denn der Bischof Poncoppidan besaß
einen , der vierthalb Ellen lang war . Diejenigen , de¬
ren Lgnge sich qz, s xjn und einen halben Schuh er «

S s streckt,
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streckt , haben am untern Kiefer vier Zoll lange Knor -

pelfasern zum Fischen , woraus denn zu schließen ist ,

daß die Fasern der Großen wohl bis ein und einen

halben Schuh lang scyn müsse ,

Der Herr pursons in Engelland beschreibt

einen solchen Seeteufel , der vier Schuh drey Zoll

lang , und neunzehn Zoll über den breitesten Theil

des Kopfes breit war , welcher gegen zwey Schuh lau »

ge Baartfasern hatte . Die fünffingerigen Flößen , die

sic unter dem Kopfe haben , dienen ihnen gleichsam

statt der Füße , um damit über die Sandbänke fort¬

zukommen ,

Ihr Aufenthalt ist rings um Europa herum

in dem grossen <Dcean , doch halten sic sich am mei¬

sten in den nordischen Meeren auf , woselbst auch

die größten sind ,

Anato - An jeder Seite des Kopfes , wo gleichsam die

Mische Armffoßen hervorstechcn , befindet sich ein großer

kma ^ weiter Sack , welcher in einem vierschuhigsen Excm -

* plar über zwey Schuh lang und sechs Zoll weit ist ,

in welchem sich die drey innern Luftlöcher tief im

Maule öfncn . Das Herz ist nicht kegelförmig ,

sondern fast cylindrisch , unten breit , und mit einem

Ohre persehen , welches fast dreymal so groß , als

das Herz selbst , und im Umfange wie ein Hahnen¬

kamm eingekerbt ist . Die Gall - und Lebergange

ergicssen sich in einen Köcher , ehe die Galle noch

in die Darmer kommt . Mitten an den Magen¬

wanden nimmt man einige knörplichte Körner wahr ,

die innwendig offen sind , und von aussen Blutge¬

fäße erhalten . Es ist kein blinder Darm vor¬

handen , und der Enddarm hat viele ficischichtc Rip¬

pen . Die Nieren sind groß und roth , die Harn¬

blase ist in einem vierschuhigten Exemplare schon grös¬

ser als eines Menschen Blase . An
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An jeder Seite des Kopfs befindet fich auch ein

kleines dünnes Bläßgen , worinne man ein Gehör -

bcinchen antrift , welches mit jenen , die bcy den

Schellfischen gefunden werden , überein kommt . Das

Fleisch dieser Fische schmeckt nach Fröschen , denen sie

äußerlich sehr ähnlich sehen , wiewohl sie ordentli -

chcrweise nicht zur Speise gebraucht werden , denn

sie gehören nur für die Liebhaber .

? . Der Einhornteufel . l - oxkius Velxer -

Mit der Benennung Velpertilio folgt der

Airrcr dein Z ^ gj , welcher der jetzigen Art darum

diesen Namen beylegte , weil sie an den Seiten gleich¬

sam Flügel zu haben scheint . Wir gber geben ihr

den Namen Einhornfisci ) , weil vor der Stirn

xin zugcspitzter langer Fortsatz heraus tritt , der gleich¬

sam ein Horn verstellt , wiewohl Seda den Namen

Seefrosch ; Holländisch , 2ße - ki1cvorlck ge¬

braucht , und Luracao als das Vaterland angicbt .

Bcy den Brasilianern hingegen ist der Name OriL -

su - cuju üblich .

Der Körper ist , wenigstens vorneher , von oben

etwas platt , die Schnarche tritt länglich hervor ,

Die Augen stehen hoch in der Stirn an beyden Sei¬

ten des Horns . Das Horn ist an der Wurzel dick ,

lauft spitzig zu , hat an einem Exemplare , das einen

Schuh lang ist , die Länge eines Zolls , und kann für

einen Fortsatz der harten Haut angesehen werden . Die

Bauart kommt mit dem vorigen gänzlich überein , nur

daß die Haut über und über mit großen und kleinen Sta¬

cheln besetzt ist . Diese Stacheln sind kleine scharfe

Spitzen , die sich aus der Haut erheben , die Haut

pbcr bildet an der Wurzel jeder Stachel einen viel ,

strahligen Stern . Der Rücken ist gelblich braun ,

Ein¬
hornteu¬
fel . Ve -
l 'psrti .
lic».
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der Bauch röthlich weiß . Es wird dieser Fisch nicht
gecßen , da ausser der bcinigtcn Haut , dem knorp »
lichen Gerippe und dem aufgeblasenen Kopfe nicht
viel besonders an ihm ist , ja wir hatten ihn einiger¬
maßen in Verdacht , daß er sehr schädlich ist , da
wir uns durch Berührung dieses Fisches und seiner
Stacheln , allezeit eine sehr brennende Entzündung
zugezogen haben . Man sinder ihn überall in den
americanisthen Meeren . Unser Exemplar erhiel¬
ten wir aus Luracao .

z . Die Seekröte . I^ oxkius kMrio .
Es ist dieser Fisch auf einem weißen Grunde

zierlich braun gefleckt . Vermuthlich fiel dem Rrcrer
iUiürjo . ^ dieser fleckigten Zeichnung der Hanswurst ein ,

' weil er ihn blistrio nennt ; wir aber geben ihm der
breiten platten Gestalt halben , mit den Engellan -
dern den Namen Seekröte ; doch die Holländer
heißen ihn Kroos vilcchjc : , oder Mooßfiseh , weil
er sich zwischen Africa und America in der soge -
nannten K .roc >8 - 2ee , das ist , in derjenigen Mce -
resgegend aufhält , wo so viel schwimmendes See -
mooß oder Horncorallenmooß angekroffcn wird . Va¬
lentin nennt ihn Sambiastsctz ; Rlein , Latra -
ckus ; Gronovius , Lslistes ; die Brasilianer ,

( ^ unperuL .

Die Größe ist selten über vier Zoll . Das
Maul hat einen Bart und ist voller Zähne . Der
Rücken hat zwey Stacheln . Die Bauchfloßcn stehen
voneinander abgesondert .

Nnmer ' Da der Ritter gewohnt ist , an den Fischen
kiMA ' hie Strahlen oder Finnen in den Flößen allcnthal ,

ben



v°d K
MM
kE i» i;

>N .

>Anilid
Mm
msl M,
» ihmk
ngcllsMus¬
isch, »'

>cn Ns
H ZV

Ul !^

izz . Geschlecht. Seeteufel. 285
ben zu zahlen , um dadurch die Arten etwas genauer
zu bestimmen , so hat er die Anzahl der Finnen in
den Flößen ( denn unter Finnen verstehen wir hin ,
führe allezeit beiniche oder knörpliche Strahlen ,
welche die Fische in ihren Flößen haben , ) bey den
vorigen drey Arten der Seeteufel folgender Gestalt
gefunden :

dio . i . Hat in den Rückenstoßen io . In den
Brustfloßen 24 . In den Bauchfloßen e .
In den Afterfloßen 9 . und in den Schwanz ,
stoßen 8 - Finnen .

dlo . 2 . In den Rückcnfloßen r . In den Brust¬
floßen >o . In den Bauchfloßen 6 . In
den Afterfloßen keine, und in den Schwanz »
stoßen 15 . Finnen .

Ao . In dieser Art besitzt die Rückenfloße 1 . r .
12 . Die Brustfloße 10 . Die Bauch »
flöße r . Die Afterfloße 7 . und die
Schwanzfloße io . Finnen .

IZ4 . Ge -
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lZ4 » Geschlecht . Störe .
Nantes : ^ cipenlek .

Geschl .
Benen¬
nung .

*8^ ie Ltnneische Benennung ^ cipenser ^
kommt wohl wie ^ ccipiter von accipio

her , weil es gewaltige Raubfische find , die anpa «
tken können , und ist die nämliche , womit die Alten
schon dieses Geschlecht der Fische belegten , wel¬
che aber mit der andern Mehr gewöhnlichen Benen¬
nung 8turio verwechselt wurde ; daher denn auch
diese Fische französisch Lstur§eon , englisch
8mr§eon , italienisch 8torione und 8turione ,
deutsch Störe heißen . Es soll aber die deutsche
Benennung nicht vom EareiNischen 8mric > Her¬
kommen , sondern ein niedersächsisches oder alt deut¬
sches Wort seyn , welches von stören ( herumwühlcn )
abgeleitet ist , weil diese Fische die Gewohnheit ha¬
ben / in den Meeresboden mit der Nase den Mo¬
rast herum zu wühlen , wie solches auf dem Lande
von den Schweinen geschehet , wie denn auch die
Schnauze dieser Fische recht gut dazu gebauet ist .

Gekbl Sie haben zur Seiten einzelne Luftlöcher,
Kennzcb welche einer Spalte ähnlich sehen . Das Maul be -
chen . findet sich unter dem Kopfe , hat keine Zahne , und

ziehet sich Hinterwerts zurück . Unter der Schnauze
befinden sich vor dem Maule einige Bartfasern /
und man zählt folgende drey Arten .

A Al
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i . Der gemeine Stör , ^ cipenkr
Lrurio .

lcipch

die ay
l dieL
Di d-c
« Ac
dat » r
eiiglüe
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dl! d«

Diese Art ist bey den Schriftstellern unter r .
tzllerhand Namen bekannt / als Silurus , 6a1eu8 ^ mei -
Kkoäius , Onisicus und Ox ^ nckus , oder
Sprtziichnauzc ; ja der oborwehnre Umstand des
Wüblcns in den Meeresgründe verattlasscte den (Dp ,
pinn sogar , diesen Fisch 8us oder daö Schwein zu
nennen . Der Name Stör aber ist oben schon er ,
kläret worden .

Er hat in den Rückenflossen ein und dreyßig
Finnen ; in den Brustflossen dreyßig , in den Bauch ,
flössen neunzehn , in den Afterflossen vier und zwan «
zig , und in den Schwanzflossen auch vier und
zwanzig Finnen . Dann unter der Schnauze vier
Banfascrn , welche an der Spitze des Unterkiefers
herabhangen , und ciis Rückenschuppen oder Schilde .

kiMr
Miiflc »
h«skil b

dm N
dm i«t

AB

Der Bauch ist platt ; die Haut etwas rauh ;
Und die Augcnringe glänzen wie Silber . Der
Rücken hat fünf Reihen von unbestimmter Anzahl
flachelichter Buckeln , als eine , die mitten über den
Rücken gehet , und zu jeder Seite befinden sich noch
zwey Reihen . Milten am Bauche unter dem Na ,
bel sind gleichfalls solche Höcker . Das Maul ist
lang , platt und gehet spitzig zu . Die Nasenlöcher
find zu beyden Seiten doppelt . Die Brustflossen
find nach vorne zu mit einem scharfen Beine ge «
wafnet . Die Bauchflossen stehen kurz am Nabel .
Die Schwanzflosse ist gespalten , und der obere Theil
ist länger als der untere .

Obgleich dieser Fisch ein Seefisch , und in den
Liefen des Meeres zu Hause ist , so wird er doch

Nicht
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nicht sehr häufig auf offenem Meere gefangen , son ,
dern in den Mündungen großer Flüße , denn er hat
die Gewohnheit , sich in oic süssen Wasser zu hege ,
den , und in große Flüße weit hinauf zu schwimmen ,
wo er sich denn so zahlreich versammlet , Laß an
manchen Oertcrn der Störfang sehr beträchtlich ist .
Es ist aber doch ein Nnterschiad in der Größe . Man
sinder nämlich sogenannte Lacchsstöre , die nur ein
bis ein und eine halbe Elle lang werden , daun aber
auch solche , die zwanzig Schuh laug sind und über
tausend Pfund wiegen . Die erste Art ist schmeck ,
halt und sckt , die andere aber zähe , fasericht wie
Kalbflcich und schwer zu verdauen .

In Norwegen rheilct man sie sogar in vier
Gattungen ein , als Lachsstöre , Makreclstöre ,
Herlngstöre und Schelstschstöre , welche Be ,
nennung sie von derjenigen Art Fische erhalten , die
sie am liebsten fressen ; denn sie richten als Raub ,
fische unter diesen Arten große Verwüstungen an ,
und daß sie nicht etwa mit wenigen vorlicb neh ,
men , läffet sich aus ihrer Größe schließen , die oft
aufscchs bis zehnEllen anwächst . Sie sind gefährlich zu
fangen , weil sie durch ihre Länge und Stärke grau «
same Schläge geben , die Stangen zerbrechen , und
mit dem Schwänze Maulschellen auötheilen , daß die
Fischer , welche sie an der Harpune auf den Strand
ziehen , rechts und links umtaumeln . Sobald man
sic aber in der Gewalt hat , werden ihnen Kopf
und Schwanz zusammen gebunden , daß sie in einen
halben Mond gekrümmet sind , wodurch ihre Wider «
spenstigkeit bald vergehet , worauf sie sodann auf
Karren zur Schlachtbank abgeführet werden .

Cs ist merkwürdig , daß sie alle , wie die Gänse ,
hintereinander schwimmen , und sich oft mit dem Maule
an die Schwänze der andern anhalten , wodurch sie öf,
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ierS eine sehr lange Kette ausmachen , und dann
wohl von den Seefahrern leicht für die nordische

lchi>'^ Wasserschlange ( siehe oben pag . ras - und 129 . )
ch ^ könnten angesehen werden .

. . .

che » In Flüßen fangt man sie mrt in die Quere

dikU gespannten starken Netzen , oder mit einem wider
, öami den Strom fortgernderten Sacknetz . I » der See
» ll« i- aber mit Harpunen und Fischhacken , die an Schnu¬

ll tzr ren befestiget sind .

Zeiten machte Man aus dem Stör ein

großes Wesen , ja er wurde so gar zu Severi

Mint !! Zeit durch gekränzte Diener , mit vorangehender
klM . Musik , bey großen Gastmahlen zur Tafel getra -
Etz gen ; allein jetzt macht man sich bey der großen

Menge anderer niedlichen Fische nicht viel dar ,
aus , ausgenommen , wenn sie stückweise in
Salz gelegt , oder sonst marinirt sind ; die kleinen

ö Lachsstöre bleiben indessen mit einer Senftbrühe ein

! 7 k Mes Essen .
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Bey Gertrudenberg in Holland wurden in
vormaligen Zeiten oft in einem Jahre an die neun ,
tausend Störe gefangen , und cs ernähret sich dieser
Ort noch mehrentheils davon . Bey Bergen in
Norwegen ist der Fang der Seestöte noch sehr
beträchtlich , wie auch an den preußischen Kü ,
sie » , wo sie eingesalzen und von dem Landmanne
verzehret , auch an entfernte Orte verschickt wer¬
den . In Frankreich und Italien sind sic zue
Fastenzeit eine beliebte Abwechslung .

Linne III . Theit .

2 . Der
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2 » Der Sterlet. ^ cixenter ku -

rkettus .

Cs ist dieser Fisch in der That wenig von deni
vorigen unterschieden / daher ec auch von vielen
Stör genennet wird . Der Ritter giebt ihm den
Namen Kutkemi8 , weil er eigentlich von Ruß¬
land herstammt / und daselbst heißt er Sterlet .
Es sind an demselben gleichfalls vier Bartfasern /
dahingegen wohl fünfzehn Rückenschuppen vcrhan -
den / welche länglich eckig / und von beinigter Be¬
schaffenheit sind . Dir Kopf siehet einem Hecht
ziemlich ähnlich . Die Haut ist gleichfalls mit fünf
Reihett Buckeln besetzt / worauf die Schuppen wie
ein Sattel sitzen . Ihre Größe ist oft über vier
Ellen - Und sie werden im rußischen Reiche - im
wolgastrohm und am Laspischen Meete häU -
sig gefangen . Wir sahen selbst einige - , aus de¬
ren Körper man sechzehn Hand höhe Scheiben
hackte / deren jede eine der größten Schüßeln be¬
legte / mW alleine hinlänglich war - für vier und
zwanzig Personen aufgesetzt zu werden . Das
Fleisch ist etwas hart und schwer , jedoch Von ei¬
nem guten Geschmack .

Die Rogen dieses Fisches geben den be¬
kannten Laveur oder das Garum der Römer
ab . Sie sind graßgrün und schleimig / wie eine
körnigte grüne Seife anzusehen / daher für einem/
der sie zum erstenmal essen soll , cckclhaft ; geben
jedoch hernach eine Delikatesse ab / welche die Eß -
lust vermehret / und statt der Butter auf Brod
zu einer Vorspeise bienet . Diese Delicatesse aber
kann man nur in Rußland / wo die Rogen frisch
sind / genießen / denn der eingesalzene und gepreß¬

te

4 «>1

:» , e

r «

« zliij!
im !

Me



iz4 « Geschlecht. Störe . 291
te Cavear har bey weiten das angenehme und er »
frischende nicht . ^

WM

^ rchje
^ vcH
i»W )

dÄst:
Hi » »k

Man hat in Italien in dem pofluß eine Moron »
Art , welche ^ ttilus oder gencnnet wird , » a .
deßglcichen findet man in dem mittelländischen
tind schwarzen Meere Störe , die eine genaue
Verwandschaft mit den , Sterlet haben . Es wird
das Rückgrat» sölchcr Fische eingelegt , und als
eine Delikatesse , unter dcM Namen Noronuu ,
verschickt . Wenigstens ist bekannt , daß sich die
Sterlette auch ausser dem Rußischen Reiche er»
halten , indem der schwedische König Friedrich
der Erste den Mälersee bey Stockholm da »
Mit besetzen lassen , wö sie geheget werden .

j Z . Der Hausen . ^ cipenser
- ttuto .
W !

^ sluso ist vielleicht erst von Hausen gemacht,
"' ^ Und die Benennung Hausen mag wohl von der Hausen .
» W Größe dieses Fisches hergenoMMcn seyn . Wie und ktalo .

warum aber ? Damit lassen wir uns für diesmal
^ ^ nicht ein , denn der Fisch ist ohnedem bekannt ge -

!> Re « " " 3 - Er hat gleichfalls vier Bartfasern , aber
wir ii Rücken ist mit dreizehn , und der Schwanz

s ' keiir brcy und vierzig Höckern besetzt , jedoch ver »
i! - lchwinden dicke Höcker bey den alten Fischen , und

ErV sind nur bey den jungem sichtbar.
aufb Die Donau und der Wolgastrom sind

jiE der rechte Aufenthalt , ob er gleich auch in der Elbe
W k Und im Meere selbst gefunden wird . Im Jahrs
B ^ fieng man in der Donau einen Hausenfisch,

T r welcher
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welcher fünf und eine halbe Elle lang / und fast M

drey Ellen dicke war , und im Wolgastrom

sind sie noch größer , und müssen gleichsam für

Flußwallfische gehalten werden . Man fangt sie ^

mit Harpunen , die an Ketten befestigt sind , und ^
hernach durch ein Paar Ochsen an das Land gezo -

gen werden . Die italienischen Fischer locken sie ^

mit Schalmeyen oder andern musikalischen Instru - ^

menten am Ufer des pofluffes . Unter allen den E

Gattungen , die hieher gehören , ist der rußische

tTlclmo der schmackhafteste . Man macht sowohl ^

daselbst , als auch anderwärts , einen Lavear aus ^

dem Rogen dieses Fisches , der aber nicht so gut ijM

als der Sterlet - Cavear ist .

Hausen « Das vornehmste Product dieses Fisches ist die

blase , sogenannte Hausenblase , welche sehr häufig aus

Rußland in alle Welt verschickt wird . Man

schneidet nämlich die Haut , die Eingeweide , die

Flossen , den Schwanz , und vorzüglich die Luftblase ,

in kleine Stücken , lässet sie in warmem Wasser er¬

weichen oder maccriren , kocht diese Masse über

einem gelinden Feuer , bis alles aufgelösct und in

einen Brey verwandelt ist , sodann streicht man

diesen Brey auf Ramen ganz dünne aus , und '

lässet ihn fast trocken werden , daß er wie Per¬

gament wird , rollet darauf die Blätter zusammen ,

und lässet solche zum Verschicken ganz trocken wer¬

den . Da nun die Russen ihn am dünnsten , weis -

scsten , und fast durchsichtig verfertigen , so ist der¬

selbe vor allen andern berühmt .

Der Gebrauch dieser Hausenblase als ei¬

nes Leims , ist durch ganz Europa unbeschreiblich

groß . Ohne aber zu rechnen , wie viel damit überall

geleimt und gekittet wird ; so werden auch die fal¬

schen
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)olWr! schen Perlen daraus gemacht , man giebt seidenen
leichs,^ Zeugen einen Glanz damit ; und die Weinhandler
ln fq, nehmen ihre Zuflucht fleißig dazu , um unreine

Weine klar zu machen , indem sie etwas davon in
r lG ' Wein auflösen , und solches in das Faß schütten ,
« W da denn die Hausenblase eine dünne Haut im Faße

macht , endlich durch die getränkte Schwere zu
kerch « Boden sinkt , und auf diese Art alles Unreine
irr E auf einmal niederdruckt . Ja es haben auch die
ich si« Apothccker denselben nöthig , um ein viackvlyn

MLMUM oder andere Heftpflaster , wie auch die
ch ssl Oelatimm Icktkyocollös davon zubereiten zu

> können , und zuweilen vertritt es sogar die Stelle
des arabischen Gummi .



S94 Dritte El . l » . Opd . Schwimm . Amph . ^

UH

rZ5 .
t -ianrL8 : Laljües ,

7 ? >V

Geschl ,
Benen¬

nung ,

je <6rif <j ) lsctze Benennung Lalisse ? bcdeu ?

tet eigentlich ein Kriegswerkzeug der Alten ,

um die Mauern damit zu zerbrechen , Vielleicht be¬

kommen diese Fische wegen ihrer harten und schild -

artigen Haut diesen Namen , noch wahrscheinlicher

aber daher , weil sie Hörner haben , dem , die Mauer¬

brecher der Alten waren Stangen mit Widdcrköpsen ,

womit man in die dicksten Mauern Löcher streß ;

wenigstens nennen wir dieses Geschlecht in Rücksicht

aus die Hörner Hornfichhe , und kehren uns nicht

daran , daß sie vom Aelian , Geemause gcnennc ;

werden -

Geschl - Diese Fische haben einest plattgedrucktcn Kopf ,

Kennzei - Kiefer acht Zähne , davon die zwey vördc -

ren länger sind , auf beyden Seiten aber drcy innere

an eben fo viel äussere angedruckt liegen , Oberhalb

den Brustsioßcn befinden sich die Luftlöcher , so in ei¬

ner unbedeckten Ritze bestehen . Der Körper ist

gleichfalls gedruckt , und die Schuppen sind mit ei¬

ner harten pergamentartigen Haut verbunden . Der

Bauch geht die Lange herab in der Mitte kielföre

Wg herunter »
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Man trist folgende acht Arten an .

i . Das Einhorn . LEes
Uonoc6ro8 .

Dieser bahamische Fisch hat hinter den Au¬
gen ein langes beinigtes Horn , welches er mederle -

qen und aufrichten , auch vor - und hinterwärts
beugen kann , daher ihm obige Benennung gegeben
svorden .

Der Rücken hat, ausser den so eben erwähnten
im Nacken stehenden Beine , ( oder einfachen Finne , )
eine Floße mit sechs und vierzig oder sieben und vier ,
zig Finnen . Die Brustfloße besteht aus dreyzehn
oder vierzehn Finnen . Am Bauche ist eine kleine
Floße vorhanden . Die Afterfloße hat fünfzig , und
dieSchwanzfloße zwölf Finnen , welche letztere gleich¬
sam kielförmig sind »

Man findet diese Fische sowohl in den asiatl «
schm als amcricanifchen Meeren , wo sie zuwei¬
len an die Pier Schuh lang werden , und einer Spin¬
del ähnlich sehen , denn sie haben einen langen run¬
den Körper , der sowohl am Kopfe als Schwänze
zugcspitzt ist . Die Schwanzfloße ist nicht gespalten ,
aber am Ende gleichsam gezackt .

Was das Bein im Nacken betrift , so erreicht
es , wenn es sich über den Rücken hin biegt , ohn -
gefähr die Rückcnfloße , es ist aber sehr mürbe und
zerbrechlich , so daß es nicht scheint , als ob der Fisch
solches gebrauchen könne , um sich damit gegen seine
Feinde zu wehren . Die Haut ist bräunlich oliven -
färbig , mit bläulich wurmartigen Flecken gezeichnet ,
zwischen welchen schwarze Puncte stehen , und ohne

T 4 Schup -

1 .
Einhorn
blono -
ceros .
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Schuppen . Da man in den Därmen dieser Fische
klein zermalmte Steincorallen gefunden , so scheint
dieses seine Nahrung zu seyn , jcdoclr. hält man ihn
für giftig , oder wenigstens für schädlich ,

s Die Saubürste . LMys

« . Da der Körper rauh , und nach dem Schwan «
Sau - ze zu gleichsam mit Borsten besetzt ist , so nennt der

» Wirrer ihn des ersten Umstands halben ttispiäu8 ,
und wir des andern Umstands wegen Saubürste . ^
Es hat dieser Fisch in den Rückenfloßen dreyßig ;
in den Brustfloßcn vierzehn ; in den Bauchfloßcn ^ ^
nur eine ; in den Afterfloßen neun und zwanzig A .
und in den Schwanzfloßen zwölf Finnen ; ausser - ^
dem aber zwischen den Augen am Kopfe ein etwas ^
niederhangcndes Horn oder Fi rne . Merkwürdig
aber ist cs , daß die Flößen überall zwischen ihren
Rippen oder Finnen an der Wurzel durchlöchert stirsi
sind . Die Schnautze geht ziemlich spitzig zu , und '
die einzige Finne , welche die Bauchfloße ausmacht , skH ,
ist sehr spitzig , und dabey an einer Seite gezähnclt . riW '
Aus der Schwanzfloßc befindet sich ein runder schwM M
zer Flecken . Das Vaterland ist Carolina , »
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z . Der Zotenfisch . Lsiiltes

l ' omenrofus ,

Es ist die Haut des gegenwärtigen Fisches statt
der Schuppen mit kleinen kurzen , nach dem Schwan , Zoten »
ze zu gekehrten Stacheln besetzt , zwischen welchen stich -

sich kurze biegsame Hervorragungen befinden , die ihn ^
gleichsam rauh und wolligt machen . Darum ist er ^ z .
^ omeMoluL genennt , statt dessen wir Zoren - i - . vill .
fisch setzen . Bey den Brasilianern heißt er ki - Kg .
ra - aca .

Eö schreibt ihm der Ritter zwey Hörner zu ,
und da er das Horn allezeit für die erste Rücken ,
stoße halt , so ist zu merken , daß es eine schmale
Floße auf dem Kopfe ist , die nur eine lange und
Harke Finne hat , woran bey dieser Art noch eine
zweyte ganz kurze Finne steht , die von andern
Schriftstellern übersehen ist , so daß ihn andere
Naturforscher dennoch auch Einhornfisch nennen .

Da wir aber hier 1Ab . VIII . 6 ^ . i . die Ab ,
bildung aus dem Seba nach einem drey Zoll lan¬
gen Exemplar beyfügen , so wollen wir auch des
nämlichen Verfassers Beschreibung hinzusetzen , um
sich von dieser Art Fische einen desto deutlichem Be «
grif zu machen .

Der Körper nämlich ist an den Seiten sehr
platt , in der Gegend der Afterflosse am breitesten ,
und nach dem Maule zu schmal. Das Maul ra «
get wie eine Schnautze hervor , und ist mit ziemlich
großen Zähnen versehen , die von den Lippen nicht
bedeckt ' werden . Die Augenringe sind goldfarbig ,
der Augapfel aber schwarz . Der Rücken ist scharf.

T s Uebex
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Ueber den Augen raget ein langer spitziger Stachel ' e
hervor , hinter welchem sich eine Grube zeigt ( ver - '
muthlich zur Scheide , oder um diese Finne darinnen
niederzulegen und zu verbergen . ) Am Bauche be -
finden sich kurze dicke Dornen . Zwischen den Au-
gen und Brujiffoßen sind die Luftlöcher wie offene ^
schmale Ritzen anzuschen . Besagtes Horn oderSta -
chel ist nach hinten zu gezähnclt . Die zwcyte, oder ^
eigentliche Rückenstoße hat neun und zwanzig ; die
Brustfloße zehn ; die Äfterflsße sieben und zwan - ^
zig Finnen , und der Schwanz ist abgerundet . Das
Vaterland ist America .

Wir besitzen ein Exemplar , das vier Zoll lang
und drcy Zoll in der Seitenfläche breit ist, von braun - ""
licher Farbe , welches uns unter dem Namen
Schweinfisä ) aus Luracao zugeschickt wurde , wie
fie denn auch von den Portugiesen keixe kerco -t>r i
genennet werden . i »D >

4 . Der Pockenrücken , Lalilte ? '
kapjllosus .

4 . Auch an diesem Fische ist das bewuste Horn ,
Pocken - oder die sogenannte erste Rückenfloße , zweystrahlig .
rucken. Daß er aber obigen Namen führt , ist daher ge - ^
>olu§ ' kommen / weil der Rücken gleichsam mit erhabenen ? ^

Pocken oder Warzgen besetzt ist ; die rechte Rü -
ckenfloße hat neun und zwanzig . Die Brustfloße
dreyzehn ; die Afterfloße ein und zwanzig , und die ^
Schwanzfloße zwölf Finnen . Es ist folglich keine « ch
Bauchfloße vorhanden . Vermuthlich kommt dieser
Fisch auch aus America .
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^ Der Warzenschwanz . Miste ?
Verrucosa ,

Die erste Rückenfloße , oder Pas sogenannte
Horn hat an dieser Art drey Finnen . Die zwcyte , Warzen¬
oder eigentliche Rückenfioßc besteht aus vier und ^ wanz .
zwanzig ; die Brustfloße aus drcyzehn ; die As -
tcrfloßc aus ei » nnd zwanzig , und die Schwanzflos- '
se aus zwölf Finnen ; aber statt der Pauchfloße ist
ein einziger , großer , dicker , warzigter Strahl vor .
Händen ; doch dieses ist die Ursgch ? nicht , warum er
Verrucosu8 heißt , sondern der Schwan ; hat zur
Seiten eine dreyfache Reihe Warzen , nebst dem aber
auch vier Reihen kurzer zurnckgebogener Stacheln ,
deren Anzahl sich etwa auf fünf und zwanzig belau .
fen mag , und dieser letztere Umstand ist Ursache ,
daß er von andern ass eine Nebenart der folgenden
Art gehalten wird , Uebrigens sind die indiani¬
schen Meere der Ort seines Aufenthalt ? »

6 . Der Stachelschwanz . LMZ ?
^ culearu ? »

Obgleich diese Art der vorigen vollkommen gleich 6,
sieht , so ist sie doch wirklich von jener unterschied Aachen
den , weil sie zwar an den Seiten vier Reihen zu -
ruckgebogener , jedoch größerer Stacheln führt , aber ^ s .
kerne Warzen , hat . Die Anzahl der Finnen ist in
der ersten Rückenfloße acht ; in der zweyten vier
und zwanzig ; in der Brustfloße dreyzehn ; in der
Aftcrfloße ein und zwanzig ; in der Schwanzfloße
zwölf , und was die Bauchfloße betrift , so ist sie
Me an der vorigen Art beschaffen , nur nicht so lang ,

gbex
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aber glatt , da hingegen das sogenannte Horn vor »
wärt « gezähnelt ist . Die Farbe betreffend , so sind
diese Fische gelblich braun , und haben blaß - schwär ,
ze Bänder , welche über die Seitenflächen von dem
Rücken nach hem Bauche zu herunter laufen . Sie
kommen aus den indianischen Meeren , und haben
große sichtbare Zähne , indem selbige nicht mit Lippen
bedeckt sind .

7 . Das alte Weib . LaMes
Vecula .

Die alten Weiber müssen in der Naturgeschich¬
te sehr recht oft herhalten , und allerhand Thiere
mit sich vergleichen lassen , obgleich immer noch ein
großer Unterschied übrig bleibt . Die Vergleichung
ist inzwischen bey gegenwärtiger Art von dem ein¬
schlagenden untern Kiefer hcrgcnommen , so daß das
Maul gleichsam einen alten Weibermund vorstellt ,
darum auch die Engelländer diese Fische 016 VVi .
ks , und die Holländer 0u6 VV ^ k nennen , wel¬
ches der Rirrer mit der Benennung VeMlu ge¬
nehmigt hat , wiewohl sie auch Papageyenschnä¬
bel , oder auch Drossel , Holländisch Luller ge .
nennt werden . Bey den Brasilianern heissen sie
Lluaperua .

Das Horn oder die erste Rückenfloße hat
gleichfalls drey Finnen , davon die erste lang , die
zwey andern jede wieder kleiner sind . Die zweyte
Rückenfloße hat dreyßig ; die Brustfloße vierzehn
bis sechzehn ( denn es giebt Abweichungen ) die
Bauchfloße , welche in dieser Art allezeit länglich, und
gleichsam kielförmig ist , hat zwölf bis siebzehn und

-.A
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>°rii ts, die Schwanzfloße zwölf Finnen . Wobey noch zu
, s°ii» merken , daß die Mittlern Schwanzfinnen sehr kurz ,

die äußern aber sehr lang find , so daß die ganze
von kz Schwanzfioße einen halben Mond vorstellt . Die
>1. Augen sind strahlich mit einem großen Ringe . Ueber
Ätz, die Backen laufen röthliche oder blaue Bänder . Die
ik ihst Kaut ist grau mit schiefen Vierecken geschuppt . Es

giebt derselben einige , die ein bis zwey Schuh groß
sind ; und die Verschiedenheiten , welche zu dieser
Art gehören , werden bcy der Insel Ascension ;

. in Carolina ; in Südamerica ; und sonst hin und
wieder in dem großen Weltmeere gefunden . Siebe
7sb . VIH . tU . r .
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8 . Der Nasenrümpfer. LaMes
Kinzens .

Die Benennung ist von dem Zurückziehen der 8 .
obcrn Lefze und der Nase hergenommcn , wodurch die Nasen ,
Zähne des obern Kiefers sehr weit bloS stehen , wel - '
ches an diesem Fisch mehr als an allen andern §gns .
statt hat , daher er auch von den Holländern UdlX
OrMert genennt wird . In der ersten Rücken - bx . l .
stoße , die das Horn vorstellt , sind drey Finnen ;
in der zweyten neun und zwanzig bis vier und dreyßig ;
In den Brustfloßcn zehn bis sechzehn ; in der Af¬
terfloße fünf und zwanzig bis ein und dreyßig ; in
A Achwanzfloße zehn bis dreyzehn Finnen , nach
Beschaffenheit einer jeden Verschiedenheit . Bauch¬
stoßen sind nicht vorhanden , wiewohl Herr Gronov

angicbt ^ lar einer einstrahlichcn Bauchfloße

. . . ii§ . i . ist ein hierzu gehöriger Fisch
iu sehen . Die Zähne stehen bloß , die Haut an den

Sei -
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Sekten des Kopfs ist einigermaßen gefallen , und

über dem Körper bräunlich . Die ' Länge desselben ist

etwas über sechs Zoll . Die erste Rückenfloßc ist aber

» ur einstrahlich , und dieser Strahl ist dicke , fünfte »

telZoll lang , hinter sich gebogen / und uNgezahnelt .

Die zweyte Rückenfloße hat «in diesem Exemplar fünf

und dreyßig ; die Brustfloßett jede vierzehn ; die

Afterfloße drevßig , und die Schwanzfioße zwölf Fin -

uen , wobey noch zu merken , daß die Finnen der . «

Schwanzfloße breit und zackigt sind , so daß der

Schwanz einigermassen wie ein ausgeschlagener Fa -

cher aussieht . Unten am Bauche befindet sich unter

der Haut ein dickes langes Bein , welches wohl drey j ^

Zoll lang ist , und vom Maule bis nahe am Nabel - z S «

ausläuft . UebrigenS ist aus der Abbildung auch zu

sehen , wie platt der Körper an den Seiten ist , wel -

che Eigenschaft alle Fische dieses Geschlechts ha , ^

ben . Das Vaterland ist die Gegend um die InselAscension .

ki , h

jz6 . Et -
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iR .° i zS . Geschlecht . Beinfische. ,
pl-rsii Kanre8 : Ollrscion .

m ^ ^ ) üracion ist der GefchlechtSname , welchen Gescht .

^ Arredi gewissen Fischen von ganz be « Venen »
sondcrer Bauart gab / die / ob sie gleich sehr ver » nun »

lNck / und bald glatt / bald stachclicht sind /
dennoch darinnen Mit einander überein kommen /

l ^ daß ihre Haut sehr hart / lederartig / und fast bei »

„ s l» mAt ist , derowegen dieser Geschlechtsname so viel

^ bedeuten soll / als Fische mir einer beinigten
^ oder stacbelichtcn Haut . Allein / da auf diese

Weise verschiedene Fische in eine Classe geworfen

werden , welche doch gar sehr von einander ab »

Weichen , so hat der Rircer sie in drey Geschlech »

tcr cingecheilet : nämlich erstlich in solche / deren

Haut hart und alatt ist / denen er diesen allgemei »

tim Namen Oüraciori mittbcilet ; dann in sol »

che - die nur von unten Stacheln haben / welche

das folgende Geschlecht ausmachen ; und endlich

In solche , die um den ganzen Körper herum sta »

chelicht sind , welche wir auch gleich nach dem fol ,

Men Geschlechts zu betrachten finden werden .

So viel ist richtig , daß diese Fische eine leder ,

artige Haut haben , die , wenn sie getrocknet ist ,

panzcrarlig , oder gleichsam beinhart wird , und

" ennen wir sie Beinfische , wie sie denn

auch bey den Holländern LeLnvissctien heißen .
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Geschl. Cs sind also die Kennzeichen dieses Geschlechts
Kennzei » folgende : der Körper ist panzerartig , mit einer

gleichsam knochichten Haut bedeckt . Im Maule
befinden sich in jedem Kiefer zehn runde , etwas
stumpfe hervorragende Zahne . Die Luftlöcher be ,
stehen in einzelnen unbedeckten Ritzen , und am
Bauche sind keine Flossen vorhanden . Nun zah¬
let der Rirrer zwar neun Arten solcher Fische ,
zweifelt aber , ob er nicht die Zahl der Arten ohne
Noch vermehret habe , weil eben einige derselben
noch nicht hinlänglich sind untersuchet worden Wir
wollen sie indessen alle beschreiben .

, 5

. 1.'^ "»

i . Das Biegeleisen .
^ rjl; uersr .

Oüracion

Dieser Fisch ist gänzlich dreyeckigt , darum
Biegel- heißt er 1 ri ^neter . Nun giebt es aber in Hol - »i >

eisen , land gewisse Biegeleifen , womit man die Wäsche
bicgelt , welche innwendig hohl find , und mit Torf,
kohlen angefüllet werden , und weil der Körper
dieses Fisches , des platten Bauchs und des spitzi¬
gen Mauls halben , das mit dem Bauche fast in
einer Fläche stehet , viele Ähnlichkeit mit solchem
Biegeleifen hat , so wird derselbige , nebst den
zwey folgenden Arten , von den Holländern 8try -
Lyrer - Vilcli , das ist Biegeleifen genennet .
Wir geben aber der jetzigen Art diesen Namen
nur allein , weil sie unten her am Rande des Bauchs
keine Stacheln hat , denn selbige schicken sich zum
Begriff des Biegeleisens nicht .

1n -
gueter

T» -

^ Al

Der Körper dieses Fisches ist dreyseitig ,
nämlich der platte Bauch und die zwey Seitenflä¬

chen ,
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Gj . chM , welche oben in einen scharfen Winkel zusam »
">k ki» mm steßen - und den schneidenden Rücken bilden ,
i N , so wie auch der Bauch mit den Seitenflächen zwey
!, scharst Winkel macht - denn der in die Quere durch »
ochkij, acschnittcne Fisch würde fast ein vollkommenes Drey »
M , cck mir dren gleichen Seiten vorstellen . Das Maul

stunß dieses Fisches stehtt mit dem Bauche fast in gerades
t W Linie / denn der Rücke « senkt sich mit dem Nacken
:tenh herunter nach der Schnauze zu . Die Schnauze
dersik stehet spitzig voraus , und von selbiger erweitert sich
en L der Körper sogleich , , so tvie ein Megeleisen sich

gleich hinter der Spitze erwestert / verengert sich
aber wieder allmählig nach dem Schwänze zu - der
sich nur weisia über der Grundlinie erhebt , itt »

M dem der Rücken sich hinten gleichfalls herunter
senkt . Dct Rand des Bauchs ist ringsherum glatt /
lind hak keine Stacheln , wie die folgenden Arten .
Die Haut ist , schwärzlich blau mit unzähligen Warz »

d« chen , wie Chagrin / besetzt / hart und gleichsam
' in ^ beinigt - jedoch siehet man Spuren vosi schiefen
M quer durchschnittenen Vierecken , oder zusammen

liit gcstossctteN schiefen Dreyecken / . welche gleichsam
KE die Schilde sind - aus denen die Panzerhäut zusam »

>es s?« wen gesetzt zU seyn scheint . Die Rücken - As»
ter - und Schwanzflossen haben jede zehn Fi ns

l M neu , abck die Brustflossen bestehen aus zwölf
Mil Strahlen .
riM . . . . . . . . - - . .
M « . Man bringt diese Fische aus den Indien /
, M und man siehet in den Cabinetten solche , welche

von vier Zoll bis ein und ritten Halben Schuh
» sî sind ; deßgleichen röthliche , deren Wärzchen

lveiß sind , und die in dem Meere zwischen Africa
und America Vorkommen .
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2 . Das Dreyeck . OürLLion ^

l ' riAONus .

2 . Obgleich die vorhergehende und folgende Art
Drey - eben sowohl den Namen 1> i§on und Dreyeck

verdient , als die jetzige , so wollen wir doch diese
^ rixo - Irt allein so nennen , weil sie nicht nur von den

' Engelländern l ' rianFular - kisk , sondern auch
von etlichen Schriftstellern kiscis l ' riunFnIaris
gcnennct wird . Sie unterscheidet sich aber von
der vorigen Art darinnen , daß am Rande des
Bauchs , wo der Schwanz angehet , zwey starke
Stacheln nach hinten zu hervorragen . Die Schilde
der Haut sind sechseckig ! , und nehmen sich gut her¬
aus , da der Rand derselben über die innere Fla -
che etwas hervorragt . Die Rückenflosse hat vier « ^ ^
zehn , die Brustflossen zehn , die Afterflosse neun ,
und die Schwanzflosse sieben Finnen . Die übrige
Bauart stimmt mit den vorigen überein , denn es !
sind keine Bauchflossen vorhanden ; weil aber die
Schnauze etwas besser hervorsticht , so wird sie von ^ '
den Franzosen Oockon 6s vier , oder Gee -
schwein genennet . Artedi hat im untern Kie -
fer acht , und im ober » zwölf Zahne gezahlet.
Die indianischen Meere sind der Ort ihres
Aufenthalts . Sie leben von Corallen , wozu sie * KZ
ihre Zahne brauchen können , übrigens aber ist ihre A » >
Mundspalte sehr klein , und zum Verschlucken an - < eh ,
derer Fische untauglich . - ^

z . Der
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z . Der Pflockschwanz . Oüracion
LicLuäalis .

Es wird diese Art zwar vom Herrn Gronov ? .
für eine Verschiedenheit der vorigen gehalten , je « Pfiock -
doch findet der Ritter den Unterscheid der Rücken .
strahlen zu groß , um sie dahin zu rechnen , ande . ^ lis .
rer Abweichungen jetzt nicht zu gedenken . Der lab .
Name LiLLuäalis ist von den jweyen , am Ende ^ W .
des Bauchs , unter dem Schwänze hervorstechenden
langen Stacheln hergenommen , und um deßwillen
haben wir auch den Namen pfiockjchrvanz ge»
wählet , welcher mit der holländischen Denen »
nung krilcssuurt vollkommen übereinkommt .

Die Rückenflosse hat zehn , die Brustflosse
zwölf , die Afterflosse zehn , und die Schwanzflosse
auch zehn Finnen , doch in dem Hd . VIII . z .
abgcbildeten Exemplar hat die Afterflosse nur acht
Finnen . Der Rücken ist scharf und erhüben ; die
Augen stehen nicht so hoch , als in der vorigen
Art , und obgleich die Schilde der Haut auch sechs »
eckigt stnd , so haben doch die Felder eine Menge
kleiner Erhöhungen ; und der ganze Körper ist nebst
dem Schwänze gefleckt , die Grundfarbe aber ist
gclblicht braun . Ein Exemplar des Arredi hat»
te nur cilf Finnen in den Brustflossen , woraus
denn abermals erhellet , daß man hier auf eine
Finne mehr oder weniger nicht zu sehen habe .
Die Länge dieser Fische lauft etwas über einen Schuh
hinaus , und ihr Aufenthalt ist in den india¬
nischen Meeren .
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4 . Das Dreyhorn . Oltrucion

Iricorms .

Drey - Dieser dreyeckigte Fisch hat eine breite Stirn /
Horn . ^ woran zweyStacheln sind , welche wie Körner hervor - ^
Iricok - stechen . Ein ähnlicher langer Stachel aber tritt
ms . aus der Haut des Schwanzes gerade in die Höhe /

und dieses sind denn gleichsam die drey Körner /
woher obige Namen entstanden sind . Die Anzahl
der Finnen in den Flossen wird nicht bestimmt.
Wollte man aber diese Art zu einer der vorigen
schlagen / so müßte sie unter die Bieqeleisen - Fi¬
sche komme « / obwohl die Holländer solche
koekkoekvisLsten§ daö ist Guckguckfische
nennen . Die Art / welche der Ritter aus dem
Geba hieher rechnet / scheinet mehr zur folgenden
zu gehören . Die indianischen Meere sind der
Ort des Aufenthalts .

V k-- .
.

" M -!

-x ^
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5 . Der Seeguckguck . oürucioti
(^ uLäricornis .

See -
guck -

guck .yua -
^ ricor -
ni§ .
I ' ad .

VH .' .
« Z . 4 .

Die Holländer sage « / daß sie diese Fische
der Hörner wegen Kocirocic nennen / und bey
dieser Erklärung bleibt man eben so klug / als man
vorher war . Weil aber der Name allgemein ist/
so wollen wir ihn doch behalten , und diesen Fisch
Geeguckguck heißen .

Die Stirn ist vorne breit und mit zwey St «
cheln besetzt / zwey ähnliche Stacheln aber sitzen auch
unten am Ende des Bauchs unter dem Schwänze ,
und dieses giebt zur Linneischen Benennung An¬
laß . Vorne her scheint der Fisch viereckigt zu

feyn,

A ! K
chlk
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' seyn , doch hinten ist er dreyeckigt . Die Rücken¬

flosse hat zehn , die Brustflosse eilf , die After¬
flosse zehn , und die Schwanzflosse gleichfalls zehn
Finnen . Das Exemplar aber , das hier H
VM . iU . 4 - abgebildet ist , hat in der Rücken -

-r flösse eilf , und in der Schwanzflosse neun Finnen .
>Hz, Die Engelländer nennen diesen Fisch sogar ttor -

neck coney - kisk , oder das gehyrnte Laninn -
chen . Das Vaterland ist Indien , und beson -

ßim dcrs die Küste pon Guineg .
vonp

» 6. Das Seekätzchen . Oüracion
We L0MMU8 .
s dm

^ Der Linneische Name scheint dem india - 6.
nischen Namen Iiran§ ZetLNZ , das ist Horn - . . Ae -
fisä) , nachzuahmen , wiewohl er in Indien auch La -
cntockn Lapiwno genennet wird Die Hol - ^ z .

^ lander inzwischen haben ihn Leekuy ' s genennet,
welches wix durch Geekatzchen ausdrücken .

Es hat dieser Fisch ebenfalls solche vier Hör -
M nee als der vorige ; da aber jener einen hohen spi -
nd tzigen Rücken hat , welcher ihn hinten dreyeckigt
sg « macht , so ist dieser vielmehr viereckig ! , weil der
ein ßi Rücken platt ist , und solche Fische wurden auch
, A wohl Lofferfische genennet , weil die auSgetrock -

ncte Haut ein vicreckigtes Cofferchen vorstcllet .
In Ansehung der Finnen zeigen sich Verschiedenhei «

q N ten . Es hat nämlich die Rückenflosse neun bis
eilf , die Brustflosse neun bis zehn , die Afterflosse

^ Ä und die Schwanzflosse fünf bis zehn Finnen .
Wie es aber mit der Zahlung dieser Finnen bey

W k> den verschiedenen Schriftstellern aussichet , wissen
Uz wir
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Coffer«

fisch
'I ' uber -
eulrtuz .

X .
Schach -
lelfisch .
Oibba -
su§ .
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wir nicht ; denn es ist uns bekannt , daß der scharf-
sichtige Linnens auch die kleinsten Finnen zählet ,
die von andern wohl überhüpft werden . Der
Aufenthalt dieser Fische ist in den Tiefen des in¬
dianischen Meeres . Wozu sie aber ihre harte
Haut und Hörner nöthig haben , ist noch nicht recht
deutlich , ebensowenig , als warum andere kein ?
Hörner haben .

7 . Der Cofferfisch . vüracion
luherculstus .

Da dieser Fisch gar keine Hörner hat , übri¬
gens aber vicrcckigt ist , so schickt sich der Name
Cofferfisch besser zur dieser , als der vorigen Art.
Der Wirrer aber nennet ihn luberculaws , weil
der Rücken vier große Höcker hat . Die Alten
nannten ihn läolofieon , welches so viel bedeuten
sollte , als ein Fisch , der fast ganz und gar beinicht
ist . Man hält ihn zwar für einen Indiüiiisclwn ,
jedoch trist man ihn auch im mittelländischen
Meere an , und er mag der Alten ttüracion
loticus scyn .

F

iÄlü

O » H
Wii

8 . Der Schachtelfisch . Ottracicm
6ibbolu8 .

Er ist gleichfalls viereckigt und ohne Stachel,
hat aber einen Höcker auf dem Rücken , welches
den Herrn Gronov bewog , ihn für eine Verschie¬
denheit des Viegeleisen - Fisches ^ 0 . 1 . zu halten ;
weil aber die Holländer ihn voosvikch normen ,
so haben wir Schachte lstseh daraus gemacht .
Das Vaterland ist Indien .

9. Die
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9 . Die Todtentruhe . Ottracion
Lubirus .

LubitU8 soll hier vermuthlich Ludicus seyn , y .
weil dieser Fisch unter allen am besten viereckig !
ist . In Westindien werden ste von den Hol -
ländern Oooälcist , das ist Todcensarg genen - rar .
net , wofür wir den Provincialnamen Todten -
rrlihe gebrauchen , weil wir ihn in unfern Gegen¬
den von den Liebhabern also haben nennen hören .

Er hat keine Stacheln oder Hörner . Die
Schilde sind gleichsam gestirnt und sechseckig !, fal¬
len auf einem erdfarbigen Grunde ins wcißlichte , und
sind zuweilen mit hirsenartigen Körnern gleichsam
besprengt ; auch ist der Schwanz etwas gefleckt .
Nach Beschaffenheit der Verschiedenheiten habe »
die Rückenflossen neun bis zehn , die Brustflosse acht
bis zehn , die Afterflossen auch acht bis zehn , und
die Schwanzflossen zehn Strahlen oder Finnen .
Sic sind gleichfalls in den indianischen Meeren
i » Hause .
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1Z7 . Geschlecht . Stachelbauche , ^
Tankes : l ^erroäon .

Geschl .
Benen¬
nung .

er Name ^ ekro6on oder letraoäon heißs
so viel , als vicrzahnig , und ist diesem Ge -

schlcchte gegeben / weil die meisten Fische in selbi¬
gem vier Zahne haben ; doch die Holländer nen¬
nen solche Skelcelbuiken , da die meisten am
Bauche Stacheln haben / welcher Umstand denn auch
unsere Benennung rechtfertigen mag . Weil sie
sich aber sehr stark aufblascn und fast rund machen
können / so höben sie auch von den holländi¬
schen Liebhabern den Namen Opdluaser , oder
Blaser / bekommen / welches französisch llonr .
sou6ü gegeben wird .

' " L- c

til M

Geschl . Die Kiefer sind in diesem Geschlechts knochicht ,
Kemizei - hervorragend , und an der Spitze gcthcilt . Dag
Ken . Luftloch bestehet in einer einfachen Ritze an den

Scitem Der Bauch ist nur allein stachelicht / da
das vorige Geschlecht an der ganzen Haut glatt/
und das folgende ringsherum stachelicht ist / wel¬
ches denn dieses Geschlecht am besten von dem vo¬
rigen und folgenden unterscheidet . Es sind aber
bey dem jetzigen Geschlechts so wenig als bey dem
vorigen einige Bauchflossen vorhanden . Wir finden
Won folgende sieben Arten zu beschreiben .

Aich

Dex
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iz7 . Geschlecht. Stachelbauche , ziz
Der Schildkrötenfisch . 'setlOäon

'seltuchneud ,

Die Gestalt dieses Fisches , so der Gestalt der
Schildkröten einigermaßen gleicht , ist an der obi - Schild¬
gen Benennung Ursache . Es lauft nämlich der kEn -
Aepf jähe herunter , und recket sich länglich aus ;
dcr Rücken ist mit krummen meisten Näthcn bezeich - ämeur .
pcr , und der Bauch ist platt . In jedem Kiefer '
sind ; wey breite Zähne , die aufeinander schlagen , wie
etwa das ratzenartige Gebiß . Nun sollte es zwar
scheine » , als ob dieser Fisch am Bauche keine Sta¬
cheln hätte , weil man äußerlich keine wahrnimmt ;
allein die Haut ist an selbigem fein durchlöchert, und
in diesen Löchern verbergen sich die Stacheln - Die
Nasenlöcher ragen hervor , der Hals ist dick , die Luft¬
ritzen sichen vor den Brustfloßen , Der Rücken ist
erhaben rund , und nach hinten zu etwas rauh , sonst
aber mit einigen Strichen , gleichsam wie ein Netz
überwcbt . An den Seiten ist der Körper braun ge¬
sprenkelt . Der Nabel befindet sich nach dem
Schwänze zu vor der Aftcrfioße . Die Rückenflos¬
se hat sechs , die Brustfloße vierzehn , die Afterfloße
sechs , und die Schwanzfloße neun Finnen . Der
Schwanz ist nicht getheilt . Das Vaterland ist
Indien .

? . Der Hgfenkypf» 'I ? troäofl
I^ Aocepkalus . 2 .

Hasen -
. A wurde dieser Fisch sonst Orditz oder Aue köpf.

Akmsch qencnnt , welcher Name aber für andere kno¬
cken bestimmt ist : sonst heissen sie auch Blaser ;

Wn der Wirrer vergleicht ihre Schnautze mit einem I V ! ' '
Ll § Ha -' s -
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' . lüsenkopfe , und nennet darum diese An I .axoce -
pWIus ; Indianisch , Ilcan K38K3II6 ; Hol ! an «
disch / Opbl33 ?. er . Der Bauch ist mir Stacheln
besetzt , der Rücken aber glatt , und die Schultern ^ -
stechen hervor . Siehe VIII . 5i§ . 5 . Man
zahlt in den Rückenfloßen neun bis zehn , in den -
Brustfloßen fünfzehn bis achtzehn , in den Afterflos,
sen acht bis dreyzehn , und in den Schwanzfloßcn
sieben bis zwölf Finnen . Das Vaterland ist In - M *
dien .

Cap « lad . IX . r . wird ein capscher Blaser
N " . vorgestellt , dessen Original sieben Zoll lang , und in

Mitte zwey Zoll breit ist , derselbe hatte nur
6§ . 2 . vierzehn Brustfinnen , und sechs Schwanzfinnen , die

Farbe ist schwärzlich mit meisten Flecken , am Bau «
che schmutzig weiß , mit kleinen Stacheln besetzt , die '
man erst gewahr wird , wenn man mit dem Finger 7^ ^
vom Schwänze nach dem Kopfe zu streicht . Aehn «
liche Blaferfische kommen auch aus Westindier » ,
doch wir fanden eine grosse Verschiedenheit in der » d :
verhältnißmäsigen Größe der Blase gegen den Kör « kW
per . Wir bekamen nämlich aus Luracao lange 2 Nki
Fische , mit einer kurzen runden Blase , und auch ?» « i
kurze , deren Blase fast den ganzen Körper ausmach -
te . Es ist aber diese Blase nichts anders , als die tz , ^
abgesonderte und erweiterte Haut des Bauchs , wel -
che vom Kiefer an bis zum After , so dann auch in >
den Seiten , bis fast oben an den Rücken von dem
inner » Körper abgesondert ist , und viele Luft in die «
sen Zwischenraum fassen kann , da sich denn dieser ^
Sack wie eine runde Kugel , die von innen stachlich ^
ist , auftreiben , und in plattgedruckten Erempla « ^
rien mit leichter Mühe in seiner natürlichen Gestalt
Herstellen läßt , vorzüglich wenn man die Haut vor «
her ein wenig naß macht. 5 ^

z » Dek ^
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^ Der gestreifte Stachelbauch , ^ errväon
L^ ineLrus^

L Dieser Fisch wurde vom Herrn Hasseleinist im
, i»g NGrome gefunden , und sein Exemplar war eine

Altch Spanne lang , jedoch soll diese Art , wie ihm die

Einwohner versicherten , zu einer beträchtlichen Grös -

d jnv se amvachscn . Die Araber nennen denselben saku -
^ lrr , und die Gestalt ist folgende :

: Li : >! Der Kopf ist groß , etwas platt , und sowohl
E wie der Körper mit Dornen besetzt ; die Schuautzc

^ kle ir kurz , dick , stumpf und glatt , das Maul aber klein ,
mm , !- mir dicken Lippen und vier starken Zähnen versehen ,
im Äi Die Luftlöcher sind weit , daß man mit einem Finger
setzt, d hinein kann ; der Körper rund mit den Seiten aus ,
n F !« gedehnt und fleischich ; der Bauch besteht in einem
, U großen weiten Sack von häutiger Beschaffenheit ; die
iindiir . Rückcnflvße hat zwölf, in einer andern Art aber eilf,
,'t in «r die Bruststoße ein und zwanzig , in einer andern Art
denK nur achtzehn , die Aftcrfloße neun , und die Schwanz «
r - lmr fioße eilf Finnen . Die Farbe ist schwärzlich braun ,
B au: und an den Seiten mit weißlichen Strichen , wel ,
Mmi che die Länge hinunter laufen , geziert . Alle Flos -
, als d sm sind weißlich , den Schwanz ausgenommen .
Hz, «:! Die Egxptier halten ihn vor giftig , wenigstens
i Mid ' siegen die Stacheln eine Entzündung , wenn man die »
von «i st " Fisch in die Hand nimmt , als ob man Brett -
M " Mn angefaßt hätte .
nin ^
n sî , , Wahrnehmungen des Herrn Hasselquist zu ,
§rair- ftige sitzt die Zunge mit erhabcnenEcken an derWurzel ,

M Kf , wie bey den Vögeln , gleichsam ausge ,
iMeift ist . Der Gaumen ist glatt , die Leber sehr
W , voz, unförmlicher Gestalt , und mit zwey klei -

nen

Ge «

strctfttrStachel «
bauch .
kchnL » -
tus .

Anato «
mischeAnmer¬
kung .
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nen Lappen , die unter einem größer « hangen , ver «

sehen , und gefärbt wie irdenes Geschirr . Die Gal¬

lenblase ist cyerförmiq , und so groß , wie eine klei¬

ne Olive . Das Bauchfell ist häutig und stark ; das

Herz klein , beinsörmig , und mit einem einzigen

Ohr , das größer ist , als das Herz selber , verse¬

hen . Be » dem Nabel bcsindcn sich zu beyden Sei¬

ten die Nieren , und haben eine länglich eyrunde

Gestalt . Pie Harnblase liegt zur Seiten der lin .

ken Niere , ist eyrund und ziemlich groß . Der

aufgeblasene Magen ist häutig , nach einer Seite

hingebogen nnd groß Die Milz ist klein , eycrför -

mig , zusamm naedruckt , und etwas platt ; der

Darm mittelmäßig lang , überall fast gleich weit ,

und dreymal gewunden . Was aber den Eyerstock ,

od - r auch die Luftblase befrist , so wurden selbige nicht

gefunden .

D

Der gefleckte Stachelbauch , lerroflon
OceÜLcus .

Dieser Fisch ist ein eigentlicher Blaser , da¬

rinn aber von andern unterschieden , daß er an

den Schultern oder Seiten runde Flecken , wie

Augen hat . Nach dem Einne soll sich derselbe

in den süssen Wassern Asiens und Egyptens

aufhalten und giftig seyn ; doch wir haben die

nämliche Art , deßgleichcn auch eine andere , die

über und über gefleckt ist , aus Luracao erhal¬

ten . Sie sind , wenn sie aufgeblasen sind , fast

kugelrund , und haben in den Rückenfloßen zwölf

bis fünfzehn , in den Brustfloßen achtzehn bis zwan¬

zig , in den Afterfloßen eilf bis zwölf , und in den

Schwanzfloßen sieben bis acht Finnen . Die Sta¬

cheln
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l"ge», . sind klein und kur ; , ^ aber am Bod -n breit .

Dktz M haben zwar niemal größere , als von vier bis
^ i»k! bekommen , doch sollen sie übet einen Schuh

groß wachsen .

ich ,;; 5 . Dee Windbeutel . 1 -erroöon
I^ gSVIKLMS .

Mer ß -

» , v Dieser ist nur von vorneher am Bauche stach - r .
io » : , ilch , und wird darum I . 3evi§3w8 gcnenrit . Er . Wmd -
eich y : har in der Rückenfloße dreizehn , in der Brustflos-
Eycch se achtzehn , in der Afterfloße zwölf , und in der §zrur .
Mgr «: Schwanzfloße eilf Finnen . Der Körper ist groß

und stark aufgetrieben , daher wir ihm den Namen
Windbeutel geben , ohnerachtet es in der Natur¬
geschichte daran nicht mangelt . Der Rücken ist

etro >!c ' an jeder Seite befinden sich zwey Linien.
Der Bauch ist weiß , aber nur bis zu Ende der
Bmstfloßen siachlich . Das Vaterland ist Ca¬
talina .
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6 . Die Seestasche . 1erro6on

sch
tkiipi .cku^ .

Ijjsjiläus .

Ecefla - mit
Dieser Fisch ist ganz rauh , und allenthalben ',̂ , D

etigen Wärzgen besetzt , daher ihn der ^ s, ^
Ritter ^iispiaus nennt . Bey uns führt er ge¬
wöhnlich den Namen Seeflasche , wegen seiner
länglich aufgctriebenen Gestalt . In der Rücken »
stoße sind neun , in der Brustfloße sicbenzchn , in
der Aftcrstoße zehn , und in der Schwanzstoße
gleichfalls zehn Finnen vorhanden . Die Zähne sind
mit dicken Lippen bedeckt . Der Aufenthalt ist in den
indianischen Meeren .

7 . Der Mühlensteinfisch , lerroöon

'-W

'H , «

Ivloin . Ä ! ich
i , Äv

7 . Wir kommen endlich an eine Art , die we, » lH
Mühl gen ihrer sehr großen Abweichung wohl verdient Enli»

Am « hätte , ein besonderes Geschlecht auszumachcn , zu» rW
^ lols . man Verschiedenheiten bemerkt , die als Arten
l ' . vill . eines solchen neuen Geschlechts hatten können ange « jU ^
k§ . 6 . 7 . sehen werden . Es ist nämlich der wegen seiner

runden und zugleich platten Gestalt sogenanntes ' ^
Mühlensteinfisch . Der lateinische Name soll
zwar hier auf die Unförmlichkeit dieses Fisches zie » , A
len , doch wird er bey den Holländern auch Uo - ^
lenüeenvilLh genannt , und eben diese platte
scheibenförmige Gestalt hat noch zu mehrern Be » ,
Nennungen Anlaß gegeben ; denn er heißt bey den '̂ U
Icaliänern , kelce lamburo , das ist , Trom » ,
melfisch ; bey den Engelländern , Lunüsck , 7

das « 4^
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das ist , Sonnenfisch , oder auch lVloledute ; bey

lon Heu Franzosen , I . UN6 , das ist , Mondfisch ;
und bey einigen andern auch Spiegelfisch .

. Es ist ein platt gedruckter , fast runder und
scheibenförmiger Körper , an dem der Schwanz abge -

c ^ stutzt zu scyn scheint , oder der vielmehr das Ansehen
2" ft bat , als ob es nur ein abgehauencr Kopf eines gros -

sen Fisches wäre , dessen kurze Rücken - und After ,
' ficßen zugleich mit der Schwanzfloße in eins verbun ,

dcn sind .
»auj-,

Der Ritter giebt zwar nur das mittelländi -
ist « !' sche Meer als den Ort des Aufenthalts an , jedoch

findet man sie auch in der Nordsee an der engli¬
schen und französischen Küste , desgleichen am
Vorgebürge der guren Hssnung , und an der
asricanischen Küste , und dann endlich auch im
caspischen Meere . Die Größe ist verschieden . Im
Londner Cabinette befindet sich einer , der zwcy
Schuh lang ist , und im Jahr 1674 . schenkte der

die » (Froßkerzog von Toscana einen an Redl , wel ,
vcrim ch" über einen Ccntner wog , und von diesem Na ,

i turforschcr also beschrieben wird :
lsN
ena « Die Haut war ungleich und rauh , wie Cha -
m ft ^ In . Es waren nur vier Flößen mit ähnlicher Haut
gniir Erzogen vorhanden . Die zwey kleinsten derselben
lauft den Luftlöchern , eine von den großen be ,
Dt iande sich mitten auf dem Rücken , und die andere saß

^" ten amBauche bey dem Nabel ; an dem hintern abge ,
>se stl ^ hcile des Körpers , der die ganze Breite des
rcrn - ^ " chb hatte , war weder Schwan ; noch Floße vor ,
l hft ^ nter den Luftlöchern beyderseitö waren vier

b protze Oefuungen , und eine kleinere , die aber ver.
Das Maul war ungemein klein . Im

> Kiefer fand man ein krmnmes schneidendes bei -
nich»
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NichtcS Stück , deßgleichen auch im untern Kiefer - ^
welches statt der Zähne dienet . Der Eingang der
Kehle war mit langen , krummen und scharfen Ska -
cheln oder Borsten besetzt . Der Magen war nicht
größer als die Därmer , und letztere hatten dicke Wän - D ^
de , liefen in verschiedenen Windungen um , hatten die <, ^
Länge von acht Faden , und fassen gleichsam in einem W
Sack oder einer Scheide .

Mail sieht hieraus leicht , wie verschieden der Kjs !
Bau dieses Fisches mit der vom wirrer angeführten ^ ^
Art sen , und um die Verschiedenheit dieser wunder¬
baren Creaturen noch Mehr zu bestättigen - so wer¬
den hier ein paar Abbildungen mitgetheilt , welche der
Herr Professor Lürmami in Amsterdam nach , ^
ein Paar vom Lap erhaltenen Originalen verferti -
gen lassen , und die hier lad . VIII . 6 . und 7 . !
Vorkommen .

6 . nämlich ist auf dem RückeN und an deN
großen Flößen rußfarbig schwarz , dahingegen ist
der Bauch schmutzig blau , und ein ähnlich gefärbter
Ring zieht sich Um die Augen herum , da das übrige
weiß ist . Die besagten Flossen sind gleichsam mit der
Schwanzfioße verbunden , aber die vier Löcher im M
Kopfe , welche Arredi entdeckt hatte , wurden
hier nicht gefunden , so wie auch der Herr Gronov ^
solche in seinem drey Zoll langen Exemplar nicht an -
getroffen hat . Am Körper kommen aus der Haut M
hin und wieder einige gelbliche Fasern hervor . Die . §
Spitzen der Rücken und Afterfloßen sind einen Schuh ^
weit voneinander entfernt - *

^ ;ir>

Ein ähnliches Exemplar des mittelländische «? ^
Meers wird von der bononischen Gesellschaft be -
schrieben , und der Herr planeus von Rimini brach -
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» Ä k im Jahre - - eine solche iVloIu , die vierzehn
lW- i Pfund schwer war , käuflich an sich ; dieselbe aber war
ch » k: noch einmal so lang als breit , und hatte eine sanfte silber -

farbige Haut . Jni Maule waren keine Zahne , son »
ilke^ dcrn nur bcinichtc Kiefer , man fand keine Ohren
h« ia - noch Nasenlöcher , die Augen waren groß und das
>in ^ Gehirn klein , in dem letzteres kaum eil , viertel Loth

weg Das Fleisch war weiß und muskulös , die
Muskeln lagen vom Kopfe bis nach hinten zu in

lickp der Länge , über fächerförmigen Gräten , das Fleisch
war schmackhaft und nicht giftig , hatte aber sehr
wenig Fett , daher cs im Kochen sehr wenig

so « Thron gab .
»eichel .
m L Das andere Bürmewnische Exemplar , welches D . VIH .
Ntz in der in ?' . 7 . vorgestellt wird , hat lanzettcnförmige 7 .

i. M ' Rücken - und Afterflossen , die aber nicht mit dem
Schwänze vereinigt sind . Es mangeln auch die Fa »
fern der obigen Art , ist auch etwas mehr länglich ,

ch Mj, und von Farbe schwärzlich violet gewölkt , im Maule
gem » aber gelblich .
; ef« k:
M Vorbemeldter Italiener , plancus , beschreibt

eine ähnliche Creatur , welche im Jahre l7xz . ge »
W » ^ ngen und als ein Monstrum auf dem Fischmarkte
nB vorgezeigct wurde , indem selbiges über vierhundert

ZM Pfund wog . Nachdem er nun dieses Exemplar
Mi käuflich an sich gebracht hatte , fand er folgende Um »
derN stände : die grossen Flossen waren vom Schwänze ab »

» gesondert , cs waren keine Fasern vorhanden , und
ei>N derselben schien der Umfang des Fisches am

Rande Falten zu haben . Die Flossen aber wa »
fen nicht lanzcttenförmig , sondern rund und mit einer

lddb hEn Haut übcrklcidet . Die Kiefer hatten statt
M Zähne ein beiniches Wesen , welches in zweyen
. jF ^ heilet war , und scharfe Bcinchen besetzten auch

Linne III . Ehest . X lnn »
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innwendig die Kehle . Die Augen waren sehr groß ,
und hinter denselben befand sich bey der Flosse ein
rundes Luftloch . Die Haut war silberfärbig ;
Der Magen länglich , in der Mitte desselben trat
die Galle durch einen Canal aus der Gallenblase herein ,
welcher innwendig sieben wie Wendeltreppen gebildete
Klappen hatte . Die Leber wog über zehen Pfund .

> Die Gräten waren knörpelich , und mit dünnem Fleisch
bedeckt , welches , da es gekocht war , nicht unan¬
genehm schmeckte .

Aus allen diesen Umständen erhellet dann , daß
diese Fische wohl ein besonderes Geschlecht ausma -
chcn , und sich nicht wohl zu dem jetzigen schicken
wollen .

Milk

«iW
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t ^ Lnre5 : Dwäon .

chl «r

'as griechische Wort vioöon , welches ein GM .
Thier mit zwey Zahnen bedeutet , ist diesem Benen -

schilkc Geschlecht deswegen zur Benennung gegeben »vor - " ung .
den , weil diese Geschöpfe zwey unzerrhcilte beinichte
Kiefer statt der Zahne haben . Nun findet man
zwar bcy andern Schriftstellern auch einige Fische
aus dem vorigen Geschlechte , die doch vier Zahne ha »
ben , vioäon genennt ; allein dieses kommt daher /
weil selbige nur die zwey Zahne des einen Kiefers
rechnen , da hingegen der Ritter alle Zahne zusam ,
men zählte . Inzwischen haben wir den Namen
Igelfisch gewählt , weil diese Fische ringsherum
mit langen Stacheln besetzt sind t denn sie werden
auch aus der nämlichen Ursache von etlichen Natur ,
forschen « ; Holländisch ki ^ elviscf » ge ,
nannt , und da diese Stacheln wie Federkiele aussehen,
wie M Stachelschweine , so heissen sie auch Lcder -
kielsijche ; Holländisch , kennevilLiien .

ltm also dieses Geschlecht von den zwey vorigen GM .
zu unterscheiden , so hat man auf folgende Merk , Kennzeü
wale acht zu geben : Die Kiefer sind knochich , her , che » ,
vorragend , und unzertheilt , die Luftlöcher wie bey

> ven vorigen Geschlechtern länglich , der Körper ist
L allen Seiten mit scharfen beweglichen Stacheln

X r besetzt ,
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besetzt , am Bauche aber befinden sich keine Flossen . ^
Wir finden nur die zwey folgenden Arten nebst ihre-tt
Unterarten zu betrachten .

i . Der Kugelfisch , vioöon
^ rrinza . Mi )

i . ^ trin§a oder vielmehr ^ tm§a , ist der india -
Kugel - nische Name , den die Brasilianer diesen Fischen

sisch - geben . Wir nennen sie aber Rugelfische wegen
^ abl ihrer , runden kugelförmigen Gestalt . Sie kommen
ü§ . r . alle miteinander , darinn überein , daß sie dreyeckigte

Stacheln haben , doch nimmt man dreyVerschieden , ' 7^
heiten wahr , davon wir die erste Augelfisch ; die ^
andere Seetaube ; und die dritte Srachelraube
nennen , welche wir nun alle genauer beschreiben
wollen . W

Der Kugelfisch , ^ ringa .

L . Es ist dieser unter allen am meisten kugelrund , kM
" vd nach der Abbildung , welche hier 'I ' ab . X . 6 ^ . 1 . N , s«ii
aus dem Geba gegeben wird , erhellet , daß die Sta , Wl»!
chcln aus einem dreyeckigten Fuß oder Boden , jedes , !chdi
mal in drey Spitzen aufsteigcn . Der Schwanz ,
wie auch der Kopf und das Maul sind klein und kurz , ß ß ^
und der ganze Fisch etwa so groß , wie ein großer le ,
derner Spielball . Die indianischen Meere , be --
sonders aber die Gegend , welche das Vorgebürge ^ ^
der gucen Hofnung umgeben , sind der Ort ihres
Aufenthalts . , 7 '

v. Die
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8 >G ö . Die Seetaube , kericularus .

ihkz

Die andere Verschiedenheit wird kevLulaws 8 .

genennt , weil die dreycckigten Wurzeln der Stacheln Scetau «
ineinander laufen , und also eine Art eines netzförmi - bc . k§ . 2 .

l qcn Gewebes über die Haut machen . Der Name

Seecaube aber ist von dem taubenartigen Schna¬

bel oder Maul hcrgenommcn . Auster der Größe ,

welche sich an dieser Art über einen Schuh in der

r i'M länge erstreckt , unterscheidet sie sich noch von der

Fisch,- vorigen durch die Sparsamkeit der Stacheln , wel -

e IM che ziemlich weit voneinander stehen , und daher an den
komm ineinander laufenden Wurzeln zu einem netzartigen

vcchqk! Gewebe mchrcrn Platz übrig lasten . Auch ist sie

ihicdk» nicht so vollkommen roth , wie obige Art , welches aus

ch ; d« der Abbildung lub . X . 6 ^ . r . hinlänglich wird zukack schmscyn .
chmk

c . Die Stacheltaube . Lckinsws .

^ Die dritte Art endlich hat größere und dickere L .

Stacheln , deren drcyeckige Wurzeln sich erheben , ^ ^ chel »

MÄ so daß die drcy Spitzen derselben auf der Haut zu * " ^

. sta , vuhcn scheinen , so wie etwa die Fang - oder Fnß -

ie N oisen oder Fußangeln find . Diese werden noch grös -

str als die vorige Verschiedenheit , und halten sich

ckiB ^ indianischen Meeren auf . Der Herr

M hält alle diese Verschiedenheiten für eins ,

-Ml « vielleicht hangt auch nur die unterschiedliche

^ ^ ße von dem Alter ab . Wir aber stehen

Zweifel , ob nicht diese letzte Art zu der fol -

ü zu rechnen fey , und daß mehr oder we¬

niger rund zu seyn , nur eine zufällige Sache ist ,

gleichwie man ja auch andere Thicrc cincrlcv Art sin -
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det , davon das eine bauchiger , und das andere mehr
gestreckt ist .

2 . Der große Stachelsisch . vioäon

l^ ürix ,

2 . Die vorzügliche Lange dieser Stacheln / welche
Große glcjchst, m wie Federkiele hervor stechen , haben zu

Stachel - Og - neiiniina AnlaL aeaeben . Denn die
Hscl, obiger Benennung Anlaß gegeben . Denn die Hol -

länder nennen ihn ? enne - Visi7d , das ist , Leder -
ürix kiclfiscl ) . Das vornehmste Merkmal dieser Art be -
l ' ab . X steht darinn / daß der Körper nicht kugelförmig /
bi, sondern länglich ist , und daß die Stacheln rund stnd .

Die Rückcnfloße hat nach dem Lmne vierzcbn / die
Brustflosse zwei) und zwanzig , die Afterflosse vier¬
zehn , und die Schwanzflosse neun Finnen , denn
Bauchffossen stnd nicht vorhanden . Wir besitzen
ein aus Luracao erhaltenes / zwey Schuh langes
Ercmplar / . welches von oben schwärzlich blau , un¬
ten weiß und auf dem ganzen Rücken mit kleinen
dunkeln runden Flecken / als mit Augen bezeichnet
ist , dergleichen Flecken auch die Flossen und den
Schwanz besetzen . Die Gestalt des Körpers ist ke -

51

chlW
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»Ätlil

gclförmig . Die Figur , welche lad . X . 6 ^ . z .
zu sehen ist , schickt sich eben so wohl zu der dritten
Verschiedenheit der vorigen Art , als zu dieser , und
bestätigt nicht nur unsere oben angeführte Mei¬
nung , sondern scheint auch von dem Herrn Houc -
rum für einerlcy gehalten zu werden , st- elcher von
per beygcbrachtcn Figur folgende Erklärung giebt :
das Exemplar ist über einen Schuh lang , fast voll¬
kommen kcgelrund , die Stacheln auf dem Rücken
sind !M am vorigen Exemplare beschaffen , kaum

einen

Ä » l!>
»iE
P -K
tVsv
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deke^ «inen Zoll lang , doch in den Seiten haben sie eine

jänqe über zwey Zoll , und geben dem Fische das An¬
sehen eines Stachelschweins ( ttMrix ) . Die Dl -
cke des Fisches ist an der Prust über vier Zoll . Die

, Brustflossen sind drey Zoll breit , die Rückenflosse ist
Zoll , und die Schwanzflosse über drey Zoll

lang . Die Anzahl der Finnen ist in der Rückenflos¬
se wenigstens zwölf , und in der Brustflosse vier und
zwanzig . Es ist also dieser der nämliche Fisch , der

l, Ich von den Schriftstellern Orbt8 mnximus lpmolus
hachz qc „ cnnt wurde , und aus beyden Indien kommt .
dieÄ

Ob nun gleich alle Fische dieser zweyten Art für
Att k «inerlcy könnten gehalten werden , so erwähnet der

fttmiz , Rmer doch folgende Verschiedenheit .

kN , «!!

ßck L . Per Stachelkragen , ttolocamkus .
Sie weicht von obiger Art darinn ab , daß der Der «

lw -r Kopf und der Hals etwas länger ist , besonders aber , schieden«
ru , » daß die Stacheln am Kopfe und am Halse Vorzug - Helten ,
flcim lich lang sind , und gleichsam einen Kragen machen , s - . ^ckek«
jÄM dahingegen die Rückenstacheln viel kleiner , und die ^ ag «„ /
nd d« Stacheln am Bauche am allerkürzesten sind . Ob
» ist ö nun diese Veränderung von der Begattung der ver -
ü ? i schiedcnen Arten untereinander entstehe ? und ob nicht

^ rim vielleicht ein jedes Inöivickuum seinen besonder «
er , s Wuchs und eigene Ausmessung der Stacheln habe ,
ic die folglich zur Vermannigfaltigung der Verschie -
> HB dcnhcitcn keinen hinlänglichen Grund giebt ? ( indem
chcrk» sonst zu viele Unterarten gemacht würden , ) sol -
!g chcs lassen wir jetzo beruhen , und merken nur die -

sts an , daß die Federkiele oder Stacheln von die-
M - sin Fischen nach Belieben können aufgerichtet oder nie -

„ bcrgclegt werden , wodurch sie , wie es scheint, von
D X 4 allen
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allen Nachstellungen bcfrcyct sind ; denn welcher
Raubfisch mögte sich wohl gelüsten lassen , in diese
Igel cinzubcisscn ? Die Stacheln ind -'ßen sind nichts
anders , als harte Fcetsätze der Haut , die in spitzige
Dornen auswachsen , da sie hingegen bcy andern
Fischen breite Schuppen werden .
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2 , zy . Geschlecht . Meerhasen .

t§ 3 Mes : Lztclopterus .

^ ^ ie Benennung L ^ clopterus , welche so viel
als einen im Kreiße sitzenden Flügel bedeu¬

tet , ist den Fischen dieses Geschlechts darum gege¬

ben , weil die Flossen , welche gleichsam die Stelle

der Flügel vertreten , in einem runden Kreiße sitzen .

Die Holländer nennen solche Fische 8notto1k ;

die Franzosen , läevre ; wir Deutsche aber

Meerhasen . Jedoch können wir eben so wenig

als die Holländer von diesen Benennungen Re¬

chenschaft geben , ausser daß sie eine ganz unge¬

wöhnliche und unförmliche Gestalt , die man unter

den Fischen nicht erwartet , andeuten sollen .

Geschl .
Benen¬

nung .

Die Kennzeichen sind ein stumpfer Kopf , JE ' .
Kiefer , die statt der Zähne dienen , oder gezähnelr '

sind . Die Haut der Luftlöcher ist vierstrahlich , die ^

Bauchfloffen aber sind in einen Kreiß gewachsen .

Wir finden hier drey Arten nebst einigen Unterar¬

ten zu betrachten , wie folget .

!) -
X 5 i . Der
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I . Der Lump . EyLloxrerus

I . UM ^ ) US ,

I Wir folgen dicsesmal mit dem Ritter den
^ EP . Engclländern , welche ihn I ^umpiilc ^ oder auch
pur . 8oa - Ovvl , das ist , See - Eule nennen ; die

Schweden geben ihm den Namen Lpur ^ Ztisie ;
die Schorrländer , Loclc - kaclckle ; die Seelan¬
der , Xiielt ; die Fischer auf Heülglgnd , HE -
po66e ; die Holländer , 8notto15 und I . ump ;
und die Einwohner der deutschen Seestädte ,
Seehasen . Es gicbt aber dreyerley Verschic ,
- eichenen ,

*

Der eigentliche Lump .

A. Der Körper dieses Fisches ist mit bcinichtm
kump . Schuppen cckigt gedeckt . Die erste Rückenflosse

XI ist ein Fcttklumpe , die zweyte har ein und zwanzig ,
die Brustflosse zwanzig , die Bauchflesse secks , nach
dem Gronov aber fünfzehn , die Afterflosse zehn ,
die Schwanzflosse aber neun , und nach dem Gronov
zwölf Finnen . Die Schwanzflosse ist von den Rü¬
cken - und Afterflossen abgesondert . Was aber die
im Kreiße stehende Bauchflossc , die einer hohlen
Schüssel ähnlich sieht , betrift , so dient ihnen diese
um sich damit an den Steinen anzuhalten . Der
Körper ist am Bauche breit und platt , der Rücken
hoch und scharf , der Kopf stumpf , die Nasen¬
löcher stehen einzeln , und ragen hervor . Das all -
hier XI . i . abgebildete Exemplar war ein
und einen halben Schuh lang , und hatte im Leben
jn der runden schüsselförmigen Bauchflosse so viel

Kraft ,

^ k,

Alßl
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izy . Geschlecht . Meerhasen , zzi

Kraft , daß er sich an einem Steine von zehn Pfund

fest saugen , und wenn man ihn aufhob , denselben

so fest halten konnte , daß man ihn mit Gewalt von

dcn Steinen herunter reiften mußte . Die Tor¬
männer machen einen Unterschied zwischen dem

Männchen und Weibchen , deren erstes Ko§n -

kri , nnd das andere Ko ^ n - 1< ex gencnnt wird ,

weil sie ( und zwar um Pfingsten herum ) einen

großen Ucberfluß von Rogen schieften . Beyde ha ,
bcn eine sehr unförmliche Gestalt , eine beiniche

Haut , und eine röthliche , ins grüne fallende Far¬

be . Die Fischer bedienen sich derselben , um die

großen Rochen , welche ihnen stark nachstellen , da¬

mit zu fangen .

Der Magen ist weit , und hat an der Mün -
düng viele Angehänge , die sich in verschiedene Fe¬
ste ausbreitcn - der Canal der Därmer macht , wie
in den vierfüßigen Thieren , verschiedene Windun «

M : der Enddarm ist einen Zoll weit , und über
MH lünf Zost lang . Die Leber ist dreyeekig , und halt
>n« i >kdcr Seite etwa drcy Zoll , von Farbe blaß ci »
^ lronengclb . Man hat keine Gallenblase angetrof »
sc zeh« len , wohl aber einen weiten Gallcngang , der sich
ZM " " mittelbar unter oberwähnten Angehangen in dM

Magenmund ergießt ,

abcr ^
c
ncn

rM

Die Nieren sind , nach D , Tysons Bericht ,
merkwürdig . Sie liegen nahe am Zwergfelle , sind
>m Anfänge zwey Zoll breit , werden aber bis aus
einen Zoll schmäler , und laufen endlich bey einer
Ege von zwey und einen halben Zoll , in einen Kör »
ptt zusammen , wo sie zwey Harngange , die zur
Harnblase führen , abgeben . Die Harnblase hat ih -
len Ausgang bey dem Nabel in ein Gefäß , welches
pttlleicht zur Auslassung des Samens dient , wozu

hiesex

Anato¬
mische
Anmer¬
kung .
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dieser Fisch innwendig ziemlich große Behälter hak . s" >
Die europäischen Meere sind der Aufenthalt die »
ser Art .

b . Der Stachelhase . Lycloxrerus 8pino5us .

8 . Die zweyte Verschiedenheit war von dem Rit -
Stachel « xer ehedem unter die Igelfische / viockon , gesetzt ,
^ ab IX " " d bekommt jetzt hier ihren Platz . Es hat nämlich die « A H

z . lcr Fisch platte Stacheln , wie Degenspitzen , und ei « ^ A
nen glatten Bauch , auch ist der Fisch mehr breit als ^ ^
hoch ^ Das Exemplar , wornach die Zeichnung lad .
IX . 6 ^ . ? . gemacht worden , war aus Ostindien , ^ D
schön caffeebraun , mit weißen feinen Strichen ge « ' ^
ziert , und hinter den Brustflossen mit runden brau¬
nen Flecken gezeichnet .

Die Langflosse . Lycloxterus kariös. ^

c . Auch dieser Fisch kommt aus Indien , weil er
Lang « aber seltner als jener ist , mag ihn der wirrer R.L -

flösse , gencnnt haben . Er unterscheidet sich von jenen ^ ^
durch eine ungemein lange Rückenflosse , daher wir ^
ihn Langflofse nennen , die Seiten sind mit
Höckern besetzt . Man trist sie in dem Indiani -
scl>en Meere an , wo sie so groß wie ein Eimerfaß
sind , und will sie auch , wiewohl nicht so groß ,
an den dänischen und schwedischen Stranden
gefunden haben . Wenigstens werden die Männ «
chen bey den Dänen 8teenki6 ^ und das Weib « ^
chen Ouapfoe , inIßland aber Komaüve genannt .
Das Männchen hat rothe Buckel und ein rotheS ^ l
Band unter dem Kinne , deßglcichen eine rothe Leber , E>» i ,
ist auch besser und schmackhafter als das Weibchen . W

2 . Der



1Z9 . Geschlecht . Meerhasen , zz ;
Alkkil
cchl !» 2 . Der Schnottolf . Lycloprerus

I>! uäu8 .

Dieser Fisch ist kahl oder nackt und hat hinter 2 .
dem Kopfe zu beyden Seiten eine einzige Stachel oder Schot -

>dmL Mne an den Brusilöchcrn , die Rückenflosse aber tolf.
gtz hat sechs , die Brustflosse ein und zwanzig , die " uum .

iaM Bauchfiosse fünf und zwanzig , und die Schwänz¬
ln , u» flösse zehn Finnen . Der Aufenthalt desselben ist in
r brci! , den indianischen Meeren . Und damit der Na -
mgli me Schnorcoif nicht ganz von uns überhüpft
Wr werde ; so wollen wir diese Art mit demselben belegen /
richen , zumal man sic in Indien und Holland auch so
den bk nennet .

km

lker ü-
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z . Der Ringbauch , Lycloprerus
l^ iparis .

l . ipM8 ist eine Benennung , die man schon bey ? .
dem plmius findet ; doch andere Schriftsteller haben Ring»
den Namen C )rcIo§LÜer gebraucht , welches wir
durch Ringbauch übersetzen , und damit auf die xjz .
ringelförmigcn Bauchflossen , womit dieseFische an den
Steinen fest kleben , zielen . In Engelland wird
dieser Fisch deßwegen auch 8eL - 8nui1 , oder See¬
schnecke gcnennt , weil er wie eine Schnecke mit
dem Bauche anklebt . >Es sind an demselben die
Rücken , und Afterflossen mit den Schwanzflossen
verbunden . Man rechnet aber zu diesen verbun¬
denen Flossen etwa zwey und vierzig Finnen , die
sogenannten Fischohrflesscn aber haben sieben , und
M Brustflosse neun und zwanzig Finnen . Der
Kopf ist dick und rund , die Kiefer sind etwas rauh ,
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die Luftlöcher so groß , daß eine Erbse durchgeht .

An der Kehle zeigt sich ein bläulich weißer runder

Flecken , der mit zwölf andern braunen Fleckgen . ( k

umgeben ist . Etwa einen Zoll weiter ist der Nabel , M

und dann folgt die Afterflosse , welche mit der

Schwanzflosse und Rückenflosse also zusammen hängt ,

daß der Hintere Körper einem Aalschwanze ähnlich ^

stehet . Der ganze Fisch ist wie die Schnecken schlei ,

mig , und vermuthlich zielt der Name auf

diesen Umstand , da Iäppu8 ein triefend Auge be , -

deutet . Er hält sich in den nordischen Mee¬

ren auf , wird aber in den Meerbusen und tief

hinauf in den Flüssen gefangen , daher er auch in ^ A ,

den holländischen Meerbusen , und im A Flusses

vor Amsterdam zu finden ist . Die Länge ist fünf ' , i , A

Zoll , und die Farbe von oben braun .

« krli
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140 . Geschlecht . Schildfische .

Maates : (Üemriscus .

NU sollte nach seinem griechischen Ur - Geschl .
eist ft sprunge eigentlich einen stachlichten Fisch be « Benen»

deuten . Vielleicht ist dieser Name von dem Ritter " ung .
dem jetzigen Geschlechts zugeeignet , weil der Panzer
des Rückens hinten in eine lange dorn - oder sta¬
chelartige Spitze auslauft ; doch weil eben der Körper,
wenigstens bey der ersten Art , mit diesem Schilde
oder Panzer bedeckt ist , so wollen wir sie mit den
Holländern , Schildfische nennen . Da dieselben
von einer ganz besonder » Bauart sind , so hat man
auf folgende Merkmale acht zu geben .

Der Kopf gehet in eine lange enge Schnarche Geschl»'
aus , die Luftlöcher stehen weit offen , und der Kennjri --
Bauch jst kjelförmig mit aneinander fitzenden Fin « chen .
nen besetzt . Es sind folgende zwey Arten zu be¬
schreiben .

1 . Der
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i . Der Messerstich. Lemrjscus ^

Lcurarus . ^

r . Weil der Rücken dieses Fisches mit einem Schild E
Messer « he gedeckt ist , so Heist er LcMatus . Er wird aber

8cuts - ^ uch Mefferfisch genennt , weil der Körper » ^
tus . ' wie ein bäuchiches Brodmcsser gestaltet ist , davon Mi
l ' ab . X . die Spitze den spitzigen Rüste ! vorstesst . Auch nen -
b§ . 4 - nen ihn die Indianer , IleLN kilan , welches Messer -

fisch heißt ; Holländisch heißt er Ne8Visc : ti . Doch
beym I ^lein findet man die Benennung
8i1en , weil nämlich Kopf und Schwan ; , weicher
gerade ist , auf gleiche Art spitzig auslaufen . M

Dieser ganz besondere Fisch ist von oben mit ei - ^
nem knochichen Panzer bedeckt , welcher sich hinten
in einen Stachel endigt , unter welchem der Schwan ; z
liegt , so daß doch zwischen beyden sich noch Rücken -
flössen befinden . Was die Finnen betrift , so hat die 7? " ^
erste Rückenflosse drey , die andere neun , die Brust -
flösse zehn , die Bauchflosse sechs , die Afterflosse
eilf, und die Schwanzflosse neun Finnen oder Strah -
len . Die Schnautze , welche fast keine Kiefer hat ,
und nicht klaffen kann , scheint die Nahrung lediglich <! >W >
durch saugen an sich zu ziehen . Unten an der AM
Schnauze hangen zwey dünne Häutchen , welche bis rÜiPtz
zum Bauche hinunter laufen , und wie Gold glänzen ,
von da aber erhebt sich die Bauchflosse , und läuft bis
zum Schsi - anze . Es ist der Fisch nur klein , und
kommt aus Ostindien . Siehe 1 "ab . X . 4 .
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lcuz 2 . Der Schneppenfisch . Lenrriscus

8colop3X .

>Wtz - Es ist bekannt , daß man unter einer Schnepve ^

rAji eine spitzige Mündung an einer Kanne versieht , da - Cch 'ncp -

der Ljx. her auch einige langfchnabliche Vögel Schnepfen ge - pcusisch .

ist , ^ nennt werden . Weil nun dieser Fisch ein lang - bicolo -

Äuchi» schnablichtes Maul hat , so hat er obigen Namen be -
kommen , und um der nämlichen Ursache williki nennt

Ick , A mon ihn in Genua , l ' rombettu ; ln Rom , 8ok -

> ^ stetta ; und in Holland zuweilen auch Tromperen -

, » ch sii ^ b , weil der Schnabel gleichsam einen hohlen

,, Trvmpetencylindcr macht ; doch wird dieser Na¬

me eiqenklich einer andern Art der folgenden Llas -

le bc » qelcgk , daher man sie nicht mit jener verwech ,

ichh « sclnmuß .

HW - Der Körper ist schupplcht und rauh , der

so h»l» ^ lliwanz gerade und gedehnt . Die Flossen an den

hieW soaenamircn Fischohren haben drey , die erste Rü -
^ „ flösse vier , die andere zwölf , die Brustflosse sie -

:rSnr die Bauchflosse fünf , und die Afterflosse

leftthil und zwanzig Finnen . Man beschreibt ihn als

. W einen vier Zoll langen und über ein und einen hal -

n an k 3 » li breiten Fisch , dessen Schnarche einen drit -

wÄii ^ h " l der Lange ausmacht , davon die Oeknung

d als » ^ nncm Deckel , der am Unterkiefer sitzt , geschlos -

dlW ^ und dieses letztem Umstandes halben , sollte

län , S ^ unter das folgende Geschlecht gkhören kön -

öss r üuf dem Rücken führt er einen langen

s gezahncltett Stachel , der zwar nach dem Schwänze

i " gerichtet ist , sich aber auf und nieder biegen läßt .

diesem langen Stachel sitzt noch ein kleiner ,

nd hinter demselben sind zwey andere kleine Sta -

rye n , welche zusammen die verschiedene Zählung der

Lmne III . Lheil . P Fin .
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Finnen in den Rückenflossen veranlassen . Denn ,
anderer Wahrnehmung zufolge , hat die vorderste
Rückenflosse fünf , die hinterste zwölf, die Brustflos- 4 ^
se vierzehn , und die Afterflosse achtzehn Finnen.
Nach dem Linne sind die Bauchfinnen in dem Kie¬
le des Bauchs verborgen ; die Bedeckungen der Luft -
löcher sind einblätterig und im Maul trist man kei -
ne Zahne an .

Vorher hatte der Ritter diesen Fisch in das Ge ,
schlecht der Hornfische geordnet , jetzo aber folgt er
dem Beyspiele des Herrn (Zronovs , der ihn in dieses
Geschlecht brachte . Der Aufenthalt dieser Art ist . ^
nicht nur im mittelländischen Meere , sondern sie
kommen auch aus Ostindien , und die Finnen oder ^
Stacheln am Bauche werden für giftig , oder wenig - ^ ^
siens entzündend gehalten . «fl ^



> 4 > . Geschlecht - Nadelfische .

r^ Lnres : S ^ nZnarkus .

) 1er aus 8vn - und Onutkos zusammengeseß - Geschl .
te Name bedeutet hier eine Zusammenwach - Benen -

sung der Backen oder Kiefer , und ist diesem Ge - " " " g .
schlechte deswegen beygelegt , weil ihre Kiefer auf¬
einander sestsitzen , und so eine lange und enge Röh¬
re machen . Weil aber diese Fische überhaupt dünn
und lang sind , so werden sie LT^ adelfische genannt,
müssen aber nicht mit der Meernadel , welche un¬
ter die Hechte in der Liasie der eigentlichen Fische
gehören , verwechselt werden .

Die Kennzeichen sind , daß das Maul in ei - Geschl .
mn cylindcrartigen Rüßel auslauft , besten Oefnung Kcmizei-
mit einem am untern Kiefer befestigten Deckel ge - ^ n .
schlossen wird . Ferner sind die Luftwege mit einem
Deckel belegt , und in dem Nacken befindet sich das
Luftloch zur Athcmholung . Der Körper besteht
aus Gelenken , und am Bauche sind gar keine Floß
len befindlich , auch werfen die meisten lebendige
Jungen . Wir finden folgende sieben Arten zu be¬
schreiben :

Y 2 i . Der -, ! i!

_,WlI



Z40 Dritte Cl . ui . Ord . Schwimm . Amph .

t . Der Blindftsch . äynAnglkus

ein

' 1 ' zpb
le .

Unter den Natterschlangcn kam Ko . rr .

Blind - lyMus , welchen wir Aleuiau ge nannten , vor ; wir

Uch . wollen daher gegenwärtigen Fisch auch Blmdfisch

nennen , ob ihn gleich die Franzosen 6e

Ner und l ' rontpLttL ^ oder auch in ri t . u si ille 6a -

xnola ; die EuIelländer hingegen Keeclle - bilck ,

Üornftsicft , und 6arvisft nennen . Die - äollan -

der nehmen ihre Benennung von der Anzahl der

sechs Ecken , welche der Körper hat , und heissen

ihn LebieanvAe Kaalelviloft .

Es hat dieser Fisch eine harte Haut , die aus

vielen , im Umfange herumgehcuden , und mit ei¬

ner erhabenen Nach gleichsam aneinander gekitte¬

ten , sechscckigc gebogenen Flächen oder Blättern

besteht , so daß der Fisch am obern Körper einen

scchseckigten , am untern einen viercckigtcn und end¬

lich am spitzigen Schwänze einen runden Umfang

hat . Die Anzahl dieser Blätter oder Gclenkcnähn ,

lichen Abheilungen ist am Körper achtzehn , und

am Schwänze sechs und dreyßig ; die Brust - Af¬

ter - und Schwanzflossen sind strahlich aber klein ,

und nicht anders , als wenn sie im Wasser schwim¬

men , zu erkennen . Man entdeckt auf diese Art in

den Rückenflossen sechs und dreyßig , in den Brust¬

flossen vierzehn , in den Afterflossen drey , und in

der Schwanzflosse zehn Strahlen . Der Herr ( §co -

nov aber hatte ein Epcmplar mit sieben Filmen

in der Rückenflosse , neun in der Brustflosse , am

After gar keine , und zwölf in der Schwanzflosse ,

welche Art denn auch hieher gerechnet wird .

Dp

Bcy der Länge von einem Schuh ist der dickste

Theil des Körpers nicht über einen Schwancnkiel
dicke ,
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M / und diese sind wohl die größte » / die gemein !-
qlich gefangen werden ; jedoch wird auch bey den
Schriftstellern von solchen Erwähnung gekhan , die

o rr eine Elle lang und Fingers dick waren , so daß
»M ' ! sie dann wohl einer Wassernatter ähnlich zu seyn
z, ,^ scheinen können / und den Namen Ivpkle murirm
Ml verdienen . Ihr Aufenthalt ist in der Ost - und
sM' L Nordsee .

>IeM

? . Spitznadel . 8 ynAnarKus
l" d HO ^ cu 3 -
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Dieser hat mit dem vorhergehenden / in Ab - 2 .
sicht auf den Bau des Körpers und der Haut einer - Spitz¬
le ,) Beschaffenheit / nur ist er langer : der obere Kie - " eidel .
scr ist siebeneckig ; der untere fünfeckig ; und endlich
der Schwanz viereckig . Die Anzahl der Blatter
oder Gelenke belauft sich am Körper auf zwanzig /
und am Schwänze auf drey und vierzig . Die An¬
zahl der Finnen ist in der Rückenflosse sieben und
dreyßig bis acht und dreyßig / in der Brustflosse zwölf/
in der Afterflosse fünf/ und in der Schwanzflosse zehn .

Die Weibchen haben hinter dem Nabel auswen¬
dig einen langen Sack oder Blast / der mit Rogen wie
Rl'ibsamcn angefüllt ist / Mid in welchem sich die
Jungen schon entwickeln und Leben bekommen . Der
Aufemhalt dieser Fische ist gleichfalls in der Nord¬
see und im mirrelländlschen Meere . Sie kriechen
gerne in den nassen und weichen Sand an den Stran¬
den / wo man sie öfters stecken findet / wenn man mit
einem Spadcl eingrabt . Die Fischer bedienen sich
derselben zur Lockspeise . Auch werden sie cingesalzen
und als eine Dclicatesse verspeißt . Ihre Größe ist

P z gcmci -
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gemeiniglich ein bis zwey Schuh . Wir bekamen ' U
einmal ein Weibchen mit oberwahntem Sack aus
Curacao , welches ein und einen halben Schuh
lang war .

z . Der Corallensauger . Zyngnsrkus - ^
kel3ojcu8 .

? . Es befindet fich ohnwcit dem Vorgebu , ge der

l ^ aral - guten Hofnung eine Mecresgegcnd , welche reich
aer an Corallenmooß und feinen Horncoralletr ist , daher
Irxicus . auch die Gegend von den Holländern beroos - Les

gcnennt wird . In selbiger Gegend halt sich dieser
Fisch auf , und ist wenigstens daselbst von (Osbeck
gefunden worden , wo er vcrmuthlich von denCorallen »
polypcn seine Nahrung erhält . Der Hitrer nennt i
deßwegen kelLZiLus ^ und wir Corallensauger Bach

Die Brust und Schwanzflossen stehen mit ih - ^
cen Strahlen ausgebreitct , der After hat gar keines ??
Flosse , und der Körper ist siebeneckig . Man zahlt
in der Rückenfloßc ein und dreyßig , in der Brust »
flösse vierzehn , und in der Schwanzflosse zehn Fin » MM
ncn . Die Gelenke des Körpers find siebeneckig und
ander Zahl achtzehn , die am Schwänze aber vier «
eckig und an der Zahl zwey und dreyßig . M i«

U « AI
Obgleich dieser Fisch aus obenerwähnter Mee »

resgegend kommt , so bekam doch der Rirrer einmal
eine ähnliche Art von D . Garden aus Carolina , M -, .
die oben am Körper fünf und zwanzig Gelenke , in
der Rückenflosse drcy und dreyßig Finnen , und an h, »
dem viereckigen Schwänze auch zwey und dreyßig Fin «

MN hatte .

, 4 . Die
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4 . Die Meernadel , ^ nznatkus
^ ec^ uoreus .

Dieser Art mangeln die Brust - und Afterflos .
sen , die Rückenflosse hat dreyßig Finnen . Die

lisssw Schwanzflosse ist fächerförmig gestrahlt , und führt A <>quo -
fünf Finnen . Um eine Abbildung von diesen Fi - reus .
schen zu geben , so wird Ind . X . n§ . s . eine am - l ' ab . X .
boinische Meernadel vorgcstellt , die aber Brust , ^ § - 5 -

b,'» M flössen , und ausser selbigen noch eine andere Art der
oelchc k Dorne oder Stacheln am Körper hat .
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Die Seenatter . Zyn ^ narkus
Oxkiäion .

Die runde Gestalt des Körpers , und der Man , ? .
gel an Brust - Bauch - After - und Schwanzflossen , Seenat -
wodurch dieser Fisch eine Schlangengestalt bekommt , oM -
hak zu obigen Benennungen Anlaß gegeben . Jedoch ^ gn .
flnd in der Rückenflosse vier und dreyßig , und in einem 1 ' . Xll .
Ercmplare des Gronovs zwey und vierzig Finnen 6§ .
vorhanden . JnSct ) weden nennt man dieseArt HafL -

ander Küste von Cornwall 8eL - ^ 66er .

Der Körper hat keine Schuppen , sondern ist
wie die Spuhlwürmer gleichsam geringelt , gegen
sechs Zoll lang und nicht dicker als eine Schreibfcder ,
derRüßcl ist kürzer als an andern Nadclfischen , und
ihr Aufenthalt ist in der (Dst - und Nordsee .

Einander Exemplar , welches auch den Namen
Seenatter führt , ist lab . XII . 6§ . s . zu sehen .

2) 4 6 . Der
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6 . Der Kahlschwanz .

Laibatus ,

Der Name kardarus ist vermuthlich von dem
Ort des Aufenthalts an der Küste der 2> arbarcy
hcrgenommen Unsere Benennung aber zielt auf den
spitzigen Schwanz , welcher , so wie der Bauch und
After , ohne Flossen ist . Der Körper ist sechseckig
und die Rückenflosse hat drcy und vierzig , die Brust «
flösse aber zwey und zwanzig Finnen ,

7 . Seepferdchen . 5 ynAnsrduL

Unter allen vorbcschriebenen Arten ist das See »
pserdchen eines der bekanntesten , denn es ist nicht
leicht ein Cabinet , wo nicht wenigstens eins oder
mehrere Epemplaria aufgehoben werden . Die Ur ,
fache dieser Benennung ist keine andere , als weil der
Kopf , zugleich mit dem umgebogenen Halse , einiger «
Massen die Gestalt eines Pfcrdckopfs vorstellet .
Man muß aber nicht denken , daß sie in dieser Ge¬
stalt im Meere herum schwimmen , denn daselbst sind
sic gerade gestreckt ; wenn sie aber sterben ; so ziehen
sie den Nacken krumm , und rollen den Schwanz um ,
und in dieser Gestalt werden sie trocken . Inzwischen
werden sic auch eben wegen dieser Gestalt , grie¬
chisch » , shppocampo8 ; lateinisch , D ^ rws
marinu8 ; franzc -snch , Lheval marin und
hiippoLampe ; italienisch , Lavallo Marino ;
holländisch , 2eepsarche genennct .
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Die Haut ist pergamentartig hart , in Gelen - ,
ck ? gbgetheilt , am Körper siebeneckig , am Schwan -

ze
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re viereckig , auf den Ecken allenthalben bey jedem

Gelenkte mit einer scharfen hervorragenden Spitze

oder Buckel versehen ; von Farbe im Leben gelb »

ljch oder bläulich ; getrocknet aber bräunlich oder

schwarzbraun . Der breite Theil des Kopfs ist gleich¬

falls hockcricht ; der Rüßcl vollkommen cyliudrisch .

Am Körper ist er mit einigen Stacheln , und hin

und wieder mit eintzclncn Haaren besetzt , oder ganz

ohne selbigen ,

Die Anzahl der Gelenke soll nach dem Eüme Ver -

»m Körper ( derbreit und bäuchich ist ) siebzehn und schieden -

am Schwänze fünf und vierzig seyn . Allein wir

^ muss » hier anmerkcn , daß uns die Zählung dieser

Wärter verdächtig vorkommt , um daraus auf diese

oder jene Art zu schlossen ; denn bey den vielen

daü A , Seepferdchen , die wir untersuchten , hat die An¬

sist «it! zahl niemals crngetroffen . Wir haben große mit

eins wenigen , und kleine mit vielen Gelenken gefunden ,

Dieib und auch umgekehrt . Eines von unfern Erempla -

Speiste rien hac am Körper höchstens nur Zwölf , und aM

, euiip vier und dreysig Gelenke ; und da wir

mW kleine Epemplaria mit breiten , und große mit schma -

l ' n Gesenken fanden , so glauben wir fast , daß die

selbst D ^ ur hier nur willkührliche Verschiedenheiten bil «

so D bc , oder daß sich auch vielleicht die Anzahl der Ge -

,Wg » am Schwänze mit dem Wachsthum vermehre ,

und wer weiß , ob nicht die Zählung der Finnen

lt , P ^ den Flossen eben so wankelbar ist ? denn der R ' rrer
Siebt in der Rückenflosse zwanzig , in der Brustflosse

zrin «i achtzehn , in der Afterflosse aber vier Finnen an ,

MB Bauch - und Schwanzflosse sind nicht vorhanden .

Artedi hingegen zahlt in der Rückenflosse fünf und

dreyßig Finnen und ferner gar keine . Unser Epcm -

^ Klr klar har nicht halb soviel Finnen in der Rückenflosse ,

» nd von Prüft - Bauch - After - oder Schwanzflossen

P s ist
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ist gar keine Spur zu finden . Aehnliche Abwei ,
6- ungen gicbt auch der Herr Houttuin aus den Bey .
spielen , die Ray und willoughby hatten , an ,
und das Eremplar , welches l ab . X . 6 . mitge ,
theilt wird , hat gleichfalls keine Brustflossen .

Wir erhielten auch aus Luracao ein Weibchen,
welches unten am Bauche einen weiten Sack hatte ,
der über einen halben Zoll lang sich beym Schwänze
hinunter senkte , und uns die Vermmhung gab , daß
sie auf ähnliche Weise , wie die übrigen Mccruadcln ,
eine belebte Bruch zur Welt bringen , ob dieses gleich
von etlichen widersprochen wird .

Was den Gebrauch dieser Fische anbetrift , so
sind sie würcklich eßbar , und werden zum Theil auch
als Arzneymittcl betrachtet . Man will nämlich an -
gemerket haben , daß sie den säugenden Weibern die
Milch vermehre , zu Liebeshandlungen reitzcn , ausge¬
fallene Haare Herstellen , den tollen Hundsbiß heilen,
und was dergleichen mehr , deren Untersuchung aber
nicht in unser Fach gehört .

5 N «
Ml »6

IM

Man findet inzwischen diese Creatur häufig im
mittelländischen Meere , besonders am Sraude bey
koLLuoli und Neapolis , in der Nordsee , und
auch in Indien bey der Grrasse Sunda , deß,
gleichen an den americanischen Inseln und Stran¬
den , ja vielleicht wohl allenthalben in dem Ocean .
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V ) e§3su8 ist das fliegende Dichterpferd des kur - Gcschl .

^ mNis . Da nun die vorige Art von uns Sec - Venen -

pftrdchm genennt wurde , so wollen wir die Fische die - nung .

scs Geschlechts Meerpserde nennen ; baß aber der

Rircer den Namen ? e§aüi8 ^ oder des geflügelten

Pferdes gebraucht hat , solches zielt auf die langen ,

weit ausstchende » Brustflossen , welche die Fische die¬

ses Geschlechts haben , und die ihnen gleichsam wie Flü¬

gel dienen : und weil ihr Kopf übrigens mit dem

Kopfe des vorbeschricbenen Seepferdchens überein -

stimmk , so hat der Rirrer diese beyde verschiedene

Umstände durch den einzigen Namen ke§alu8 aus -

drückcn wollen , der Herr Gronov hingegen nennt sie

LÄ3pchi -aÄri8 ) oder panzersische .

Es haben diese Fische einen rüßelförmigen , Geschl .
langen , und vorne in die Höhe gebogenen Mund . KeNnzen
Der obere Kiefer ist gezahnelt , der untere hingegen He " '

ist gerade , degenförmig , und schließt in jenen ein .

Die Ocfnung der Luftwege befindet sich vor den

Brustflossen , der Körper ist gepanzert , und mit kno -

chichen Gelenken gleichsam gekerbt , die Bauchflossen

stchcn tief am Unterlcibe . Es sind überhaupt kleine

Fische , die etwa die Länge eines Fingers oder etwas
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mehr halten , und man zahlt in dem ganzen Geschlech ,
te nur die drey folgenden Arcen ;

I . Der Seedrache . ? e§3lu5
j ) rscon >8 .

i . Es werden uns die Drachen von den Mah »
Seedra - lex », mit Flügeln abgebildet , welche in verschiedenen
vrsco - ^ ^ ^ ten bestehen , die vermittelst einer Schwimm »
ni « . haitt aneinander verbunden sind , und deren Spitzen
lab . X , fürchterlich und scheußlich über die Schwimmhaut
si§ . 7 - hinaus stechen ; weil nun die Brustflossen dieses Fi »

sches eben so beschaffen und dazu , gleich den gemahl »
ten Drachenflügeln , lang sind , so har der Ritter
demselben den Bepnamen Oruceom8 gegeben . In
Betracht aber , daß es doch ein im Wasser lebendes
Thier ist / wollen wir ihn '-^ eedraeche nennen , um
ihn von dem Drachen unter den Eidechsen , oder
von der kleinen fliegenden Eidechse zu unterscheiden ,
wie er denn auch bey den Holländern Aeeckraukge
heißt .

B ' k
A. ^

i« Mi
Mil

Nach der Abildung , die hier l ' ub . X . ii§ . 7 - '
mitgetheilt wird , und nach einem drcy Zoll langen
Exemplare gemacht ist , sind die Brustflossen sehr ^ ^ ?
lang , und bestehen aus zehn krummen Finnen , deren
Spitzen über die Flosscnhaut herausragen ; dieBauch -
fiosfen sind dünne und faßrich , und haben nur eine ^
Finne , die Schwanzflosse hat sieben Finnen . « Till!

Nach dem Lmne hingegen , sind in der Rü - s
ckenflosse vier , in der Brustflosse zehn , in der
Bauchflosse eine , in der Afterflosse fünf , und in der tjchjj
Schwanzflosse dreyzehn Strahlen . Der Rüßel ist
kegelförmig , der Körper aber viereckig , kurz und
mit Schilden gedeckt. ^ ^

Nach
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Nach dem Seba hangen unrcn am Kiefer

sechs paar schwärzliche Haare , und über dem letzten

Paar stehen die Augen ; der Körper ist breit und

eckig , und aus dem Nacken kommt die viclstrahliche

Rückenflosse , die sehr lang ist ; die Vrnftstosscn ha .

bei nur sieben Strahlen . Dicht am S chwanze be »

findet sich oben und unten eine Erhöhung . Die

Farbe ist gelblich , und mit dunckclbrauncn Flecken

Aon gesprenkelt . Der Herr 2xlein nannte diesen
Fisch 8oIenoEow.U8 ; Herr Gronov hingegen
QtaphruLbus . Der Aufenthalt derselben ist im

indianischen Meere , besonders in der Gegend von

Amboina .

2 . Die Flieger , pe ^ alus
^ OictN8 .

Die vorige Art hatte einen kegelförmigen Schna .

bel , dieser aber einen degcnförmigen , der auch ge ; äh .

nelt ist , und dieser Umstand scheint den ganzen Un¬

terschied zu machen , oder vielleicht sind auch die

Flügel etwas langer , weil sie Voluns genennt

wird . Man findet sie gleichfalls im asiatischen
Meere .

Z . Der Schwimmer . ? e ^ sii8
I43t3N8 .

Der Schnabel des jetzigen ist spadelförmig und

" Wzähnelt , auch etwas abgestutzt , der Körper ist

gestreckt , und gleichfalls die Länge herab mit vier

Ecken versehen , der Kopf ist glatt , da er an jener

<ltt etwas höckerich ist . Der Körper ist mehr breit
als

2 .

Flieger .
Volanu .

SckiviM '
mer .

d>lstSN !



zzo Dritte Cl . M . Ord . Schwimm . Amph . ^

als hoch , und ganz und gar mit beinichcn Schilden ^

gedeckt . Die Brustflossen haben neun , die Bauch »

flösse nur eine , die Afterflosse fünf , und die Rücken »

flösse ebenfalls fünf Strahlen . Der Ort des Auf »

enthalte ist gleichfalls im indianischen Meere .

Wir finden keine Nachricht , ob diese Fische eßbar

sind ; so viel aber ist wohl richtig , daß wenigstens

der größte Theil der schwimmenden Amphibien

zur Speise gebraucht wird , dahingegen von den krie »

chenden und schleichenden der kleinste Theil zur Nah »

rung für die Menschen dienlich ist . -

Alles , was nicht Floßfedern und Schuppen .
hat in Wassern , sollt ihr scheuen - ! W
die Kröte - der Igel , der Molch ,
die Eidechse » die Blindschleiche - die -
sind euch unrein unter allen , das da

B . Mose Xl . rr . 29 . zo .

kreucht.
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